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Vorwort. 



Die vorliegende Dissertation behandelt nur einen Teil des 
städtischen Beamtenwesens im römischen Ägypten; die hier 
fehlenden Abschnitte über den e^TjYTjzrjg, xoa^fjrrjg usw., die ich 
ebenfalls bereits bearbeitet habe, hoffe ich nachträglich an 
anderer Stelle noch veröffentlichen zu können. 

Da bei den emsig fortschreitenden Grabungen auf dem 
Boden Ägyptens jährlich neue Funde gemacht werden und die 
Veröffentlichung einer sehr grossen Anzahl von Papyrusurkunden 
aus den Sammlungen der verschiedensten deutschen und aus- 
ländischen Städte noch zu erwarten ist, so kann die Darstellung 
keinen Anspruch darauf erheben, ein auch nur einigermassen 
abschliessendes Bild zu geben; vielfach konnte ich nur Ver- 
mutungen aussprechen, wo künftige Publikationen Licht ver- 
breiten werden. Immerhin erschien es der Mühe wert, schon 
jetzt wenigstens einen Überblick über das bereits vorliegende 
Material zu bringen. Den HI. Band der Oxyr. Pap. habe ich 
nicht mehr berücksichtigen können. 

Herr Professor Dr. Ulrich Wilcken in Halle (Saale) hat 
zur Klarstellung mancher schwierigen Frage beratend mir zur 
Seite gestanden und auch die Korrekturbogen mitgelesen; ihm 
schulde ich tiefsten Dank für seine lebhafte Anteilnahme und 
für manchen Fingerzeig. Zu gleichem Danke bin ich Herrn 
Dr. Paul M. Meyer in Berlin verpflichtet, der nicht nur mit der 
Papyruswissenschaft mich bekannt gemacht und zur Bearbeitung 
des vorliegenden Themas die Anregung gegeben, sondern auch 
als mein Lehrer mit seinem Rate mich unterstützt und die 
zweiten Korrekturen mitgelesen hat. 

Charlottenburg, im September 1903. 

Friedricli Preisigke. 
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Eapltel 1. 

Geschichtliche Entwickelung der städtischen 
Verfassung. 

Die ersten griechischen Ansiedelungen in Ägypten 
führen Herodot^) und Strabo^) auf die Zeit Psammetich I. zurück. 
Die Gründung von Naukratis als ältester Griechenstadt fällt 
nach G. Hirschfeld ^) erst in die Zeit des Amasis; nach Petrie 
und Gardner*) bestand die Stadt schon im VII. Jahrhundert. 
In Naukratis haben wir nach Herodot zu unterscheiden zwischen 
der eigentlichen iiohg (Fremdenkolonie mit sesshafter Bevölke- 
rung) und dem i/dnoQiov, d.i. der Wohnstätte für die fluktuierende 
Menge der griechischen Seefahrer und Handelsleute^). Die 
TtQoaraTai tov e/jTtoQiov wurden nicht von den Naukratiten 
bestellt, sondern von den neun auswärtigen Griechenstädten, 
welche in dem e/dnÖQiov das als xef^evog inaugurierte 'Ekkrjvwv 
gebaut hatten®). Das Münzrecht scheint Naukratis in vor- 
ptolemäischer Zeit sowie in den ersten Jahrzehnten der Ptolemäer- 



1) Herod. H, 154. 

«) Strabo 17 p. 801. 

») Rhein. Mus. 1887 S. 209 ff.; 1889 S.461 ff. Rev. tt. Gr. 1890 S. 221 ff. 

*) Flinders Petrie, Naukratis I, London 1886, S. 6 ; Gardner, Naukratis II, 
London 1888, S. 70 ff. Vgl. Wiedemann zu Herod. II S. 606 f. 

*^) Herod. II, 178: in dem ifinoQiov befanden sich ß(o(ioC und jifiEva; 
das grösste und ansehnlichste rifieyog war das ^EXXrjvioy. 

«) Herod. II, 178. Mommsens Ansicht (RG. V, 557), dass die Stadt 
Naukratis in vorptolemäischer Zeit eine ßovXrj besessen habe, ist wohl 
richtig (vgl. Hermeias bei Athenäus IV, 149). Athenäus a. a. 0. erwähnt das 
TiQVTayeioy zu Naukratis und nennt die tif^ovxoi, welche bei den Speisungen 
daselbst auf Ordnung zu halten hatten. 

Preisigke, Städtisches Beamten wesen im römischen Ägypten. 1 
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herrschaft besessen zu haben ^). Von der ptolemäischen Gau- 
verwaltung war die Stadt unter Philadelphos eximiert*), sie 
bildete vermutlich noch unter Philopator einen selbständigen 
Finanzbezirk ^). Weitere Nachrichten sind aus ptolemäischer 
Zeit nicht vorhanden*). 

Über die staatsrechtliche Stellung der griechischen Ansiedler 
in Memphis, der ^^Ellrivo^ie^tplTaL^)^ ist nichts bekannt; ein 
"^EXXtjviov befand sich auch in Memphis^. 

Für Ptolemaüs ist das Vorhandensein einer Autonomie 
nachweisbar. In mehreren Inschriften') aus der Zeit des 
Philadelphos resp. Euergetes L erscheinen nQvrdvecg^) und TtQv- 



*) Head, bist. num. p. 718. Flinders Petrie, Naukratis I S. 66f. 

«) Rev. L. col. 60 b. 

») V^ilcken, Ostr. I, 433 Anm. 1. Strack, Dyn. Inschr. 57: Kofiatv 
*AaxXT]7iiadov olxovofiog jiov xara NavxQttiiy. Paul M. Meyer , Heerw. S. 6 
Anm. 13, weist darauf hin, dass dieser olxovofiog vieUeicht ein militärischer 
Finanzbeamter ist. 

*) Wessely, Mitt. PR. V, 90 (Zeit des Niog ^toyvaog): ij nolig ^ JVav- 
xQatiT[ü)v] ehrt in einer Inschrift einen avyyQtttpotpvX«^ und Ugevg Tr,g 'A^rivag 
ditt ßCo{v\ ; näheres ist nicht zu ersehen. Die Inschrift ist nochmals publiziert 
von Botti, Bull. Alex. 1902 fasc. 4 S. 60, doch fehlen hier die von Wessely mit- 
geteilten zwei letzten Zeilen, welche die Nennung des Königs enthalten. Diese 
beiden Zeilen fehlen auch in der ersten Publikation bei Flinders Petrie, 
Naukratis Taf. XXX Inschr. 3. — Ein Gymnasiarch aus Naukratis, aus der 
Zeit des Philopator, erscheint in Inschr. 18 bei Strack, Arch. II, 543. Eine 
Palaestra zu Naukratis ist bezeugt durch Inschr. 4 Taf. XXX bei Flinders 
Petrie, Naukratis I (jedenfalls IV. Jahrb.). 

») P. Lond. I S. 49, 3. Wücken, Ostr. I, 433 Anm. 2. Über die Be- 
siedelung von Memphis durch Amasis vgl. Herod. II, 154. 

«) P. Lond. I S. 49, 6. 

') Inschr. a: BGH. IX, 140, Maspero- Miller = Strack, Dyn. 35. 
Inschr. b: BGH. IX, 132, Maspero -Miller = Strack, Dyn. 36. Die 
Inschriften a und b setzt Strack mit Recht in die Zeit des Philadelphos. 

Inschr. c: BGH. XXI, 189, Jouguet = Strack, Arch. I, 202 Inschr. 4. 
Wegen der Datierung (Zeit des Philadelphos oder Euergetes I.) vgl. Strack 
a. a. 0. In Z. 10 wird zu ergänzen sein iv tRi] ßov[Xri\L [xal] statt iv T[alg\ 
ßov{ka\'i\g xal]. 

Inschr. d: BGH. XXI, 188, Jouguet = Strack, Arch. I, 204 Inschr. 12. 
Inschr. e: BGH. XXI, 187, Jouguet = Strack, Arch. I, 203 Inschr. 11. 

Die Inschriften d und e setzt Jouguet richtig in die Zeit des Euergetes I. 
Inschr. f : Strack, Arch. II, 539 Inschr. 8. 

*) Inschr. c u. e. 
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rdvsLg diä ßlov^); ferner die Körperschaften ßovli^ und dij/dog^^ 
welche in derselben Weise, wie in ausserägyptischen griechischen 
Städten, autonome Beschlüsse fassen^). Einmal erfolgt ein solcher 
Beschluss sni dvo ixxkrjalag^)] der yQaju/^iarsvg rrjg ßovXijg hat 
für das Einmeissein des Beschlusses auf einer Stele zu sorgen^); 
die Prytanen vollziehen die Aufnahme eines Neubürgers in Phyle 
und Demos®); sogar eine selbständige städtische Gerichtsbarkeit 
(dixaari^QLOv) scheint bestanden zu haben ^). Für die spätere 
Zeit besassen wir bisher nur die Stelle bei Strabo ®) : nrole^aCxfi 
Ttokig^ liieyiotf] tüv ev rrj Qr^ßatdi xal ovx ekaTTwv Meixq)B(t)g^ 
exovaa xal avoTtjua Tiohrixbv iv tiT) ^EkkrjvixiT) TQomt). Wilcken^) 
schloss hieraus auf die Autonomie; Simaica^^) glaubte aus den 
unbestimmten Worten eine autonome Verfassung nicht folgern 
zu sollen; Jouguet^^) und Paul M. Meyer ^2) nahmen an, dass 
Ptolemais seine Autonomie unter den Ptolemäern verloren habe. 
Inzwischen ist jedoch eine Felsinschrift ^^) (Steinbruch) aus dem 
3. Jahre des Titus bekannt geworden, die in der Nähe von 
Ptolemais sich befindet; sie ist gesetzt von 'HQaxlijg Avöidog 
\leQ6\TtOLog [xa^] dQxiTtqvxavLg. Derselbe 'Hqaxlrjg erscheint 
noch in einer zweiten, undatierten Felsinschrift ^*) (Graffito) des- 



^) Inschr. a u. b. 

*) Inschr. c, d, e u. f. 

*) Vgl. die Ausführungen von Jouguet a. a. 0. 

*) Inschr. d. 

^) Inschr. e. 

•) Inschr. e. 

') Inschr. c. 

8) Strabo 17 p. 813. 

») Wilcken, Observ. p. 17 f. 

^^) Simaica, Essai sur la province Romaine d'Egypte, Paris 1892, S. 220. 

") BCH. XXI S. 207. Jouguet setzt den Verlust der Autonomie ver- 
mutungsweise in die Zeit Euergetes 11.; er fasst übrigens mit Unrecht die 
Strabo-Worte ?;ifou(ra xal avarrifia xrX so auf, als ob das xa£ auf Memphis 
sich zurückbezöge: „et eile a, eile aussi, une Constitution politique ä la 
mode grecque*'; in diesem Falle müsste es heissen: e/ovaa xal avrrj ava- 
jrjfia xtX. 

^2) Heerw. S. 59; S. 135 Anm. 496. Paul M. Meyer setzt den Verlust 
der Autonomie in die Zeit des Epiphanes. 

") Inschr. de Ricci Nr. 32 im Arch. 11, 436. 
") Inschr. Strack Nr. 26 a im Arch. I, 209. 

1* 
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selben Steinbruchs; hier nennt er sich tegonoicg xal aQxiTTQvravig 
diä ßiov, Aus beiden Inschriften wird man zu entnehmen^) 
haben, dass zur Zeit des Titus in Ptolemais eine ßwXrj vor- 
handen war; ist das richtig, so haben wir mit Wilcken die 
Strabo-Stelle in dem Sinne einer autonomen Verfassung zu deuten 
und anzunehmen, dass die ßiyvkrj zu Ptolemais während der ptole- 
mäischen und römischen Zeit ununterbrochen bestanden hat. 

Ob Alexandreia unter den Ptolemäern eine Autonomie 
besass, lässt sich nicht sicher entscheiden. Dio *) berichtet von 
Augustus: dkla roXg (nev äkloig wg ßxdoTOig^ roXg S* li4k€^avdQevavv 
ävsv ßovlevTOJv itolvteveo^ai ixelsvaev. Schon Wilcken') glaubte 
aus dieser Stelle entnehmen zu sollen, dass bis zur Bömerzeit 
eine ßovlrj vorhanden war. Hiergegen sprach zwar Spart, 
vita Sev. 17: (Alexandrini), qui sine publice consilio, ita ut sub 
regibus, ante vivebant*); wenn aber jene Felsinschriften die 
ßovlrj in Ptolemais zur Zeit des Titus erweisen, so lässt sich Dio 
jetzt um so sicherer dahin erklären, dass Augustus den anderen 
Gemeinden Verfassung und Verwaltung so beliess, wie er sie 
vorfand, den Alexandrinern aber die Buleutenverfassung 
nahm^). Strabo®) berichtet über eine Autonomie zu Alexandreia') 



^) Die zwei Inschriften beziehen sich auf den Kult der ^€ol 2a>TriQ€g 
(Stadtkult von Ptolemais). Wenn Strack a. a. 0. sagt: „ob man die Ptolemäer 
in römischer Zeit noch verehrt hat, ist mir doch fraglich'', so ist daran zu 
erinnern, dass die römischen Kaiser mit Fleiss als die Nachfolger der 
Ptolemäer sich betrachtet wissen wollten. 

«) Dio 51, 17. 

') Observ. p. 19 ff. Vgl. auch Ostr. I, 434. — Mommsen neigt der An- 
sicht zu, dass jene Stelle bei Dio auf Missverständnis beruhe (RG. V, 557 
Anm. 1). Vgl. Mommsen, Zeitschr. Sav. St. Bd. 16 (1895) S. 189 f. Lumbroso, 
l'Egitto S. 75 ff. Mahaffy, Emp. S. 76 Anm. 1. Paul M. Meyer, Heerw. S. 135 
Anm. 496. 

*) Möglicherweise hat Spartianus bei den Worten „ita ut sub regibus" 
gar nicht an die Ptolemäer gedacht, vielmehr nur allgemein sagen wollen : ita 
ut sub regibus esse solet. 

^) Als Grund für diese ausserge wohnliche Massregel (im Gegensatz 
zu Ptolemais und möglicherweise auch Naukratis) hätten Dios Worte zu 
gelten: Toaavrijy nov recotegonoUay avxtoy xariypa). 

») Strabo 17 p. 797. 

') Alexandreia war ebenso wie Ptolemais und Naukratis von der Gau- 
verwaltung eximiert; Wilcken, Ostr. I, 433. 
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nichts, da er die römische Verwaltung im Auge hat. Er nennt 
als hitx(J)QLOL aqxovceg Beamte, die aus der Ptolemäerzeit über- 
nommen sind, nämlich den e^TjyT^Trjg ^ den dQxtdixaGrrjg^ den 
vTTOfivijfiaToyQacpog und den wKreQcvbg argatr^yog; neben diesen 
Beamten ist eine povlrj zur Ptolemäerzeit wohl denkbar. Der 
ptolemäische arQarrjyog noXeMg^) (i. e. Alexandreias) stand wohl 
über der ßovlTj, gleichwie später der römische GTQ<ntjy6g in den 
Metropolen ^). 

Mit dem Beginn der römischen Herrschaft tritt in der 
Verfassung der Metropolen eine wesentliche Veränderung 
ein: wir finden jetzt eine überall gleichmässig organisierte 
Beamtenschaft der Stadtgemeinden. Der oberste städtische 
Beamte ist der yvfivaaiaQxog; unter ihm stehen jetzt jene ptole- 
mäischen Beamten: der e^rjytjrrjg^ der imofivj]iiiaToyQdg)og und der 
wKTSQivbg GTQartjyog^); ferner amtieren unter ihm der xoa^jjTTjg^ 
der (XQXtBQBvg^ der äyoqavo^og und der Evd^rjviäqxrjg, Dieses sind 
die städtischen Beamten der Metropolen; sie erhalten zugleich 
von Augustus eine fest geregelte Rangordnung. Gleichwohl 
behalten die Metropolen, soweit sie nicht Autonomie besitzen, 
ihre von alters her bestehende Komenverfassung*). Nach 
Ablauf ihrer Amtszeit führen die städtischen Beamten ihren 
Titel in präteritaler Form (yv^vaötaqx^(^^9'i i^^y^'vsvaag^ xoüfit]- 
Tsvaag etc.) lebenslänglich weiter, wie in ausserägyptischen 
hellenistischen Städten. Für die ptolemäische Zeit sind diese 
präteritalen Titel bisher nicht bezeugt^). 



^) Botti, Gatal. Mus. Alex. 1900 S. 253. — Identisch mit ihm ist jeden- 
falls der inl trig noXecjg (N6routsos, L'ancienne Alexandrie Inschr. 10: Avxtt- 
Qliova Nov/LiTjyhv adeXq>6v ITtoXef^aCov xrX rov avyyerrj xrX xal i^riyrjt^y xal 
Inl xriq noXetog xrX). 

*) Über die Stellung der römischen ßovXri zum aigati^yog vgl. S. 22. 

') Der vvTcveQivbg atQarrjyog ist bezeugt für Arsinoe, P. Münch. bei 
Wilcken im Arch. I, 479; ferner für Hermupolis (390/1 p. C), P. Lips. 
7, 3; 8, 4; 20, 3; 37,5, wo er wxxoaxQajriyog genannt wird. 

*) Kuhn, Stadt. Verf. II, 503. Mitteis, Reichsrecht und Volksrecht S. 20. 

^) Der früheste präteritale Titel ist für das Jahr 10 a. C. bezeugt 
(P.Lond.II S. 165, 18): xÜ^v yeyvf^yaaiaQxvxoTüyy, In P. Teb. 61 (b), 263 (118/7 
a. C): in *Afj,((>ixXeCovg rov vn[oiLirrj]f4,aroyQa(prj[aa]yTog ist die Präteritalf orm 
wohl nicht titular zu fassen. 
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Eine weitere Stufe der Entwickelung bildet das Jahr 130; 
Antinoupolis wird von Hadrian gegründet und zugleich mit 
der Autonomie beschenkt^). Aus der nachhadrianisclien Zeit 
stammt CIGr. 4679, ein von den griechischen Bewohnern Ägyptens 
beschlossenes Ehrendrekret: nur drei Städte werden namentlich 
aufgeführt, nämlich Alexandreia {rj. nokig tüv l4k6^avdQea)v)^ 
Hermupolis CEQfiov Tiöhg fj ^eyalrj) und Antinoupolis; nur die 
letztere ist durch ihre ßovlrj vertreten. Die Griechen in den 
nicht namentlich aufgeführten Metropolen sind unter zwei grossen 
Gruppen zusammengefasst: ol ev Ttp Jelttf Tfjg Alyvnrov xal ol 
Tov Qrjßdixov vofibv olxovvcsg "Ekkijvsg^), Weshalb in dieser 
Inschrift Ptolemais fehlt ^), lässt sich nicht entscheiden. 

Die letzte Phase der städtischen Entwickelung beginnt mit 
dem Jahre 202, als Alexandreia und sämtliche Metropolen 
durch Severus die Autonomie erhielten*); neben der ßovli] 
tritt auch der d^fiog in Tätigkeit^). Die neue Verfassung brachte 
den Metropolen keine wesentlichen neuen Rechte, am wenigsten 
neue politische Rechte. An diesem Zustande hat auch die 
diokletianische Reform, soweit bekannt, nichts geändert. 

Die Autonomie ist bis jetzt für folgende Städte bezeugt^): 
Alexandreia, Arsinoe, Herakleopolis Magna, Hermupolis Magna, 
Memphis, Naukratis und Oxyrynchos '). 



1) Belegstellen bei Paul M. Meyer, Heerw. S. 130 Anm. 486. Vgl. 
Wilcken, Ostr. I, 434. Die ßovXi^ heisst ^ ßovX^ ^ *Avxivoi(ov vi(üv ^EXXrjycoy 
(CIGr. 4679; 4705). 

2) Als Mittelpunkte dieser beiden Gruppen gelten wohl Ptolemais und 
Naukratis. 

») Aus der nämlichen Zeit stammt Inschr. 53 bei de Ricci im Arch. II, 
441 (147 p. C.) : ^ nohg dia 'AnoU.ci>vCov (ohne weiteren Titel) ; es ist möglich, 
dass Apollonios der aQxmQvtavig ist. 

*) Spart. Vita Sev. 17. Wücken, Observ. p. 14 ff.; Ostr I, 434. 

*) P. Oxy. I, 41 für Oxyrynchos bezeugt (III./IV. Jahrh.); vgl. auch 
Führer PR. Nr. 283: ein Bericht an Stadtvertretung und Volk zu Hermu- 
polis. 

») Belegstellen bei Paul M. Meyer, Heerw. S. 135 Anm. 496 und S. 227. 

') In Antinoupolis und Ptolemais bestand die ßovkri schon .vor 202. 
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Kapitel 2. 

Die aQxovreg. 

Im Laufe der Zeit hatten sich in den Metropolen gewisse 
Familien durch Pflege des griechischen Bildungswesens, Wohl- 
habenheit und soziale Stellung aus der breiten Menge heraus- 
gehoben. Es sind das die Honoratioren; sie erhalten ihre 
Ausbildung im Gymnasium und heissen aus diesem Grunde: 
oi and yv^vaaiov^). Alle der Klasse i^civ (XTtd yvfivaalov An- 
gehörenden sind in einer besonderen Mitgliederliste, yQaq)^ 
%d)v ix Tov yvfivaGiov^^ zum Nachweis ihrer politischen Be- 
rechtigung^) verzeichnet; diese Liste bildet somit ein amtliches 
Dokument von besonderer Bedeutung. Aus den Eeihen rcSv aTto 
yvfivaalov werden die städtischen Beamten (yvfivaaiaQxog^ i^VYV^VS^ 
xoa^ijTTjs usw.) genommen, die in ihrer Gesamtheit, wie ich ver- 
mute, mit den aQxovreg identisch sind*). 

Diese Vermutung gründet sich auf BGU. 388 col. ü, 23 ff. 
(um 160 p. C.)^), Arsinoe. Gemellus, ein wohlhabender Mann, 
war ermordet worden; verschiedener wertvoller Hausrat lag im 
Zimmer; da wird von guten Freunden an die zur Familie ge- 



*) P. Amh. II, 75 col. I, 24 u. ö. (161—168 p. C). P. Oxy. H, 257, 6 
(94/5 p. C). P. Oxy. II S. 208, 13 (145/6 p. C). GrenfeH und Hunt (P. 
Oxy. II S. 219 u. P. Amh. II S. 90) glauben, dass oi ano yvfxvaaCov gleich- 
bedeutend sei mit descended f rom a gymnasiarch ; in dieser engen Begrenzung 
ist jener Ausdruck aber nicht zu fassen. Vgl. Paul M. Meyer, Heerw. S. 231, 
wo die richtige Erklärung gegeben wird. Vgl. auch v. Wilamowitz, ö. g. A. 
1900 S. 54 f. und im Hermes 37 (1902) S. 310. — Wessely, Sitzb. Wien. Akad. 
1900 (IX) S. 37, folgt irrig der Ansicht von Grenfell und Hunt. 

*) P. Oxy. II, 257, 21 (94/5 p. C). — Dass der Ausdruck oi ano yvfxvaaCov 
die Bevölkerungsklasse bedeutet, nicht lediglich die im Gymnasium zur 
Ausbildung befindlichen jungen Griechen (Schubart im Arch. 11, 157), geht 
aus P. Oxy. II S. 208, 13 hervor; vgl. auch P. Amh. H, 75, 24 u. ö. 

*) Namentlich zum Nachweise der ^Ti^x^tcrt?- Berechtigung. Vgl. Paul 
M. Meyer, Heerw. S. 230 f. 

*) Es besteht eine Ähnlichkeit mit den ausserägyptischen Synarchien 
(Swoboda, Die griech. Volksbeschlüsse S. 179 ff.). 

^) Der Papyrus ist behandelt von Mommsen, Zeitschr. Sav.St. 16 (1895) 
S. 182 ff. Vgl. auch Dareste, Eev. tt. Gr. IX (1896) S. 175 ff. ; Paul M. Meyer, 
Festschr. Hirschfeld S. 153 f. 
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hörende Sempronia der verschmitzte Rat erteilt: ägov xavra ix 
TOv ^[€]a[ov]^ fii] e^rjyrjTf^g etaeld^iov in {dv\a[y\Q(upfig avrä 
Ttoi^Tjarj. Der i^rjyrjtr^g hatte demnach amtlicherseits die Hinter- 
lassenschaft aufzunehmen. Da ein unmündiger Sohn des Er- 
mordeten vorhanden war (col. III, 12), so wirkte der e^r^yr^T^^g 
hier jedenfalls als curator minorum; als curator minorum ist 
der i^rjyr^Trjs auch schon 78 p. C. zu Hermupolis bezeugt^). Wenn 
nun BGU. 388 col. II, 25 f. weiter berichtet wird: [jt/ejrd de 
ovo ^if<^[ß]a[^] TOV aweiglekd^Blv T6\vg aqxovtag eig Trj[v 
olxla]v xtA, so scheint daraus hervorzugehen, dass der i^?]yr^rijg 
zu den aQxovzeg gehört und dass bei der Bestandaufnahme 
ausser ihm noch ein oder mehrere seiner Kollegen (zunächst 
wäre an den dyoQavofiog zu denken) tätig waren. 

Die ägxoy^eg^) stehen seit dem Beginne der Römerherr- 
schaft bis zum Jahre 202 an der Spitze der nichtautonomen 
Städte als eine offizielle Behörde mit öffentlich-rechtlicher 
Wirkung; ihr Kollegium wird P. Oxy. I 54, 12 (201 p. C.) als 
xoLvbv xfjiv dqx6vT(j)v bezeichnet. Die Vermutung, dass die 
städtischen Beamten in ihrer Gesamtheit das xoivov ttov ap/ovrwv 
bilden, wird noch dadurch gestützt, dass die Singularform äqx^^ 
sich titular nicht findet^), während die aQxovreg häufig erscheinen; 
den einzelnen Mitgliedern des xocvov twv dQx6vT0)v wurde die 
Amtsbezeichnung yvjttvaaiaQxos^ ^^^y^^^S usw. gegeben. 

Die ÜQxovreg sind, wo sie zusammen operieren, koUegialisch 
verantwortlich; sie haben über das Vermögen*) der grie- 
chischen Stadtgemeinde die Aufsicht^) zu führen sowie die Ge- 
meinde nach aussen hin, auch dem Staate gegenüber, zu ver- 
treten®). Deshalb stehen sie mit den Staatsbehörden in dienst- 
lichem Schriftverkehr"^. Mit den unteren Staatsbeamten haben 



1) P. Amh. II, 85,2; 86, 2. 

*) Es ist zu erwähnen, dass auch die Judengemeinde im kyrenaischen 
ßerenike ihre aQ/oyteg besitzt (CIGr. 5361). 

8) Vgl. S. 14. 

*) Schon vor 202 hatten die Städte Grundbesitz; vgl. S. 17 Anm. 3. 

») P. Amh. II, 70 (114—117 p. C). 

•) P. Oxy. I, 54, 12 (201 p. C). 

') P. Amh. II, 70: sie berichten an den imatQaTtjyog über die Regelung 
der städtischen Finanzen. 
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sie als Vertreter der Gemeinde dienstliche Befassung, z. B. mit 
den oixoloyoL und den exfieTQi^rai in Sachen der Gretreidever- 
waltung; die amtlichen Berührungspunkte waren hierbei nicht 
gering, da ungetreue ä^xo^r^s durch Unterschleife sich erheblich 
bereichern konnten^). Innerhalb der Gemeinde finden wir die 
oQxo^sg in Tätigkeit bei Feststellung vermögensrechtlicher Ver- 
hältnisse: sie nehmen, wie erwähnt, das Verzeichnis über den 
Nachlass verstorbener Gemeindemitglieder auf^). Eine dunkele 
Stelle in einem Privatbriefe ^): ti de rjf^ielv avvkßrj luerä rcSv 
(XQXovrwv^ lowg iyvcoxate 1} xvioa{a}6ad^€^ lässt darauf schliessen, 
dass auch sonst noch der Einfluss der aQxovrsg nicht unbe- 
deutend war. 

Die städtischen Beamten (yv^ivaaiaQxog ^ i^^y^Ti^g usw.) 
werden als leirovQyovvueg^) auf Grund einer Vorschlagsliste 
durch die Staatsbehörde ausgelost und so als städtische Beamte 
ausdrücklich von selten der Staatsbehörde bestätigt. Die Auf- 
stellung dieser Vorschlagsliste gehört zu den Dienstobliegen- 
heiten der aQxovTsg^). Diese Liste wird von den ccQxovteg 
zunächst an den ygau^iarsig ^^TQOJiokeMg^) eingereicht, welcher 
sie — jedenfalls nach geschehener Nachprüfung — an den 
OTQatTjycg weitersendet; der aTQarrjyog schliesslich reicht die 



1) P. Amh. II, 79 (um 186 p. C), Hermupolis. Vgl. dazu Wilcken im 
Arch. II, 127. 

«) BGU. 388 col. II, 26 (161 p. C). 

8) P. Amh. n, 135, 15 (H. Jahrb.). 

*) In P. Amh. II, 70 col. I(a), 3 ff. (114—117 p. C.) werden die yv/n- 
vaaCaQxoi als liturgische Beamte gekennzeichnet. CPR. 20 (250 p. C.) er- 
scheinen die xoa/LirjTaC als liturgische Beamte. 

«) P. Oxy. I, 54, 12 (201 p. C). 

•) P. Oxy. I, 54, 10. — Der Amtstitel lautet: yQafifxaxsvg f^rjTQonoXatog 
(z. B. BGÜ. 182, 2) oder yQafifxarevg noXeoig (z. B. BGÜ. 79, 19) oder 
o TTiq noXccDg yqafxfjiaTevg (z.B. BGU. 18, 12); es amtieren gewöhnlich (in 
Arsinoe) zwei yQu/Li/Liatecg firjTQOJioXeayg gemeinsam (z. B. BGÜ. 55 col. II, 12; 
P. Fay. 30, 2; P. Gen. 33, 1). Das Amt wird als yQu^ifiaxeCa noXeayg 
(BGU. 820, 12) bezeichnet. — Abgesehen Yon den liturgischen Listen sind 
an die ygaf^/Lnereig fxrfiQonoXeüig einzureichen : Geburtsanzeigen (z. B. P. Fay. 
28, 2); Todesanzeigen (z. B. BGU. 79, 19); Steuersubjekts -Deklarationen 
(vgl. Paul M. Meyer, Heerw. S. 110; 115; Wilcken, Ostr. I, 440 ff.). — Vgl. 
über den yQaf^f^arevg f^rjzQonoXsoDg noch S. 10 Anm. 4. 
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Liste weiter an den ^iai:Q&%rjyog% der die Auslosung vornimmt *). 
Ebenso ist übrigens der Hergang bei den Dorfgemeinden"); hier 
wirken an Stelle der ygafifiaxelQ fitjTQOTioleMg die xwfioyQafi- 
fiarelg*). Der Vorschlag geschieht nicht nur yvw^tf] tov xoi^vov 
TcSv dQxovTCDv^ das xoivov trägt auch die volle Verantwortung 
für die Geschäftsführung®) des Vorgeschlagenen und haftet 
namens der Gemeinde für dessen Kassenausfälle. 



*) über den iniaTQarrjyos vgl. Kuhn, St&dt. Verf. IT, 481 ff.; Marquardt, 
Staatsverw. I, 445; Simaica a. a. 0. S. 186 ff.; Wilcken, Ostr. I, 427. — Über 
den ffTQarrjyog vgl. Kuhn, Stadt. Verf. II S. 485 ff.; Marquardt, Staats- 
verw. I S. 448f.; Simaica a.a.O. S. 192 ff.; Wilcken, Hermes 27 (1892) 
S. 287 ff.; Wenger, Rechtshistor. Papyrusstud. S. 105 ff.; Paul M. Meyer, Berl. 
phil Wochenschr. 1902 Sp. 816 ff. 

«) BGÜ. 43, 11. 

') Auf Grund einer yQtt<frj rcjy tvaxrifjL6v<ov (BGÜ. 194, 7) schlägt die 
Dorfgemeinde (o/ ano t^? xMf^rjg), in Gemässheit eines verantwortlichen Be- 
schlusses (yy(ofiij), die XeiTovQyouyrsg dem xcofxoyQafifianvg vor; letzterer reicht 
die Vorschlagsliste an den argarriyog (BGU. 235; P. Gen. 37), dieser an den 
inTaxQcttriyog weiter. Vgl. Wilcken, Ostr. I, 507 ff.; 602 f. — Die Gleich- 
mässigkeit des Verfahrens kennzeichnet die politische Gleichstellung der 
/LifjtQOTcoXeig mit den xayfiai bis 202. 

^) Die yga/nfiateig f^TjTQonoXcMg sind nicht städtische Beamte, sondern 
— gleichwie die xiofioyQtt^^axElg — staatliche Beamte; denn P. Fay. 26 
(150 p. C.) reichen diese beiden Beamtenkategorien ihren Bericht direkt und 
gemeinsam an den arQttrrjyog ein und empfangen von ihm gemeinsam und 
direkt ihre Befehle. Wären die yQ^fifimelg fzrjTQOJioXeoog städtische Beamte, 
so würden sie in Ansehung ihrer wichtigen Dienststellung wohl zu den 
liturgischen Beamten erster Ordnung (vgl. S. 31) gehören; dies ist nicht 
der Fall. Anders ist es ausserhalb Ägyptens (vgl. Liebenam, Städteverw. 
S. 288 f.). Die ägyptischen yQafAfjLaxelg f^rjTQonoXeojg sind staatliche Organe, 
die als Mittelspersonen zwischen den uQ/orreg und dem atgattjyog stehen und 
dazu berufen sind, diejenigen städtischen Angelegenheiten zu bearbeiten, die 
nicht unter die Selbständigkeit der aqxovx^g fallen. — Aus P. Oxy . II , 251 
u. 252 möchte zu entnehmen sein, dass die ygafxfxaxHg f^rjxQonoXecDg zu Be- 
ginn der römischen Herrschaft noch nicht vorhanden waren, da Meldungen 
der Stadtbewohner über Fortzug Angehöriger an die xonoyQafjifjiaxelg xa\ 
xcDfxoyQafAfxaxHg gerichtet werden (19/20 u." 44 p. C), anstatt an die yqafi- 
fiaxeig f^rjXQonoXecDg , wie man analog den Geburts- und Todesanzeigen der 
späteren Zeit erwarten sollte; für die Zeit nach 202 vgl. S. 21. 

s) P. Oxy. I, 54, 12. — Ebenso haftet die Dorfgemeinde (BGU. 235, 13). 

") P. Amh. II, 70; Die agxoyrsg haben darüber zu wachen, dass die 
seitens der Staatsbehörde befohlene Einschränkung des Aufwandes für die 
Gymnasiarchie zur Durchführung gelange (115 p. C). 
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Da der oberste städtische Beamte bis 202, der yvfivaalaQxog, 
ebenfalls zu den kscvovQyovvteg gehört (vgl. S. 9 Anm. 4), so 
tragen die ägxovrsg für die Amtsführung auch dieses Beamten 
die Verantwortung^); die aQxovrsg als bevollmächtigter Ausschuss 
der Gesamtheit der griechischen Stadtbewohner sind die Auf- 
sichtsbehörde für sämtliche städtischen Funktionen; 
sie sind gehalten, wegen innerer Angelegenheiten nach den von 
Fall zu Fall ergehenden Verfügungen der vorgesetzten Staats- 
behörde zu verfahren^), sie haben nicht nur die städtischen 
Beamten, sondern auch alle für den Staatsdienst erforder- 
lichen liturgischen Beamten auf Grund einer Auslosungsliste 
zu stellen (vgl. S. 20 f.). 

In ihrer Eigenschaft als Vertreter der vermögensrechtlichen 
Verhältnisse der Gemeinde bedurften die aQxovreg besonderer 
Hilfskräfte zur Erledigung wirtschaftlicher Angelegen- 
heiten, z. B. zur Verwaltung der Stadtkasse^; oder auch 
Kommissare für aussergewöhnliche, vorübergehend erforderliche 
Dienstgeschäfte*). Diese Kommissare sind ebenfalls kecrovQ- 
yovvTsg^ die durch das xocvöv tcov aQxovtwv vorgeschlagen und 
durch die Staatsbehörde ausgelost werden^). 

Aus dem Zusammenhange ergeben sich drei Gruppen 
städtischer liturgischer Beamten®): 

A. Beamte erster Ordnung^ (yv^vaaia^xog', ^^^t]t^^S^ 

xoafii^rjg^ aQXf'^Q^St dyoqavo^og^ svd^f^viaQx^g^ vTtOfiv^fiaro- 

yQdipog)^), welche einen besonderen Amtstitel führen und 



*) P. Amh. n, 70. 

2) P. Amh. II, 64; 70. 

*) P. Oxy. I, 54 (201 p. C.) erscheinen der yvfAvaaCuQxog und der i^rry^TTjg 
gemeinsam als Vorstand der städtischen Xassenverwaltung. 

*) P. Oxy. I, 54 : Kommissare zur Instandsetzung der Hadriansthermen 
zu Oxyrynchos. 

«) P. Oxy. I, 54. 

^) Es handelt sich nur um die munera honoribus cohaerentia; besoldete 
ünterbeamte und Amtsdiener scheiden hier aus. 

') Die Bezeichnung ,, erster Ordnung" und „zweiter Ordnung" stützt 
sich nicht auf Urkunden, sie wird von mir im Verlaufe der Abhandlung nur 
der Kürze und Deutlichkeit halber angewendet. 

«) Vgl. S.31fF. 
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diesen Titel nach Ablauf ihres Amtsjahres in präteritaler 
Fonn beibehalten; 

B. Beamte zweiter Ordnung, welche für gewöhnlich die all- 
gemeine Amtsbezeichnung rafdag, iminslf^T^g usw. führen^), 
nach Ablauf ihres Amtsjahres aber einen Titel nicht behalten ; 

C. Kommissare^) für vorübergehende Bedürfnisse. 

Aus etlichen Urkunden^) geht hervor, dass Ämter erster 
Ordnung mit Ämtern zweiter Ordnung verbunden waren, wobei 
es unentschieden bleibt, ob diese Kumulation nur gelegentlich 
stattfand oder für bestimmte Ämter eine dauernde war, ob also 
z. B. die Verwaltung der Stadtkasse dem yv^vaaiaQxog und dem 
i^r^yjjTrig regelmässig oder nur gelegentlich zufiel. Für die 
spätere Zeit sind liturgische Beamte zweiter Ordnung, die nicht 
zugleich ein liturgisches Amt erster Ordnung bekleiden, mehr- 
fach bezeugt*); immerhin ist es wahrscheinlich, dass die vor- 
nehmsten städtischen Beamten zugleich zu den pekuniär oder 
aus sonstigen Gründen wichtigsten Nebenämtern herangezogen 
wurden. Aus diesem Gesichtspunkte wählte die Gemeinde in 
Alexandreia zu Führern der Gesandtschaft an den Kaiser den 
yv^vaolaQXog^) und den e^riyrjrrjg^)) der yv^vaoiaqx'^S gehörte 
zu der Gesandtschaft, nicht weil ihm dies als yvfivaolaQxog von 
selbst zukam, sondern weil er für diesen Spezialfall als be- 
sonderer Kommissar erwählt worden war. 

Die für die verschiedenartigen Amtsgeschäfte bestimmten 
Beamten zweiter Ordnung und Kommissare stehen untereinander 
und mit sonstigen Behörden in selbständigem Schriftver- 
kehr; so beantragen die Kommissare für Instandsetzung der 



*) z. B. die im/neXr^ral ßaXavslov, welche in P. Amh. II, 64, 12 als 
liturgische Beamte gekennzeichnet sind (107 p. C.) ; weitere liturgische Beamte 
zweiter Ordnung in der Zeit nach 202 siehe in Kap. 5. 

2) Die in P. Oxy. I, 54 auftretenden Kommissare zur Instandsetzung 
der Thermen verwalten nicht gleichzeitig ein anderweitiges Amt. 

*) z.B. P. Oxy. 1,54: yvfivaaCaQxog bezw. i^riytjT^g und zugleich Kassen- 
verwalter. 

*) z. B. Mitt. PE. IV S. 58: ein imfieXTjTTjg yvfxvaaCov und ein xafjiCa? 
noXiuxov Xoyov. 

«) P. Oxy. I, 33 col. III, 10. 

«) BGÜ. 511 col. II, 19; vgl. Bauer im Arch. I, 29 f. 
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Thermen bei den Beamten der Stadtkasse die Anweisung der 
nötigen Geldsummen^); die Beamten der Stadtkasse behandeln 
in dem zitierten Beispiele diesen Antrag nicht in ihrer Eigen- 
schaft als yvfivaaiaQxos oder e^rjyrjTriQ^ sondern in ihrer zweiten 
Eigenschaft als Kassenverwalter ^). 

So liegen die Verhältnisse bis zum Jahre 202. Nach Ein- 
richtung der ßovkrj verschwinden indessen die ciQxovzeg 
nicht, sie erscheinen nunmehr als eine neben der ßovkrj 
fungierende Behörde^. Näheres wissen wir nicht; indessen 
mögen die Befugnisse*) der aQxovreg seit 202 ähnlich geregelt 
worden sein, wie in den hellenistischen Städten ausserhalb 
Ägjrptens, wo die aQxovreg ebenfalls neben ßovlr] und dijfiog 
fungieren^). Die Titulatur äg^ag^ welche vor 202 bis jetzt 
nicht nachweisbar ist, findet sich nach 202 in einer Reihe von 
Fällen bis zum IV. Jahrhundert. Wir kennen einen ßovlevrfig 
ccQ^ag IlTols^aiewv^ einen aQ^ag ßovkevrrjg von Hermupolis'^ 
und einen äg^ag yevo^svog ßovlevrrjg von Hermupolis®); in den 
übrigen bisher bekannten Beispielen^ steht die Titulatur aq^ag 
allein. Es ist wahrscheinlich, dass die Titulatur äq^ag dem- 



1) P. Oxy. I, 54. 

') Vgl. Wilcken , Ostr. I, 509 Anm. 2 ; nach obigen Ausführungen kann 
ein Kassenverwalter, an den der Antrag auf Geldbewilligung gerichtet ist, 
zugleich yvfjLvaaCaQxog und demgemäss Mitglied des xolvov xiav «(>/o>'ra)*' sein. 

») Inschr. Nr. 88 bei de Kicci im Arch. II, 450 (235 p. C): ri ndXiq <ft« 
Tiov aQx6vtü)p. 

*) P. Fay. 20, 22 (Zeit des Julian; nach Dessau, Rev. de phil. 1901): 
es erscheinen die uQ/oyisg als diejenige Behörde, welche kaiserUche Erlasse 
öffentlich bekannt zu machen hat. — Es ist möglich, dass die «Q/orteg das 
ausführende Organ der Gemeinde sind, dass sie ausserdem mit der lectio 
senatus Befassung haben sowie als Antragsteller fungieren; vgl. für die 
ausserägyptischen Verhältnisse Liebenam, Städteverw. S. 239; Swoboda, Die 
griech. Volksbeschl. S. 205 f. 

*) Belege bei Liebenam, Städteverw. S. 281. 

•) CIGr. 5000. 

') P. Goodspeed 13, 2 (341 p. C). 

«) CPR. 19, 2 (330 p. C). — In Verbindung mit dem Titel ngonoXinv- 
ofxevog erscheint aq^ag in P. Oxy. I, 67, 2 (338 p. C); über den nQonoknev- 
ofjLEvog vgl. Mitteis im Hermes 34 (1899) S. 100 u. CPR. S. 62. 

») BGU. 745, 2 (Gallienus) in Hermupolis. BGU. 928, 6 (288 p. C.) in 
Herakleopolis. P. Oxy. I, 102, 4 (306 p. C.) in Alexandreia. P. Amh. II, 
142, 20 (IV. Jahrh.) in Herakleopolis. 
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jenigen zukam, der — es handelt sich um die Zeit nach 202 — 
Mitglied der aQxovtsg'Beh^Tie gewesen war^). 

Die Singularform ä^x^^ hat sich auch nach 202 titular 
bisher nicht gefunden, doch wird im Volksmunde z. B. der 
TiQVTavig als a^/wi^ bezeichnet^. Andererseits wird mehrfach 
das liturgische Amt nicht leitovQyia^ sondern dgxr; genannt^ 
und aQxeiv im Sinne von IscTovQyeXv gebraucht*). Der einmal 
vorkommende Titel TtavtaQxrjoag^) kann nur besagen, dass der 
Inhaber alle städtischen Ämter durchlaufen hat; vgl. Cod. Theod. 
12, 1, 189: primus curiae, qui in muneribus universis 
expletis ad summum pervenerit gradum etc. 

Schwer zu erklären sind [ol tfjs noXlecjg [roiv ltiQatv]ot[T]wv 
ä[Q]x[o]weg ßovl^[g] in BGU. 362 col. V, 2 (214/5 p. 0.)^. 
Wilcken^ glaubt, dass die aQxovTsg ßovkijg die gesamte ßovlr^ 
repräsentieren und dass aQxovreg diejenigen der ßovlemal seien, 
die zurzeit funktionieren, so dass man an einen Ausschuss 
der ßovlr^ zu denken habe. Hartel®), welcher unter diesen 
aQxovreg nicht einen Ausschuss der ßovlrj^ sondern die gerade 



1) In PR. 44 bei Wessely, Stud. Pal. I S. 33, wird im Jahre 328 eine 
Frau bezeichnet als Tochter JloXv^ivxovg yvfji{vaaiaQxn<^€ivTog) yivofi{iyov\ 
j3ovX{€vTov) ; zwei Jahre später, CPK. I, 19, dagegen als Tochter üoXvSauxovg 
ag^artog yevofx^vov ßovX{€vtov). Es wird hier j^yerofiayog'^ mit „ver- 
storben", nicht mit „gewesen** zu übersetzen sein (vgl. Kap. 6); alsdann 
aber wäre UoXv^evxTjg auch schon 328 ag^ag gewesen und es würde in 
PB. 44 aQ^ag, in CPR. I, 19 dagegen yv/nvaaiaQ/tjaug fehlen. 

«) P. Oxy. I, 41, 12. — Welcher Beamte in P. Amh. H, 146, 4 (V. Jahrh ) 
unter dem agx^^ zu verstehen ist (^tiotd-riacir yag InX xov agxoyrog), lässt 
sich nicht entscheiden. 

8) CIGr. 4707; P. Oxy. I, 71 col. I, 17; CPR. 20, 13 u. 18. 

*) P. Amh. II, 67, 8 (232 p. C): on iy (liqovg nQ^ev\ aus den Worten 
iy fjLiqovg geht hervor, dass es sich um Liturgie handelt: man konnte die 
Last eines einzelnen Amtes mit mehreren Personen teilen. Vgl. BGU. 144 
col. n, wo mehrfach die Titulatur iy (jJiiQovg) i^riyt]T{evaag) usw. begegnet; 
BGU. 574, 10: iy /nigovg ayoQ{ayofiriaag). 

^) Inschr. 81 bei de Ricci im Arch. II, 448 (214 p. C), aus Omboi. 

•) BGU. 362 ist die einzige Belegstelle für die aQxorreg ßovXrjg. Die 
Lesung ßovXii[g] ist, wie ich am Original nachgeprüft habe, richtig; der 
Buchstabenrest am Ende der weggebrochenen Zeile gehört einem tj an, ein s 
(etwa ßovlevTaC) ist ausgeschlossen. 

') Hermes 20 (1885) S. 445 ff. 

«) Hartel, Gr. Pap. S. 66f. 
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fungierenden ßovlsvrai, die evagxoi ßovlsvral^ versteht, kommt 
einer befriedigenden Lösung nicht näher ^). Die Auffassung 
Wilckens hat grosse Wahrscheinlichkeit für sich; es wird sich 
um den Wahlausschuss handeln (vgl. S. 19) und aQxovrsg 
ßovlijg werden diejenigen der ßovlsvral sein, die — vielleicht 
nach einem bestimmten Turnus — an den Ausschusssitzungen 
teilzunehmen hatten, im Gegensatze zu der Tätigkeit der ßovlevral 
in den Plenarsitzungen (vgl. S. 19). 



Kapitel 3. 

Die Autonomie. 

Die ßovlrj übernimmt im Jahre 202 die städtische Ver- 
mögensverwaltung aus der Hand des xoivov rcSv dqxovrwv; 
daher gehen jetzt Anträge in Kassensachen an den TiQvtavig^ 
als den verfassungsmässigen Vertreter der ßovlrj. Der TCQvtavig 
gibt darauf seine Anweisung') an den Rendanten*) der Stadt- 
Hauptkasse. Neben der Stadt-Hauptkasse bestand, wenigstens 
für Arsinoe bezeugt, eine besondere Eatskasse^); auch der 
unter städtischer Verwaltung^) stehende Tempel des Jupiter 
Capitolinus zu Arsinoe besass seine eigene Tempelkasse^, die 

^) Auch die Ausführungen von Swoboda, Die griech. Volksbeschlüsse 
S. 197, bringen zur Sache keine Klarheit. 

») PR. 2031 = CPR. I S. 110 (266 p. C); P. Oxy. I, 65 (283 p. C). 

») P. Oxy. I, 55, 14. 

*) xafiCag imr nohtixatv XQW^^^ (^- ^^' ^y 55, 14) oder lafiUtg 
nohrixüjv XrifjL(xctx(ov (BÖÜ. 934; Zeit: nach 212 p. C.) oder tafiCag noXixixov 
Xoyov (PR. 2025 = Mitt. PR. IV S. 58). — Über die Stadtkassen der ausser- 
ägyptischen hellenistischen Gemeinden vgl. L6vy, !^tudes sur la vie mnnicip., 
Rev. tt. Gr. 14 (1901) S. 354. 

*) BGÜ. 771 (III. Jahrb.): o t^(?) ßovX{rjg) X6y{og); die Ratskasse bezieht 
hier durch Vermittelung des fxeQi^aQxn^) 'llQttxX{EC6ov) (xtgCdiog) eine Reihe 
kleiner Teilzahlungen aus dem Dorfe Earanis; der nähere Zusammenhang 
ist unklar. Auch ausserhalb von Ägypten besaSsen die ßovXaC besondere 
Kassen ; vgl. Liebenam, Städteverw. S. 241. 

•) Die ßovXri hatte von Fall zu Fall über das verzinsliche Ausleihen 
der Tempelkapitalien Verfügung zu treffen (BGU. 362 col. XV, 5 ff.). 

') BGU. 362 (213/5 p. C). — Die Einnahmen bestehen in Zinsen für 
ausgeliehene Kapitalien, in Pachtzins und Wohnungsmiete; die Ausgaben 
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von einem städtischen im^telfjTTjg verwaltet wird. Die Bezeich- 
nung für die Stadt-Hauptkasse lautet vor^) und nach") 202: 
d Tjjg noketog Idyog; daneben findet sich der Ausdruck: noh- 
Tixög loyog^ oder auch nohrim xß^iMora*). Das Stadtgut 
wird vor^) und nach^) 202 als olxog noXsiog bezeichnet. Den 
Barverkehr zwischen der Bevölkerung und der Stadtkasse ver- 
mittelt die Stadtbank {noliTinrj tgane^d)''). Die städtische 



erstrecken sich auf die yerschiedensten Bedürfnisse der Tempelverwaltung. 
Unter den Ausgaben erscheint monatlich ein Posten (col. IV, 20 u. ö.): 
i7iiTt]QrjTy vTi^Q xttTanofi7ii]g ^rivinCov (^Qa^f^ttg) ifi; Wilcken im Arch. IT, 126 
vermutet mit Recht unter der xaranofAnri die Absendung der monatlichen 
Abrechnung der Tempelkasse nach Alexandreia. Daraas folgt, dass die 
Tempelkasse nicht mit der Stadt-Hauptkasse abrechnete, sondern unmittelbar 
mit der alexandrinischen Zentralkasse des «QxnQevg 'AXs^avdQsCag xai Atyvmov 
Tiaarjg; aus diesem Grunde wird auch der ini^iXr^Trig des Tempels bei seinem 
Dienstantritt seitens der städtischen Behörde offiziell angewiesen, den 
Weisungen des intiQonog tiov ovatax^y Jiadex^/Liirog trjv uQxi^QoavyriVf mit- 
hin den Weisungen des agxieQCifg, nachzukommen (BGU. 362 col. V, 9 ff.); der 
Nachdruck liegt auf ^(«(^e/ofieyog tr^v aQxteQODauyrjy. So hatte die ßovX^ wohl 
die Sorge für geordnete Verwaltung der Tempelkasse zu übernehmen, doch 
floss der Gewinn nach Alexandreia; auch erklärt es sich auf diese Weise, 
weshalb die Tempelkasse nicht noXirixog, sondern dij/noaiog (BGU. 362 
col. III, 1) genannt wird. — Jene 12 Drachmen stellen das Porto für die 
Beförderung dar. — Wegen des {tQ/uQevg und des InCrgonog twy ovaiaxcHy 
vgl. Paul M. Meyer, Festschr. Hirschfeld S. 156 ff. 

1) P. Oxy. I, 54, 15 (201 p. C). 

«) OPK. 39, 21 (266 p. C); P. Oxy. I, 55, 7 (283 p. C). 

8) CPR. I, 39,8 (266 p. C); PK 2031 u. 2041 = CPR. I S. 110 
(Gallienus); Mitt. PR. IV S. 58 = PR. 2025; Mitt. PR. IV S. 52 = PR. 2026 
(Claud. Goth.). 

*j P. Oxy. I, 55, 15 (283 p. C). — In diesem Papyrus, Z. 4, heisst der 
TiQvtayig als oberster Auf Sichtsbeamter der städtischen Finanzen: Siinwy 
xal T« nohtixa (seil. ;f^jJ/u«Ta); die Übersetzung von Grenfell und Hunt 
a. a. 0. „public magistrate" ist ungenau. — Während nolnixog = „städtisch" 
zu setzen ist, steht örifjioaiog = „staatlich"; vgl. Kuhn, Stadt. Verf. II, 507. 
Es ist ^rifAoaCa rgam^a = Staatsbank, nolnix^ rQttn^^a = Stadtbank. 

«) P. Fay. 87, 5 (155 p. C). 

«) P. Fay. 88, 6 (HI. Jahrb.); P. Oxy. I, 127, 1 u. 7 (VI. Jahrb.). Die 
von Grenfell und Hunt (zu P. Fay. 88) und Viereck im Hermes 30 S. 119 aus- 
gesprochene Vermutung, dass unter örifioaCa ytj das Gemeindeland zu ver- 
stehen sei, ist nicht richtig. Vgl. Paul M. Meyer, Festschr. Hirschfeld 
S. 139f. 

') P. Oxy. I, 84, 10 (316 p. C). Mit Wilcken (Ostr. I, 646) sehe ich in 
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Rechnungskammer heisst 7tohri.xbv loytarriQiov^). Die Ein- 
nahmen^) der Stadt flössen aus städtischem Grundbesitz*), aus 
städtischen Mietshäusern*), besonderen Zuwendungen*) und aus 
Barvermögen. Ob auch städtische Steuern erhoben wurden, ist 
mit Sicherheit nicht zu erkennen^, jedoch zu vermuten. 

Von den Ausgaben kennen wir die Kosten für Instand- 
haltung städtischer Strassen') und Gebäude®), sowie die als 
inißakkov Tjj nokec tqItov (tieQog^) bezeichnete, nicht näher be- 



der noXirixrj rganeCa die städtische Bank. Der loyioriig, welcher a. a. 0. die 
Stadtbank mit Zahlungsanweisung versieht, hat im IV. Jahrh. städtische 
Funktionen übernommen. 

1) PR. 2041 u. 2031 = CPR. I S. 110 (öallienus), Hermupolis. — FR. 
208Q (Führer PR. Nr. 273) ist nach Wessely eine Kassenbuchrolle der 
städtischen Finanzverwaltung zu Hermupolis. 

2) P. Amh. II, 64, 14 (107 p. C): tisqI ^k rmy r^g 7i6[X\€(og XrjiLi[\ß]]ttta}y. 
') Schon vor 202 hatten die Städte Grundbesitz. Alexandreia besass 

155 Eigentum {vnuQxovra oXxov noXeojg 'AX^^avÖQiiop) im Dorfe Euhemereia 
(P. Fay. 87, 5) ; in Oxyrhynchos waren 201 die Hadriansthermen städtischer 
Besitz (P. Oxy. I, 54) ; in Hermupolis bestand 107 ein städtisches fiaXareTor 
(P. Amh. II, 64) ; Arsinoe hatte im III. Jahrh. Ländereien , die ehemals der 
ptolemäischen Königsfamilie gehörten: olxog noXecog ßaailCaarig UroX^fiaCov 
Niov Jtoyvaov (P. Fay. 88, 5), sie waren verpachtet; für das in. Jahrh. 
und die spätere Zeit sind städtische Ländereien und namentlich Gebäude 
vielfach bezeugt (vgl. z. B. P. Oxy. I, 43 verso col. I bis V). Noch im Aus- 
gange des VI. Jahrh. gab es städt. Ländereien in Oxyrhynchos und Kynopolis 
(P. Oxy. I, 127 recto, 1 u. 7). 

*) PR. 2026 = Mitt. PR. IV S. 51 (266 p. C), HermupoHs; PR. 2026 
verso = Mitt. PR. IV S. 62 (Claud. Goth.), Hermupolis. 

*) P. Amh. n, 64, 5 (107 p. C), Hermupolis: ngoaexQC^ rrji noku netQa 
Oiayrog 7i€y[T]rfX0vra TccXayra xal ix roir rrjg yv/irVaaiag/lSog «Um slxoat. 

•) P. Oxy. I, 77 (223 p. C.) : eine Hausbesitzerin gibt dem nqmavig eine 
eidliche Erklärung über ihr Besitzrecht an einem Hause nebst Inventar. Es 
liegt nahe, diese Erklärung mit steueramtlichen Verhältnissen in Beziehung 
zu bringen; mit der laufenden Einziehung der Staatssteuern hat der nQvtavig, 
wie ich glaube, keine Befassung (vgl. S. 25 ff.). 

') P. Amh. n, 64,3 (107 p. C); P. Oxy. I, 55,9 (283 p. C). Es gab 
demnach auch schon vor 202 städtische Strassen; staatliche Strassen 
sind mehrfach bezeugt. 

8) P. Amh. II, 64, 2 (107 p. C), Hermupolis, abermalige Instandsetzung 
des städtischen ßaXaysior; P. Oxy. I, 54, 13 (201 p. C), Oxyrhynchos, Instand- 
setzung der städtischen Hadriansthermen. 

») PR. 2041; 2031 = CPR. I S. 110. Es ist das ein städtischer Zu- 
schuss. 

Preisigke, Städtisches Beamtenwesen im römischen Ägypten. 2 
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kannte^) städtische Ausgabe. Die Zahlungen erfolgen nicht 
auf Grund von Eechnungen der Bauunternehmer oder Hand- 
werker; vielmehr erhalten die zur Beaufsichtigung der Arbeiten 
bestellten liturgischen Beamten im voraus grössere Sunmien auf 
Abschlag mit der Bedingung, über die Verwendung später 
Rechnung zu legen ^). 

Was die Bestellung der städtischen liturgischen 
Beamten anbetrifft, so besitzt die Stadtgemeinde seit 202 ein 
Vorrecht: es findet nicht mehr die Aufstellung von Vorschlags- 
listen und eine Auslosung durch den hiiatqmrjyog statt, viel- 
mehr hat die ßovXri die Befugnis, diese Beamten im Wege des 
Wahlverfahrens^) selber zu bestellen*). Die Besetzung der 
liturgischen Ämter erfolgt im IV. Jahrh. phylen weise ^); 
dass auch vorher schon dieses Verfahren bestand, ist anzu- 
nehmen. 

Das Wahlgeschäft liegt in der Hand eines besonderen 



1) Vgl. hierüber den Kommentar von Mitteis, CPR. I S. 111. 

«) P. Oxy. I, 54, 15ff. (201 p. C); vgl. PK 2041,4 = CPR. I S. 110: 
ta xai nQOXQyi<f^^^ ^^• 

») BGÜ. 362 col. ni, 3 (213/5 p. C), Arsinoe: aigi^ivrog vno t^? xqu- 
Harrig [jSovXrjg €tg] inifiiXeiav xtay TiQoaTjxovttor r^ 7ia[Q^ rifjLitv ^e^ Jul 
Kamx(okCm', BGU. 362 col. V, 5: dg imfi[iXBia]v xtX dXafi^d^ ai) BGÜ. 
144 col. II, 2 (III. Jahrh.) : nv&' ov 6TjX(od{^yTog) t€t8l{€uTTjxipai) igid^ij vno 
[T]wy inl xol ano r^g ttvr^g fiovlr^g; PER. 2031, 6 = CPR. I S. 110: [««>£- 
^ivxog vno trjg XQttTiartjg] ßovX{rig)] vgl. auch P. Oxy. I, 58,14 (288 p. C); 
P. Oxy. I, 59,8 (292 p. C); Mitt. PR. IV S. 58. — Das Übertragen der 
litargischen Amtspflicht wird durch x^^Q^C^^^ (P. Oxy. I, 59,14) oder durch 
iyX^iQiCeir (BGU. 362 col. V, 8) ausgedrückt. 

*) Dieser Umstand lässt sich zur Datierung von Urkunden ver- 
werten; so ist z. B. BGU. 893 wegen der in Z. 11 u. 12 vorkommenden 
Worte xXtjQcod-iytüyy und xexXriQa>fj,ivoi in die Zeit vor 202 zu setzen. In 
diesem Papyrus werden wiederholt städtische Beamtenfunktionen erwähnt, 
die Dorfgemeinde ist daher ausgeschlossen. 

») P. Lips. 37—46 (390 p. C); P. Oxy. I, 86, 11 (338 p. C): t^j vwl 
XnovQyovarig (pvXjjg, Als Parallele hierzu vgl. BGU. 958 c, 11: toi; yvyl 
XiTovQyovvtog ccfKfo^ov 'AnoXXatyCov. Hiernach besteht ein innerer Zusammen- 
hang zwischen dem a^ipoöoy und der (fvXri, welcher vermutlich auf die ur- 
sprüngliche Besiedelung des Grund und Bodens durch die griechischen Er- 
oberer zurückzuführen ist; vgl. zu dieser Frage Szanto, Die griech. Phylen, 
Sitzber. Akad. Wien 1901, S. 12 ff. — Über die bisher bekannten Phylen und 
Demen vgl. Kenyon im Arch. n, 70 ff. Vgf. auch Mitteis im Arch. II, 264. 
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Wahlausschusses^); die Wahlhandlung zerfällt in das TtQo- 
ßdllead^aL^) (TtQoßolrj)^) und in das ovo/nd^eiv^) (dvofiaala)^). 
Der TCQvravig bestellt®) den gewählten Beamten und fertigt ihm 
namens ier ßovXrj die Bestallungsurkunde (Är/araA^a)^) aus. 
Eine Mitwirkung oder Bestätigung seitens der Staatsbehörde 
erfolgt nicht®); doch ist anzunehmen, dass die ßovlTi nachrichtlich 
an die Staatsregierung Anzeige erstattete^). Ob ausser dem Wahl- 
ausschusse noch sonstige Ausschüsse bestanden, ist nicht bekannt. 
Neben den Ausschusssitzungen werden Plenarsitzungen 
abgehaltene^); das Bruchstück eines Plenarsitzungsprotokolls 
ist BGÜ. 925, woraus wir dürftig den Geschäftsgang ersehen: 
es findet zwischen dem TtQvxavig einerseits und der ßovXtj 
andererseits ein wechselseitiger Meinungsaustausch statt, und 
zwar in der Weise, dass auf beiden Seiten die Sentenzen in 
knapper Formulierung fixiert werden; die Sentenz des 7tQVTav(,g 
wird jedesmal mit den Worten eingeleitet: 6 itQvravig elitevy 
dagegen die Sentenz der ßtwlrj jedesmal mit den Worten: rj 
ßovXfj iqxavtjijev, 

^) In BGU. 144 (III. Jahr.), Arsinoe , wird der Wahlausschuss durch oi 
inl tov ano trig ßovXtjg bezeichnet; vgl. die aQxorreg ßovl^g, S. 14 f. 

«) CPR. I, 20 col. I, 6. 

») CPR. I, 20 col. I, 17. 

*) CPR. I, 20 col. I, 18. 

») CPR. I, 20 col. II, 10. 

•) BGÜ. 362 col. V, 13; vgl. hierzu col. V, 11: ImatiXkofiBv aoC. Es 
bedeutet imcräXUiy zunächst ,,Bericht erstatten" (ü. Köhler, Sitzb. Berl. 
Akad. 1894 S. 458), dann aber auch „brieflich mitteilen* (Wilcken im 
Arch. n, 128). 

^ BGU. 362 col. m, 6: inicrraXfiati, ov to ajn[fy]Qttq>oy vnita^a. 

®) Anderenfalls wäre die Tatsache der geschehenen Bestätigung in dem 
inCatalfAa (BGÜ. 362 col. V, 1 ff.) nicht unerwähnt geblieben. 

*) Hierauf lässt der umstand schliessen, dass der argarriyog noch 233 
den yvfivaaCuQxog feierlich in sein Amt einführt; P. Par. 69 bei Wilcken, 
Philol. 53 (1895) S. 82, — Übrigens versieht der arQotTjyog ohnehin jedes 
Sitzungsprotokoll der ßovlrj mit seinem Prüfungsvermerke (Wessely, Führer 
PR. S. 82, zu Nr. 274); vgl. S. 22 Anm. 6. 

^°) Die noch nicht veröffentlichten Urkunden der Sammlung Erzh. Rainer 
in Wien scheinen wichtiges Material zur Beurteilung des Geschäftsganges 
in der ßovX^ zu enthalten (vgl. Führer PR. Nr. 272 ff.). Führer PR. Nr. 274: 
Sitzungsprotokoll der /3ovl^ zu Herakleopolis ; die Debatte dreht sich um 
Stiftung einer silbernen Büste zu Ehren der Kaiserin Otacilia Severa. 

2* 
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Das Einbringen der Anträge geschieht durch den 
yvü)fÄt]€iafjyf]Trig^ die Leitung der Abstimmung durch den 
e7iLipfjq)iaTrjg. In BGU. 362 col. XV, 8 vereinigt der präsi- 
dierende TtQVTavig diese beiden Funktionen in seiner Hand^); 
wäre die Vereinigung stehende Regel gewesen, so würde das 
Hervorheben beider Funktionen neben dem Prjrtanentitel wohl 
nicht nötig gewesen sein*). 

Von den liturgischen städtischen Beamten sind die litur- 
gischen staatlichen Beamten zu unterscheiden. Die liturgischen 
staatlichen Beamten werden von der Stadtgemeinde — gleichwie 
auch von der Dorfgemeinde — der Staatsregierung zwar zur 
Verfügung gestellt, ihre dienstliche Tätigkeit ist jedoch 
von den städtischen Ressorts bzw. von der Dorfgemeinde ganz 
und gar losgelöst. Wie vor 202 die aQxovrsg, so hat nach 
202 die ßovkrj für Rekrutierung geeigneter Kräfte für 
den liturgischen Staatsdienst zu sorgen. Zu den liturgischen 
Staatsbeamten gehören z. B. der nQdxtatQ^) und sein Vorgesetzter*), 
der vof4dQx^g% ferner der aiTol6yog% die e7iLTf]QTp;aP) des Steuer- 

^) öiä {tov öeTya) iyaQx[ov] Ttgvrayeütg y[v]a}fAti€iaiiy^tov xal Ini^pri- 
(fiarov; vgl. Wilcken, Herrn. 20 (1885) S. 446 f. 

*) Swoboda, Die griech. Volksbeschl. S. 197, folgert mit Unrecht aas 
BGU. 362, dass der nQmavig „nicht bloss das Präsidium, sondern auch die 
permanente Antragstellung hatte". — Vgl. Athen. Mitt. I, 347 Nr. 15, 21 ff.: 
AvQ. Evtvx^^rjg Ntt[^]ov etatjyrjffafirjy , AvQ. 'EgfjiayoQag fi k^fr^iüa(ir\v 
(Amorgos, 242 p. C). 

^) Der TT^oxro)^ ist in der Kaiserzeit der Steuererheber; vgl. Wilcken, 
Ostr. I, 601 ff. Die nqamoQtla wird als eine von der Stadtgemeinde bestellte 
Liturgie bezeugt, z. B.: P. Oxy. I, 81,6 (244/5 p. C). — Auch die Dorf- 
gemeinde hatte TiQaxTOQSg zu stellen: BGU. 194, 7; 15 col. I, 13. 

*) Wilcken, Ostr. I, 389. 

*) Vgl. S. 25. — Über den vofAciQxn^ in ptolem&ischer Zeit vgl. Paul 
M.Meyer, Heerw. S. 53; für die römische Zeit a. a. 0. S. 54 Anm. 190. 
Wegen der Dienstgeschäfte vgl. Wilcken, Ostr. I, 358; 388; 597. 

•) Der airoXoyog ist Verwalter des Getreidespeichers {^aavQog); vgl. 
Wilcken, Ostr. I, 653 f. ; 658 f. — Der airokoyog wird als liturgischer Beamter 
bezeugt: BGU. 462, 15 (Pius); 188,6 (186 p. C); P. Amh. II, 139,4 (350 p. C). 

') P. Fay. 23 (II. Jahrh.) bezeugt, dass diese Imtrigritai zu den 
liturgischen Beamten gehören; vgl. Wilcken, Ostr. I, 600 zu BGU. 619. 
— Aus P, Amh. II, 77 (139 p. C.) geht hervor, dass die imtrjQijTttl Trjg vofjiaQ- 
xCag (Z. 11) im Dienste des xvQiaxog Xoyog (Z. 16) stehen, sie sind also 
kaiserliche liturgische Beamte. — Über die verschiedenen inixfiQtitai vgl. 
Wilcken, Ostr. I, 575 ff.; 599. 
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hebewesens, die eiQtjvaQxac^)^ die q)QOVTLaTal^) im Dienste der 
Ta^iaxai ovaiai^) usw. Dieselben wurden vor 202, gleichwie 
die liturgischen städtischen Beamten, auf Grund einer von der 
Stadtgemeinde eingereichten Vorschlagsliste*) durch die Staats- 
behörde ausgelost; seit 202 dagegen werden sie, wie die 
städtischen Beamten, durch die ßovkrj gewählt^), jedoch nicht 
— wie jene — durch den rvQvravig namens der ßovli^ bestätigt, 
sondern der Staatsregierung zur Bestätigung präsentiert^). Die 
Präsentation sendet die ßovlrj durch den Prytan unmittelbar^) 
an die Staatsregierung (aTQaTi^yog); es tritt also der yQa/nfÄarevg 
fÄTjTQOTtoXscog^ welcher früher die Mittelsperson zwischen dem 
xoivov TcSv dqxovTiav und dem otQatTiyog bildete, seit 202 in 
liturgischen Sachen ausser Wirksamkeit^. 



*) In P. Amh. 11, 139, 3 (350 p. C.) werden elQtjPotQxai seitens der Dorf- 
gemeinde als liturgische Beamte gestellt; in P. Oxy. I, 80, 7 (238—244 p. C.) 
bilden zwei elQtjyaQxai ein Kollegium, sie sorgen für die öif entliche Sicher- 
heit des Gaues; nach P. Oxy. I, 118, 14 (III. Jahrh.) haben die elgrjpaQxai^ für 
die Sicherheit auf den Landstrassen zu sorgen, sie sind dem OTQarrjyos unter- 
stellt (Z. 13). 

«) P.Oxy.I, 58, 12 ff. (288 p. C). 

») P. Oxy. I, 58, 5. 

*) P. Fay. 23 (11. Jahrh.). — Für vorübergehende staatliche Dienst- 
leistungen war der aTQorrjyog anscheinend ermächtigt, aus den Reihen der 
Gemeindemitglieder geeignete Männer selbständig auszuwählen; wenigstens 
ist dies für die Zeit vor 202 bezeugt (P. Amh. II, 109, 8). 

*) P. Oxy. I, 58, 12 (288 p. C.) : fya kxaaTrig ovcCaq %va riva (pQovttatriv 
«|t[o]/^€ft)i/ xiv6vv(^ ixaorrjg ßovXrjg aige-S'^vai noir^aijTs; BGÜ. 8 col. II, 23: 
^ xp(aT/dTjy) ßovX{rj) öia raiv alge-d-^yrcDV xzX vofjUtQ[x<o]v ; P. Oxy. I, 59, 8 u. 
14 (292 p. C); P. Amh. II, 82,3 (IH./IV. Jahrh.). 

*) Das Verfahren der Dorfgemeinde bleibt nach 202 dasselbe wie vorher; 
BGÜ. 159, 3 ff. (216 p. C). 

') P. Oxy. I, 59 (292 p. C); 60, 10 (323 p. C). 

®) Ob er auch in Hinsicht der übrigen Dienstgeschäfte (vgl. S. 9 
Anm. 6) ausser Tätigkeit tritt, lässt sich nicht bestimmen, da Geburts- und 
Todesanzeigen aus der Zeit nach 202 bisher nicht bekannt geworden sind 
(vgl. Wilcken, Ostr. I, 439); die Steuersubjektsdeklaration aus Arsinoe vom 
Jahre 257/8 (Wessely, Stud. Pal. I S. 32) bringt zu dieser Frage keine 
Klärung. — Bemerkenswert ist P. Oxy. I, 81, 6 ff. (244/5 p. C): staöa^slg 
vno . . jU . . oyQttfifittTog tov iyeattotog ß (etovg) elg nqaxxoQiCay «^{vgixciy) 
(jnjiQonoXitog tov av{tov) ß (hovg). Hier handelt es sich um eine von der 
Stadt (nicht vom Dorfe) gestellte staatliche Liturgie; die Präsentation 
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Der oTQttTTjyog als oberster Staatsbeamter des Gaues hat 
die Tätigkeit der ßovkri bei der Wahl liturgischer Beamten zu 
überwachen^); er gibt an die ßovXrj Auftrag, für bestimmte 
Fälle liturgische Staatsbeamte zu wählen und ihm namhaft zu 
machen*); auch in Sachen der städtischen Liturgien ver- 
handelt die oberste Staatsbehörde mit der fiovlr^ nur durch den 
Mund des aTQaTrjyog^)] der axQaTTjyog erhält vom Präfekten 
Auftrag, gesetzwidriges Verfahren bei der Wahl liturgischer 
städtischer Beamten zu verhüten*); in einer Plenarsitzung 
beschliesst die ß&vXri^ wegen einer internen Angelegenheit an 
den oTQatrjybg zu berichten^); das Sitzungsprotokoll der ßovXrj 
zu Herakleopolis trägt den Sichtvermerk des OTQati^yog^); der 
antretende arßariyyo^ hatte zu schwören: äate xai xäg dvadoasig 
Twv leirovQyäiv notrjaaij&av vyiwg xai TTiaTwg''); es ist somit 
der aTQattjyog nicht nur in staatlichen, sondern auch in rein 
städtischen Angelegenheiten der Vorgesetzte®) der (fovlrj^ 
wie vor 202 der Vorgesetzte des xoivov raiv a^xovrw*'. 



kann daher nur durch die ßovX^ geschehen sein. Der ygafifiativg fir/TQ07i6XB(og 
kann in der Lücke nicht gestanden haben, da er in liturgischen Sachen seit 
202 fortgefallen ist. Wie mir Herr Dr. Grenfell freundlichst mitteilt, glaubt 
er jetzt die Lesung vno tov , . . iXoyQafifiaTiia{g) vorziehen zu spUen. Eine 
Erklärung der Stelle weiss ich nicht zu geben. 

*) P. Oxy. I, 58,22 (288 p. C); der aTQorrjyog erhält von seiner vor- 
gesetzten Behörde den Auftrag: driXa&ri Sh toiovrovg alge^ijvai noiiaeitef 
Tovg toTg (fQoy[Ti]aTaig vnrjQerTjCofjiivovg. Vgl. Wilcken im Arch. I, 126 
Anm. 1. 

2) P. Oxy. I, 60 (323 p. C). 

8) CPR. I, 20 (250 p. C). 

*) CPR. I, 20 col. I, 9: roy cf^ rov vofjiov OTQoxriyov ßlav yeirofi^ytjy 
x(oXv(rai, 

*) BGU. 925,10: [im]aTaX^Tü} 6 arQattjyog; es handelt sich anscheinend 
darum, dass die ßovXi^ unvollständige Kopfzahl besass: eXXeififia ianr ro{v) 

*) Führer PR. Nr. 274; Wessely tibersetzt a. a. 0. atgarriyog durch Be- 
zirkshauptmann (vgl. Führer PR. S. 65). 

^) P. Oxy. I, 82 (Mitte des III. Jahrb.); freilich bezieht sich der Amts- 
eid auch auf die Dorfliturgie. 

*) Wäre die Stadtgemeinde seit 202 von der Gauverwaltung eximiert, 
so würde die Entschliessung des Präfekten in CPR. I, 20 nicht durch den 
ffTQarrjyog, sondern wohl durch den ImatQatriyog der ßovXri übermittelt 
worden sein. 
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Gleichwie früher das xolvöv tüv aQxowtDv^ so hat seit 202 
die ßovlri die volle Gewährleistung für die liturgischen 
städtischen^) und staatlichen*) Beamten zu übernehmen^; ins- 
besondere haftet namens der ßovlrj der 7iqvravtg% der die Wahl- 
handlung geleitet hat. Daneben hält sich die Staatsregierung 
noch an die liturgischen staatlichen Beamten selber^). Die 
Haftpflicht aller dieser Männer wird in Anspruch genommen, 
sobald die Soll-Einnahme der irgend einem liturgischen Staats- 
beamten zur Einziehung übertragenen Steuerart nicht erreicht 
wird®). 

Die Stadtgemeinde scheint das Recht gehabt zu haben, zur 
Hebung von Gefällen für die Stadtkasse die liturgischen staat- 
lichen Beamten mitzubenutzen, wenigstens ist dies für den 
vo^aqxrjg bezeugt^). 

Die Dienststellung der dexdTtQcotoL ist unter demselben 
Gesichtspunkte zu betrachten, wie die Dienstsellung der vo^&Qxai^ 
aiToXoyov usw. Die dsxaTtQcorot^ werden ebenfalls als litur- 
gische®) Beamte durch die ßovkrj der Staatsregierung zu Hebe- 
zwecken präsentiert; sie stehen nicht mit der ßovXrj^ sondern 
mit der Staatsbehörde in dienstlichem Verkehr^); der atQartjyog 



*) CPR. I, 20 col. I, 8 (250 p. C.) : tor xCvdwov rtjg nQoßoXrjg sJyai ngog 
[tovg ovofiaattvx\ag\ es handelt sich um die Wahl eines xoafirjtrjg. Vgl. Mitteis 
a. a. 0. S. 113. 

2) P. Oxy. I, 58, 13: xiy&vy<i} ixaaTtjg ßovX^g\ BGU. 8 col. II, 5 ff.; 
P. Amh. n, 79, 15 u. 20. Vgl. Wilcken im Arch. II, 128 Anm. 3. 

•) Für die von der Dorfgemeinde vor und nach 202 zur Auslosung ge- 
stellten liturgischen Staatsbeamten haftet die Dorfgemeinde; vgl. Wilcken, 
Ostr. I, 508; 602. 

*) BGÜ. 8 col. II, 5 (248 p. C). 

ö) BGÜ. 8 col. n, 5. 

*) BGÜ. 8 col. n, 5: es werden die vo^agxai' x«^ oi Xomol o* irexo- 
fABvoi nebst dem ngmavig haftbar gemacht für den Steuerrtickstand sowie 
für die Verzugszinsen bis zum Tage der Begleichung; vgl. Viereck, Hermes 27 
(1892) S. 519. — Über die Steuerveranlagung vgl. Wilcken, Ostr. I, 497 ff.; 
511 unter 4; 629 f. . 

') P. Fay. 88 (III. Jahrb.): der roficcQxrjg quittiert über Pachtzins für 
ein in städtischem Besitze befindliches Ackergut. 

®) BGÜ. 579; die Worte elg x^Q^*^ ^^o? bezeugen die Liturgie; es 
konnten zwei Männer ein liturgisches Amt gemeinsam übernehmen. 

•) BGÜ. 7 col. I (247 p. C). 
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greift in dieDienstgeschäfte der dexdTtQiaroi unmittelbar ^) ein, nicht 
etwa durch Vennittelung der ßovkr^; die Zehnzahl wird beliebig 
überschritten^); man konnte dexdnQort^og werden, ohne zugleich 
ßovkevTTjg zu sein^). Im Hinblick auf diese Gesamtverhältnisse 
sind die dexanquyvoi nicht als städtische, sondern als liturgische 
staatliche^) Beamte anzusehen; sie sind mit den dsxaTtQWToi 
der ausserägyptischen Gemeinden nicht zu vergleichen^). 

In den Urkunden werden die liturgischen Staatsbeamten 
gewöhnlich unter Beifügung aller ihnen zukommenden städtischen 
Titel aufgeführt, doch siud die städtischen Titel in jedem 
Falle von den staatlichen Funktionen zu unterscheiden. So 
enthält z. B. P. Oxy. I 80 (238—244 p. C.) den Bericht eines 
dQxiq>odog des Dorfes Senokoleno im Gau von Oryrhynchos an 
die eiQTjvaQxo^''^); wenn der eine dieser siQTjvaQxat zufällig den 
städtischen Titel yvfxvaGvaQxfjaag führt und der zweite siQijvaQx^S 
denselben Titel führt und daneben auch noch izQvravtg ist, so 
hat das mit ihrer staatlichen Tätigkeit als eiQT^vdQxai gar 
nichts zu tun. 

Mit Ausnahme der gewesenen Gymnasiarchen (vgl. Kapitel 6) 
lässt sich nicht erweisen, dass bei Besetzung der liturgischen 
Staatsämter auf bestimmte Klassen der städtischen Beamten 
zurückgegriffen wurde; die Vermögenslage war ausschlaggebend. 

Für die byzantinische Zeit ist bezeugt, dass die ßovkrj jeder 



1) P. Oxy. I, 62 (III. JaJirh.). 

^) Jede TonaQxioL wird gewöhnlich mit zwei 6ixanQ(axoi besetzt; in 
P. Fay. 85 werden dexa7iQ(oToc der achten ronaQxicc erwähnt, die Zahl der 
^exa7iQ(0T0L betrug daher mindestens 16. Vgl. Wilcken , Ostr. I, 627. 

•) P. Fay. 85. — Wilcken, Ostr. I, 626, ist nach diesem inzwischen be- 
kannt gewordenen Papyrus zu berichtigen. 

*} Wäre der Titel dexangioTog ein städtischer Titel, so würde er wohl 
innerhalb der städtischen Amtstitel-Reihenfolge (Kapitel 4) seinen gebührenden 
Platz erhalten haben; wie indessen aus den Beispielen Nr. 26, 27, 29 und 30 
auf S. 37 hervorgeht, steht der Titel öexanQouTog' a,n derjenigen Stelle, wo 
die Staatsfunktion genannt zu werden pflegt (Gruppe F). 

*) Vgl. über die ausserägyptischen Verhältnisse: Seeck, Decemprimat 
und Dekaprotie, Beitr. alt. Gesch. I, 147 ff. 

•) Die Adresse lautet: AvQtiXCoig *AnoXX(ovC(^ tau xal Klav^iav^ xal tag 
XQrjinaTiC^i TiQurayei xal ZaganCiovi t^ xal 'AnoXXcDyiar^ , ufKforiQOig yvfjL- 
vaüiaQxriOaüt f[/]()//r«(»/«/f '0^{vQvyxCtov). 
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Metropole einen liturgischen Beamten wählte, der sich nach 
Alexandreia begab, um dort unter dem Präfekten Dienst zu 
tun; die Tätigkeit dieses liturgischen Beamten wird bezeichnet 
als: To 7iQ0G€dQ€v€iv T({) dixaaTf^Qiq)^) (seil, des Präfekten); das 
Amt selber heisst loyoyQaq)ia^). Diese Einrichtung bestand 
auch schon 292, denn es wird hier*) ein axQeißa erwähnt mit 
der Funktion: aTtavrijoac eni t^i' i^e^ioviav xai ngoaedgevaat^ 
TQi dxQdvTip avTov d^xacrrjyß/ [(;>]. Ob dieser axqeißa mit jenem 
koyoygdq^og identisch oder nur sein Sekretär ist, wissen wir 
nicht. Wenger*) identifiziert beide und neigt zu der Ansicht, 
dass die loyoyQOfoi dauernde Gesandte der Städte am Hofe 
des Präfekten seien. Es ist möglich, dass die koyoyQdq>oi 
dauernd in Alexandreia amtierten, vermutlich aus dem Grunde, 
weil es der Zentralregierung erwünscht sein musste, Männer, 
die mit den lokalen Verhältnissen in den Metropolen vertraut 
waren, bei richterlichen Entscheidungen^) stets zur Hand 
zu haben; darauf deuten die Worte: jiQoaedQevsiv rrj> dixaatrjQitf. 
Es bleibt noch die Frage zu untersuchen, ob die ßovkij 
-^ abgesehen davon, dass sie der Staatsregierung Gemeinde- 
mitglieder als staatliche Organe zu Steuerhebezwecken zur Ver- 
fügung stellte — auch noch selber bei der Staatssteuer- 
hebung mitwirkt Zur Beantwortung steht nur eine einzige 
Urkunde zur Verfügung, BGU, 8 col. II; hier heisst es in Z. 17flf. : 
köTL de ' qfOQOv vofiaQxt'XaivldQOLvoiTixdiv daxo{Xrj(xat(ji}v) Xri[(x\^dT(av 
s (evovg) jJ xQ{aTiaTt]) ßovX(fj) did rüv aigsO^imov ^AaxXrjTtlvov 
\xal J(qvai7i7i\(w^) xal tüv avv aikol[g vo^aQ]x{fJ^v) (rdlawa) u 
(ßqax^ol) dx^. Es bezieht sich aiqsd^evrcjv nicht nur auf 
It^oxltjmvov [xai XQvai7i7i]ov^ sondern auch auf rc5v avv 
avTolg vofiaQxcüv'^); daraus folgt, dass die vo^aQxat durch die 
ßovXtj gewählt®) werden, und zwar als liturgische Staats- 

^) P. Amh. n, 82, 3. 
») P. Amh. II, 82, 7. 
») P. Oxy.I, 59,9. 

*) Arch. n, 56 f.; vgl. Wilcken im Arch. H, 128. 
ö) Vgl. Grenfell und Hunt, P. Oxy. I S. 119. 
•) Ergänzung nach Crönert, Stud. Pal. I S. 38. 

') Der Ausdruck oi avv avzoTg ist synonym mit ol XomoC\ vgl. z. B. 
F. Oxy. I, 61,5; Wilcken, Ostr. II S. 455 ff. 

«) Wilcken, Ostr. I, 630; Viereck, Hermes 27 (1892) S. 520. 
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beamte, gleichwie ihre Untergebenen, die TtQaxroQeg (vgl. S. 20). 
Die ßovkrj liefert 15 Talente 1660 Drachmen Staatssteuem an 
die Staatskasse ab, und zwar durch Vermittelung der vofxdqxat. 
Die Steuern werden als q>6Qog voi^iaQxixoiv daxoXi^(xa%wv bezeichnet, 
gehören also zu denjenigen Steuern, welche bestimmungsmässig 
in den Geschäftsbereich {daxolrj^ia%ay) der vofidqxai fallen. 
Wenn die ßovXr] Steuern dieser Gattung abführt, so scheint 
daraus hervorzugehen, dass die vofidQxai, obwohl staatliche 
Beamte, dennoch Hebungsorgane der ßovkri sind^. Nun ist 
jedoch von vornherein ausgeschlossen, dass die zahlreichen Arten 
der nomarchischen Steuern^) — bei dem Vorhandensein der für 
den Steuerbetrieb hauptsächlich eingerichteten und allerorts vor- 
handenen Staatsbanken — aus den Händen der vo^idgxai den 
schwerfälligen Umweg durch die Bücher und die Kasse der 
ßovlrj gemacht haben, um in die Staatskasse zu gelangen; es 
bliebe daher anzunehmen, dass die ßovkrj nur ideell als Zahlerin 
genannt wird, aus dem Grunde, weil sie die Verantwortung 
nach dem Grundsatze xtvSvvt^ sxdarrjg ßovk^g trägt. Diese Ver- 
antwortung indessen trägt die ßovkrj^ wie vorher das xocvbv rwv 
dQxovTwv, auch für alle übrigen liturgischen Staatsbeamten in 
demselben Umfange, gleichwie auch die Dorfgemeinde; es müssten 
darnach die Gemeindevertretungen regelmässig als die Zahlenden 
erscheinen, was nicht der Fall ist. So bliebe nur übrig, an- 
zunehmen, dass der ßovkrj seit 202 die Pflicht auferlegt worden 
sei, den laufenden Dienstbetrieb im Nomarchenbureau 
ständig zu überwachen, jede Ablieferung dieses Bureaus buch- 
mässig nachzuprüfen und die Ablieferungsberichte an den 
ütQarrjyog zu erstatten. Eine solche Pflicht wäre gegenüber 
den früheren aQxovr^s luid gegenüber den Dorfgemeinden in 
Wirklichkeit ein Vorrecht, weil derjenige, der für Fehlbeträge 
aufkommen muss, auch ein Interesse daran hat, dem Entstehen 
der Fehlbeträge rechtzeitig vorzubeugen; alsdann hätten 
wir in steuerfiskalischen Dingen seit 202 nicht eine neue Bürde 



Wilcken, Ostr. I, 389. 
2) Wilcken, Ostr. I, 625. 

*) Über die Arten und den Umfang dieser Steuern vgl. Wilcken, Ostr. I, 
358; 388; 597. 
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der Stadtgemeinde, sondern gegen früher eine Erleichterung zu 
verzeichnen. 

Die Frage lässt sich mit Sicherheit nicht entscheiden; jeden- 
falls bleibt die Möglichkeit bestehen, dass die Beträge, welche 
die ßovlrj in BGU. 8 durch Vermittelung der vo^&Qxat an die 
Staatskasse abführt, nicht laufend eingezogene Steuern, sondern 
Rechnungs-Fehlbeträge sind, welche die ßcwlrj aus Anlass 
eines ganz bestimmten Falles aufbringt und durch Vermittelung 
des Nomarchenbureaus, wo sie entstanden sind, ausgleicht^). 
Es ist auch zu bedenken, dass die voix&Qxat als Vorgesetzte der 
zahlreichen nqaitxoQBg kaum Untergebene der ßovXi] sein können; 
die nQataoQBs aber leisten vor der Staatsbehörde ihren Dienst- 
eid^) und sind staatliche Beamte. 

Im allgemeinen sehen wir, dass die im Jahre 202 erteilte 
Autonomie in der Hauptsache nur ein wohlklingender Name 
war. Erhebliche Vorrechte gegenüber den vor 202 in den Metro- 
polen bestandenen Verhältnissen lassen sich nicht nachweisen. 
Die Umwandelung der Auslosung liturgischer Beamte in eine 
Wahl hat die Bewegungsfreiheit der Stadtgemeinde im Prinzip 
nicht vergrössert und ihre Bürde nicht verringert; die Verant- 
wortlichkeit in steuerfiskalischer Hinsicht blieb dieselbe. Von 
der Gauverwaltung sind die 202 autonom gewordenen Städte 
nicht eximiert; ihre ßovlTj steht nicht nur in staatlichen, sondern 
auch in innerstädtischen Angelegenheiten unter dem ar^a- 
Tfjyog^ wie vorher die aQxovreg. 

Kapitel 4. 

Die Rangordnung der städtischen Beamten. 

Die von den Römern neu geschaffene Rangordnung der 
städtischen Beamten in Ägypten entspricht dem Umstände, dass 
auch die Römer eine Rangordnung besassen. 



*) Viereck, Hermes 27 (1892) S. 521, hat wohl Recht, wenn er die in 
BGU. 8 col. n, 17 ff. von der ßovX^ abgeführten Steuerbeträge mit den der- 
selben /SovXtj in col. II, Iff. zur Last geschriebenen Fehlbeträgen in Zu- 
sammenhang bringt. 

») P. Oxy. I, 81 (244/5 p. C); 87 (342 p. C). 
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Weder die ptolemäischen Staatsbeamten^), noch die städti- 
schen Beamten der ausserägyptischen hellenistischen Länder^) 
haben eine feste Rangordnung besessen. An Stelle einer 
Rangordnung der Ämter besass das Ptolemäerreich Rang- 
klassen, welche unabhängig von den Ämtern bestanden^). 
Die Zugehörigkeit zu einer Rangklasse berechtigte zur Führung 
des betreffenden Rangtitels. Die Rangtitel der römischen 
Kaiserzeit (xQaTiarog usw.) unterscheiden sich von den Rang- 
titeln der Ptolemäerzeit dadurch, dass sie Würden darstellen, 
welche nicht — wie die Zugehörigkeit zu einer ptolemäischen 
Rangklasse — jedesmal besonders verliehen werden mussten*), 



^) Setzt man z. B. die ptolemäischen Staatsbeamten: 

CTgarriyog = 1 ; olxovofiog = 2 ; vofiägx^? = 3 ; ßatsihxog ygafAfiativg 

= 4; iniatatrjg tcHy (pvXaxixatv = 5; aQ/Kfvlaxitrjg = 6; (fvXaxirijg 

=■• 7; xio/noyQaf^/LKtrevg = 8; 
so ergeben die nachstehend aufgeführten , aus Staatskanzleien herrtthr en- 
den Urkunden folgende Reihenfolge der Ämter: 

Rev. L. 37 (Philadelphos) : 1 — 3 — 2 — 4 — 6; 

P. Petr. n, 42a (Euergetes I): 2 — 3 — 4 — 7 — 8; 

P. Teb. I, 6 (Euergetes II): 1 — 5 — 6 — 2 — 4; 

Inschr. Strack, Dyn. 103 C (Euergetes II): 1 — 4 — 5; 

P. Grenf. H, 37 (II./I. Jahrb.): 6 — 7 — 4 — 8; 

P. Leid. G. (Alexander I): i _ 5 _ ß — 4; 

In den ptolemäischen Staatskanzleien gab es demnach kein festes, ein 
für alle Mal anzuwendendes Schema der Ämterfolge; durch den Wechsel in 
der Bedeutung einzelner Ämter (P. Teb. I S. 62) wird die üngleichmässig- 
keit nicht ausschliesslich erklärt. — Der von Botti (Bull. Alex. fasc. 2, 1899, 
S. 71) aufgestellte cursus bonorum : oixovofiog, vofittQx^ig, ßaaiXixog yQafifiatevg, 
{aQxi)(i>vXaxCtrig USW. ist unrichtig. 

^) Wiederholte Versuche, eine Rangordnung der Ämter für einzelne 
Städte oder Landschafben, namentlich Eleinasiens, aus dem zahlreichen In- 
schriftenmaterial zu gewinnen, habe ich als erfolglos aufgeben müssen; vgl. 
in derselben Sache Liebenam, Städteverw. S. 283. — Bei den Vereinsbeamten 
glaubt Ziebarth, Griech. Vereinsw. S. 147, eine Stufenfolge der Ämter zu 
erkennen; indessen lässt sich eine Stufenfolge nur erweisen, wenn sie gleich- 
massig in einer Reihe von Beispielen wiederkehrt; diesen Nachweis bringt 
Ziebarth nicht. 

*) Es gab 6 Rangklassen mit 6 Rangtiteln: avyyevrig, t^v o/noUfKoy 
ToTg avyyiviaiVf tmv aQxi'OiofiaxotfvXaxtov (oder oiQxi(f(ofnx,Toq>vXaS), t(öv 71Q(o- 
t(ov (fiXcjy, t(ov (pCX(ov, riav diadoxtoy; vgl. Paul M.Meyer, Heerw. S. 61; 
Strack im Rhein. Mus. 55 (1900) S. 168 ff. 
*) Strack a. a. 0. S. 178. 
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sondern bestimmten Ständen und Beamtengruppen ohne weiteres 
zukamen^). 

Die griechischen Rangtitel im römischen Ägypten sind Über- 
setzungen der römischen Rangtitel, sie gebühren nur den höheren 
Staatsbeamten. Der Rangtitel xQdTiarog (vir egregius) ist 
bezeugt für den iTtiatQätrjyog^)^ den dQXiSQevg l^ils^avdQsiag^), 
den dioixTjTTig^)^ den enltgonog tcSv ovaiaxdiv^)^ den dixaiodovtjg^ 
den exatovTaQxog'') ^ den btu rcov xad^ olov l6yo)v^); ferner für 
den TffBfiwv (praef . Aeg.) bis zur Mitte des H. Jahrh. ; von da ab 
erhält der rffsfiiov den Rangtitel la^TtQinaxog (= vir clarissimus), 
sodann auch — der Gebrauch scheint zu schwanken — den 
Titel diaoTj^oTatog (= vir perfectissimus)^). Der ngiravig, der 
ßovkevrrjg und die städtischen Beamten führen keinen Rang- 
titel^°); es liegt hierin ein wesentliches Unterscheidungsmerkmal 
gegenüber den höheren Staatsbeamten. Der OTQaTr^og, 
obwohl der oberste Staatsbeamte des Gaues, führt gleichfalls 
keinen Rangtitel; die von den Römern geschaffene ßovltj heisst 
indessen Kgarlart]^^). 



^) Vgl. 0. Hirschfeld, Kangtitel d. röm. Kaiserzeit, Sitzb. Berl. Ak. 1901. 

') Frühestens belegt durch P. Amh. II, 70, 1 (115 p. C.) ; spätestens be- 
legt durch P. Amh. II, 137, 1 (288/9 p. C). 

») Paul M. Meyer, Pestschr. Hirschfeld S 157 fP. 

*) Paul M. Meyer a. a. 0. S. 146 f. 

*j Paul M. Meyer a. a. 0. S. 157. 

•) Frühestens belegt durch Pap. Rev. Arch. 24 (1894), 70 (147/8 p. C); 
vgl. Arch. I, 446; spätestens belegt durch BGÜ. 361 col. II, 3 (184 p. C). 
— Wegen der Jurisdiktion vgl. Wenger, Papyrusstud. S. 153 fP. 

») BGÜ. 390, 3 (III. Jahrh.). 

8) Inschr. N^routsos, Tanc. Alex. Nr. 9 S. 97. 

•) Vgl. Paul M. Meyer bei ü. Hirschfeld, Rangtitel der röm. Kaiserzeit, 
S. 6 Anm. 3. Das Wiederauftauchen des Titels lafinQorojog für den prae- 
fectus im Ausgange des IV. Jahrh. ist bezeugt durch Inschr. lö u. 16 b bei 
Milne, Hist. of Egypt. 

^^) Die in Briefadressen und als Anrede gebräuchliche Wendung rtfum- 
twtog ist, ebenso wie q>iXtmog, kein Rangtitel, sondern nur der Ausdruck 
persönlicher Hochachtung; mit tifjutotmog werden angeredet: der argccTrjyog 
(BGÜ. 73,7), der ßaaiXixog ygafif^arevs (BGÜ. 742 col. I, 2), der nguiavig 
(CPB. I, 20 col. I, 3). — Wer die im Handriansbriefe (P. Fay. 19) mit 
ufiuotatog angeredete Person ist, lässt sich nicht entscheiden. 

") Bezeugt für Arsinoe (z. B. BGÜ. 8 col. II, 17); Alexandreia (z. B. 



Digiti 



zedby Google 



30 

Die Rangordnung der städtischen Beamten erhellt am 
besten aus P. Amh. II 124. Diese Urkunde ist eine Liste der 
Ehrendiener, welche den städtischen Beamten zu Hennupolis 
Magna bei festlicher Anwesenheit im Gymnasium zugeteilt waren 
{yQ(X(prj Tcjv avvf,t€v6vro)v xai TCQoaxaQTSQOvwwv 7TaixzLatQoq)vldxa)v). 
Die qrvkaxeg werden mit ihrem Namen genannt, die Beamten 
nicht. Voran steht ehrenhalber, als Vertreter der Staatsregierung, 
der OTQatfjydg^ mit 4 (pvXaxeg; sodann folgen: der yvf^vaalaQxog 
mit 4 (fvlaxegj der i^rjyrjTrjg mit 2 q>vkaxBg^ der xoafxrjTrjg mit 
2 qwkaxeg^ die dyoQavofioi mit 1 q)vla^^ der im rijg evd-Tjlvlalg 
w . . . (XQxiSQSvg 2eßaGTuJv mit 2 (fvlaxeg^ der aQXugevg *AdQL- 
avov mit 1 cpvXa^^ der aQxteqevg Oavöxivrjg mit 1 (pvla^. Es 
wird somit ein Unterschied zwischen 1, 2 und 4 qwlaxsg gemacht. 
Die Höchstzahl von 4 q>vkaxeg gebührt von den städtischen Be- 
amten nur dem yv/nvaalaQxog; die gleiche Anzahl erhält der 
OTQaTTjyog^). Der i^rjyrjT-qg und der xoa/nTjTT^g werden gleich be- 
wertet mit 2 qrvlaxeg^ während die dyoQavo^toi in ihrer Gesamt- 
heit nur 1 q)vka^ erhalten. Das sind die weltlichen Beamten. 
Es folgen die geistlichen Beamten; voran der Oberpriester 
der regierenden Kaiser (aQxt^^Q^S ^eßaaruiv)^) mit 2 cpvlaxsg^ 
darauf die übrigen (xqxi^^Q^^S mit je einem q>vla^. Die Aufzählung 
der geistlichen Beamten hinter den weltlichen mag nur eine 
äusserliche Anordnung sein; in Wirklichkeit ist der durch die 
Zahl der cpvXaxeg bewertete Rang massgebend, so dass die dyoQa- 
v6/noL hinter den aQxt^^Q^^S rangieren (vgl. die Liste II auf S. 40). 
Diese Urkunde ist in das Ende des II. Jahrh. zu setzen^. 



P. Amh. n, 67, 12); Hermupolis (z. B. CPK. 39, 1); Herakleopolis (BGÜ. 924, 
nach Wilckens Ergänzung). — Für die ausserägyptischen Verhältnisse vgl. 
Liebenam, Städteverw. S. 228 Anm. 4. 

^) Die Gleichsetzung des czQatrjyog mit dem yvfAvaaCagxog in dieser 
Beziehung ist bemerkenswert. 

*) In welcher Verbindung der ln\ t^? ivd-riviag mit dem «^/te^«^? 
Zißaariüv steht, bleibt unklar; vgl. -Grenfell und Hunt a. a. 0. 

•) Grpnfell und Hunt setzen die Urkunde unrichtig in das HI. Jahrh. 
In die Zeit nach 202 ist der Papyrus deshalb nicht zu setzen, weil unter 
den Beamten der nQvvawg fehlt (vgl. Wilcken im Arch. U, 134). Unter 
den Beamten erscheint der aQ/iegiog des divus Hadrianus (f 138); ferner 
der aQxt€Q€vg der diva Faustina (f 141), der Gemahlin des Pius, Vaters- 
schwester des Marcus; schliesslich auch ein «^/te^ci^c Se/Saarc^y, 
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Zu den städtischen Beamten gehört noch der vTtOfivfj^aro- 
yQdq)og^); er nimmt in der Rangordnung die letzte Stelle ein. 
Der ßovkevTTjg und der nQvtavig erhalten ihre Rangstellung vor 
den liturgischen Beamten. Die Rangstellung des evS^rjvtaQxrjg 
lässt sich mit Sicherheit nicht ermitteln; vermutlich rangiert er 
hinter dem dyoQavofiog^; dass er zu den städtischen liturgischen 
Beamten gehört, ist aus Mitt. PR. IV S. 58 (vgl. Liste I Nr. 31) 
am deutlichsten zu entnehmen. 

Es ergibt sich somit folgende Rangordnung®): 
L Ratsherren: 1. rcQvravtg; 2. ßovlevrrjg. 

n. Liturgische Beamte: 1. yv/tivaalaQxog; 2. i^fjyijTT^g; 
3. xoOfiTjTi^g; 4. dQXiSQSvg; 5. ayogavo^og; 6. sv&t^vi— 
<^QXVS{^)j 7- v7iOfxvrj(.iaTOYQa(fog. 
Diese Rangordnung kommt zum Ausdrucke: 

a) wenn mehrere Männer mit verschiedenen Amtstiteln zu- 
sammen genannt werden (Rangordnung); 

b) wenn ein und derselbe Mann mehrere Amtstitel besitzt, 
die hinter seinem Namen der Reihe nach aufgeführt werden 
(Amtstitel-Reihenfolge). 

Werden mehrere Beamte zusammen genannt, so geht der 
Beamte mit dem höheren Amtstitel dem Beamten mit dem 
niedrigeren Amtstitel voran. Ein lehrreiches Beispiel für die 
Sorgfalt, die hierbei angewendet wurde, ist P. Fay 85 (247 p. C); 
der Eingang dieser Urkunde — ich breche der besseren Über- 
sicht halber diese Zeilen anders als im Originale ab — lautet: 



^) Die vnofivti^atoyQaffoi der röm. Zeit sind zwiefach »ufznfassen: als 
Beamte des Präfekten in Alexandreia (BGU. 888,5) mit dem Ritterrange 
(Ulf ommsen, Röm. Gesch. V, 569 ; Zeitschr. Sav. St. 16, 181 ff.) und als städtische 
liturgische Beamte (P. Lond. II S. 161,4; P. Oxy. I, 55,1 usw,). 

«) Inschr. de Ricci Nr. 61 im Arch. II, 443 = Milne, Hist. of Egypt. 
Inschr. Nr. 10 (158 p. C): Tiß{^Qiog) 'lovXiog 'AX^^ttvSQog y^väfAivog enagxog 
ane^QTjg 5 4>laoviag tiav ayogayoimjxotMy 6 inl vrjg euS-rjy^ccg tov ß yiiotfifjLaxog, 
BGU. 578, 9 : Jio&6x(^ yeyo/nivfp ayOQuyofiip xal inl rrjg ev^r^y^ag Uqi ccQxt^i- 
xaati xtX. In beiden Inschriften scheint die städtische Titelfolge die ab- 
steigende zu sein; vgl. S. 40. 

') Die Rangstellung des yvxrsQiyog axQarriyog lässt sich aus dem bisher 
bekannten Urkundenmaterial nicht ermitteln. 
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^iigeitov i^rjyrjxevöag TtQvraveiaag 
xai 'HQäs yv^{vaoiaQxriaag) \ßov]ievTai 

xai TovQßcjv xoo^irp:{Bvoag) xai i^fjyTjrevaag 
xai 2€Q7Jvog yv(.i{vaaiaQxriaag). 
Zuerst werden die ßovlevral genannt, drei an der Zahl; 
alsdann folgt der 'mcht-ßovXevrrjg. Tovqßtav^) rangiert als 
ßovkevTTjg vor dem 'iiicht'ßovlevTfjg leQijvog^^ obwohl ^sQjjvog 
ein höheres liturgisches Amt bekleidet hat als Tovqßoiv. Anderer- 
seits rangiert der ßovlevTfjg 'ÜQeltov mit seinem Titel TtQvra- 
vsvaag vor dem ßovlevxrjg "'Hqäg^)^ obwohl 'fljpag ein höheres 
liturgisches Amt bekleidet hat als 'QqsIcjv. 'Hgäg schliesslich 
rangiert als yv^vaaiaQxrjaag vor Tovqßtav^ dessen höchster litur- 
gischer Amtstitel nur i^rjyrjtevaag ist. Ähnliche Beispiele sind 
mehrfach vorhanden"). 

Besitzen zwei Beamte denselben Amtstitel, so geht der 
dienstältere voran, z. B. P. Gen. 36, 2 ff. (170 p.C): rXavxitf 
^EQiOTiaxov yvfivaaiaQxrjoavTi xai Idvovßlcjvi d7iod[€d€]iy/iiev(p yvfi- 
vaai&QX'^ ^^' Der ausgeloste, aber noch nicht in sein Amt 
eingeführte yviivaalaQxog steht als der dienstjüngere hinter dem 
gewesenen yv/nvaaiaQxog. Werden zwei Beamte namentlich 
genannt und steht ein Amtstitel nur hinter dem zweiten 
Namen, während der erste Name titellos ist, so bezieht sich 

^) Die Anflösung muss xocf^fpievaag) laaten statt xoaiLiriT{fjg)] w&re 
TovQßtov jetziger xoafirjti^g, so müsste die Keihenfolge lauten: i^rjyrjtivaitg 
xoainjiTig', denn die früheren liturgischen Ämter werden in den Papyrus 
stets vor den jetzigen genannt (vgl. S. 34). 

') Die Auflösung yvfjL{vaaiaQxrioag) ist das wahrscheinlichere. 

») Bau. 842 col. II, Iff. (187 p. C): [Jioyivu 'EQ^]aCov x[o]ö^|Uj?- 
x{€vtsavri) ^Eq\jiov 7i6k{e(üg) Ttjg fnsyalrjg] xai ^EgfiCvip ^IlQ(o\di\(t\yov ayogayo- 
fii^ aay t]i tijg avtr/g 7i6X{€(üg)'y statt des ayoQayofi^aayrt käme hier als ein 
unterhalb des xoafirjtrjg rangierender Titel auch noch il^riviotQxnaavTi und 
ttQxi€Qat€vaayTi in Frage, doch ist die Ergänzung durch das folgende Bei- 
spiel gesichert. — P. Amh. ü, 109, 6 (185/6 p. C.) : [naga] Jioyivovg ^EgfjutCov 
xoafATjtsvaayTog x[al] *EQfi^Cvov ^HQ[o>&i\avov ayoQavofiriaavxog ^EQfiovno- 
k{iE(og) xxL — P. Oxy. I, 80,lflf. (238—244 p. C): AvQTjXioig *AnoXX(ovCifi xm 
xttl KXavdiavfj^ xai (og xQW^^^C^t' TiQvtarei xai 2aQan£(üVi, t^ xal'AnoXXiovi- 
ay^ afiq>OT^QOig yv/nyaaiaQ/rjaaaL xtX. — BGÜ. 579,2ff. (263 p.C): 
es werden fünf ö^xanQmoi aufgeführt, und zwar zuerst 4 Männer, welche 
sämtlich den Titel yvfivaaiaQxi]oag führen, zuletzt ein ö^xanQmog mit dem 
Titel xoafjirjftivaag. 
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jener Amtstitel auf beide Beamte*). Diese Regel ist bei 
abgekürzt geschriebenen Titulaturen zu beachten^); daher ist 
BGU. 112, 2 (59/60 p. C): "A(x(x(avLi^ [ml . . . .]iwi ylvfi]- 
va[iJiaq\x(rjaavTi) ßißXio(pvlo^L zu verbessern in y{vpi\va\GLaQ\- 
xirfiaai); denn Id^fidtviog kann hier nur voranstehen, wenn er 
ebenfalls yvfivaaiaQx^oag ist, und zwar der dienstältere. Lehr- 
reich ist auch P. Lips. 9, 2 ff. (257 p. C): AvQrjhoi. ''Afx^Mvtavog 
xal KdatwQ yvfx xal 'Hgäig xai ^AQ%lvog xal Kliojv xai Mskaväg 
yvfi, dexdjtQonoc &eTrjg TonaQxlag Oe^iiatov fieQidog. Die von 
Mitteis in beiden Fällen gesetzte Auflösung yvfji{vaalaQxog) ist 
nach obigem ausgeschlossen. Die Schwierigkeiten, die bestehen 
bleiben, auch wenn man beidemale yv/ii(vaaiaQXfjoavTeg) auflöst, 
sind inzwischen durch Wilckens Revision des Originals (vgl. 
Arch. ni) gehoben worden, welcher liest: !^. xai K. yvfi{vaaiaQ- 
Xrjaavreg) xal ^^Hgataxog dQxieQa{Tevaag) xal xkrjQOvofiOL Melavog 
Yvf^{vaaiaQxrjoavrog)^) dsxdnQorroi. g xal rj ronaQxifSv 0. fi. In 
P. Stud. Pal.n S.28 (Wessely): [AvQ]f]Uoig JLoaxoQip i[^]fjyf]Tev' 
aavTL xal Nsf^salwvv [rtf x]ai AißeQaXLi^ dyoQavo/n{7]aaat) ßovksvralg 
ßißho(pvl{a^i) ist dyoqavof^{rjaaoi) in dyoQavo^{rjaawC) zu ver- 
bessern; wäre auch Dioskoros dyoQavofirjaag^ so würde der Text 
lauten: Jiooxoqi^ dyoQavo^^aam xal e^T]yt]TevoavTi xal Nsfisalwvi 
xtI dyoQavofiTjaavTL ßovksvralg xrk (Amtstitel-Reihenfolge). 

Während nun die Personen ihrem Range nach in ab- 
steigender Reihenfolge aufgezählt werden, werden die ein und 
derselben Person zustehenden Amtstitel in den Papyrus für 
gewöhnlich in aufsteigender Reihenfolge genannt*). In nach- 
stehender Liste I gebe ich hierfür in chronologischer Ordnung 
die Belegstellen. Die Beispiele zeigen, dass während eines Zeit- 
raumes von 4 Jahrhunderten in den verschiedenen Gauen die 
Amtstitel-Reihenfolge gleichmässig beachtet worden ist; auch 
lassen sie erkennen, in welchem Umfange die Beamten mehrere 
Amtstitel auf ihre Person vereinigten. 

Man ordnete die einem und demselben Beamten zustehenden 



») BGU. 379,2 (67 p. C); 8 col. H, 24 (248 p. C). 
") BGU. 184, 1; 324, 1; P. Gen. 19, 1; P. Fay. 27, 3. 
■) Wahrscheinlicher als yv(A,{vaaiaQxov), 

*) Vgl. 8. 32 das Beispiel P. Fay. 85 , wo beide Arten der Reihenfolge 
gleichzeitig znm Ansdmck kommen. 

Preisigke, Städtisches Beamtenwesen im römischen Ägypten. 3 
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Titel zunächst nach Gruppen*) in aufsteigender Folge, inner- 
halb jeder Gruppe wiederum dem Range nach in auf- 
steigender Folge. 

Die aufsteigende Folge der Gruppen ist diese: 

' . , . \ liturgische städtische Amter; 
B. jetzige j ^ 

0. frühere \ r. . .. , 
^ . ^ . > Ratswurde; 
D. jetzige J 

an letzter Stelle erscheinen: 



Staatsämter. 



E. frühere 1 

F. jetzige / 
Die aufsteigende Folge der Titel bezeichne ich mit Ziffern: 

1 = vTiOf^vr]fiaT(yyQd(pog{?); 7 = yvfivaaiagxog; 

2 = ev^vidgx^Si 8 = ßovXevrrjg; 

3 = dyoqavö^og; 9 = TVQvravig; 

4 = dQxi€Q€vg; 10 = ßaaiXixog yqa^^atevg; 1 Staats- 

5 = xoofit^TTjg; 11 = OTQaTrjyog. J ämter^. 
^^i^rjyrjTrig; 

Liste I. 



Jtf 


Belegstelle: 


Ort: 


Zeit: 


Amtstitel-Reihenfolge : 


1 


BGÜ. 112, 2 


Arsinoe 


59/60 


A 7 


y[vfA]ra[ffiaQ]x{ri^a(n) 


2 


P. Wess.Taf.gr. 
11 Nr. 20/21 


Arsinoe 


Nero 


A 5 
Fll 


xoafjLTjfiivaavTv 

aTQtt[r]riy^% 


3 


BGÜ. 562, 15 


Arsinoe 


104/5 


A 7 
F — 


(o duvaynanov 
ysyv (jLiyaaiagxV^OTog) 

i7llx{QlT0v)'^). 


4 


BGÜ. 742 col.1,1 


Arsinoe 


122 


A 7 
F — 


[6 ^eira] *HQaxXe0ov 
yeyv {fzyaffiagxr^xiog) 



^) Vgl. in Liste I die Beispiele 16, 26, 33. 
2) Die sonstigen Staatsämter beziffere ich nicht besonders. 
*) Dieselbe Amtstitel-Reihenfolge erscheint noch häufig ; vgl. Kap. 6. 
*) Dieselbe Amtstitel-Reihenfolge: P. Oxy. II, 246,1 (66 p. C). 
^) Wegen der Auflösung vgl. Wilcken im Arch. I, 138 Anm. 3; vgl. 
auch Beisp. Nr. 7. 
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M 


Belegstelle: 


Ort: 


Zeit: 


Amtstitel-Reihenfolge : 


5 


P:Qrenf.II,49,14 


Arsinoe 


141 


H? 


*AnoXXfoviog 
i^fiytftivaag 
*aX yvf^vaffittQX^Coig. 


6 


BGÜ.347col.n,7 


Arsinoe 


171 


B 7 
P — 


(fia *AU^ttvdQOv 
yvfJLVaaUtQxov 
dtttdexofi^vov T[rl\v atQ(n\tj\y([a\v, 


7 


P. Gen. 18, 1 


Arsinoe 


181 


P — 


ayogavofJLti ff [ay] ti 

xal [yv]fipa[ffiaQXTiffayTi] 

ovTi n[Q\og tri int[x'\QCaH'^), 


8 


BGÜ. 121, 1 


Arsinoe 


194 


B 7 
P — 


naqa {^o\vxgrfiCov NiUov 
yivo(fAivov) [vnofxyi]fiaroyQ(a<pov)] (?)*) 
ayoQa (yof^ijffajrrog) 
ivoQXOv yvif^yaffiagx^^) 
(ßaffiXixov rganeCitov). 


9 


P.Grenf.n,61 


Arsinoe 


194/8 




di *Ayvß((oyog 
ayoQoyofJLti {aavxog) 
yvfJLyaffioQX'l fftyrog 
diadex^[fiiy]ov r^y [ff]TQa{TTjy£ay). 


10 


CPR. 34, 1 


Arsinoe 


m. 


D 8 


yv (jiyaffiitQXTiffayxi) 


11 


BGÜ. 924, 2 


Herakleop. 


in. 




&[i]a AvQijUov "ffga^yog xrX 
[ayogayofi] rjüaytog (?) •) 
iirjyriT€vffayTOg 
ftov[X{etnov) 
iyagxo^ nQv]Ttty€a>g. 


12 


P. Oxy.I, 70,2 


Oxyrhyn- 
chos 


m. 


A 3 

D 8 


naga JT[To]lif^a(ov xtk 
ayoQctyofJLTiffay [ro] g 
ftovUvTOv*). 



*) Vgl. BGÜ. 109, 1 nach der Erg&nzung von WUcken, BGÜ. I S. 356. 

') Die Rangordnung lässt zwischen vnof^yi]f^atayQ{a<fov) und ivd-rjyiuQxov 
die Wahl; das erstere ist wahrscheinlicher. 

•) Die von Wilcken a. a. 0. vermutungsweise gesetzte Ergänzung 
[yvfiyaauxgx]rjffaytog entspricht nicht der Bangordnung; es kommen unter 
dem i^riyrßBvaag nur iyogayofii^ffag und Bv^yiagxriffag in Frage. 

«) Dieselbe Amtstitel-Beihenfolge: CPR. 66,5. 

3* 

OF ThF \ 

^UNIVERSITY^ 
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ja 


Belegstelle: 


Ort: 


Zeit: 


Amtstitel-Beihenf olge : 


13 


P.Lond.IIS.215,4 


Arsinoe 


205 


A5 
D8 


*H(mv Jkhixoqov 
xexoaf^Tjrevxtag *) 
fiovleuTT^g. 


14 


BGU. 572, 11 


Arsinoe 


nach 202 


A7 

C9 


/KSvfAoq 

nQin{uvevaag)^, 


15 


BGU. 572, 12 


Arsinoe 


nach 202 


A3 
09 


'Egfieütg 
ayoQ(ayofiriaaq) 

7iQin{ayevaag)^). 


16 


CPR. 228, 1 = 
Hartel Gr. P. 
S. 66 = Fährer 
PR. Nr. 232 


Herakleop. 


205 


Aö 
C9 
D8 


*A(JLfi(oviog 
nQoxoGfirjievoaq 
TiQinavevaag 

fiovXeuTTJg. 


17 


P. Oxy. I, 56, 1 


Oxyrhyn- 
chos 


211 


B6 
D8 


ieQel 
ßovXevri. 


18 


BGU. 362 col.V,3 


Arsinoe 


215 


A5 
D8 


xoa(i{ip[evaavxiY) 
ßovliemiS)^. 


19 


BGU. 362 col. 

xn, 5 


Arsinoe 


. 215 


A4 
D8 


AvQtikCov Xai^Tjfioyog 
aQxi^eQtnevaayt {og) 
ßovX{evTOv)*). 


20 


BGU.362col.V,13 


Arsinoe 


215 


A4 
D9 


AvQT][l£ov *HQax]Xe^ov xrX 
[ag] xiegareva [ar] zog 
iyagxov ngvrdyemg. 


21 


BGU. 362 col. 
XV, 7 


Arsinoe 


215 


A7 
D9 


dia AvgriUov ^AQnoxgtnCoiyog 
yvfi {yaaiaQXTjaayrog) ") 
iyagx[ov] ngurayetog. 



^) Die Form xexoaf^rjTevx(og findet sich vorwiegend in Arsinoe, die Form 
xoafjirftevaag Vorwiegend in den anderen Metropolen. 

«) Ebenso BGU. 573,7. Die präteritale Auflösung halte ich für wahr- 
scheinlicher. 

») Ebenso BGU. 362 col. UI, 3; CPR. 35,5. 

*) Ebenso BGU. 362 col. HI, 20. 

*) Die präteritale Auflösung halte ich für wahrscheinlicher. 
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Jtf 


Belegstelle: 


Ort: 


Zeit: 


Amtstitel-Reihenf olge : 


22 


PR.182beiWes- 
sely, Stud. Pal. 
I, 28 0. 


Herakleop. 


nach 216 


A3 
D8 
F— 


ayOQttVOfJL {rjCayti) 

ßovUml 

/3i/3liO(pvX{axi), 


23 


Mitt. PR. IV S. 
146 = Hartel 
Gr. P. S. 64. 


Herakleop. 


222 


A6 
D8 
F~ 


AvQrjliog *HgaxXiioq xtl 

Hfirn^(€vaas) 

ßißl{io(f>{,Xa^), 


24 


P.Oxy.I, 77,1 


Oxyrhyn- 
chos 


223 


B7 

D9 


AvgrjXüi} *Afifi(ovC<fi 
yvfAv[a]aLaQx^ 
ivaQX^ nQuravH, 


25 


Mitt.PE.n 8.31 


Arsinoe 


238 


A6 
D8 


Av{Qri\Uov JtoaxoQOv 

[ß]0vX€VT0V, 


26 


P.Fay. 85,1 . 


Arsinoe 


247 


A6 
09 
D8 
F— 


(AvQ^Xiog) 'SlQ€üoy 
iirjyTjT€v(Tag 
nguranvaas 

(ßovXtvrrig) 
{dexangtoTog) 


27 


P. Fay. 85, 2. 


Arsinoe 


247 


D 8 
F — 


{AvQi^Xiog) Tovgßfoy 
xoafi^{ivaag) 
xal i^rjyrpcBvaag 
(ßovlevT^g) 
{dixanganog). 


28 


P.Gen. 44, 4 


Arsinoe 


260 


A5 
D8 
F— 


\2a\ QanCiovi 
xoOfJL (fjTSvaayti) ') 

ßOvl{€VTi) 

ßißXio<fvl{axi). 


29 


BGÜ. 554, 15 


Hermupolis 


262/3 


D8 
F- 


['A]l^$aydQog 6 xal 'Ayrcoytrog 
xal [*AffxXr]nia^rjg Neilufi] fi,a)yog 
afAifoUQOL ßovl{eutal) 
cfcxß7rp[ö)rot]*). 


30 


BGÜ. 552 A col. 

m, 6 


Hermnpolis 


263 


A3 
F— 


AvgriXiog KaaxtoQ 
ayoQoyofi {riaag) 
dixanqfoxog^). 



*) In demselben Papyrus: JioaxoQt^ i[^]t]yrjTevffayti ßovXemy ßißXiocpvXaxL, 
^ Die präteritale Anflösung halte ich für wahrscheinlicher. 
*) Wegen der Ortsbestimmung vgl. Wilcken im Arch. I, 555. 
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Jtf 


Belegstelle: 


Ort: 


Zeit: 


Amtstitel-Reihenfolge : 


31 


Mitt.PR.IVS.ö8 
= PR. 2026. 


Hermupolis 


266 


A2 
B7 
D8 

D9 


AvQTilCov KoqbXXIov 'AU^ardQov 
^vd-riviaQxriGayTOg 
yvfiyaaiaQXOv 

\ß] OVUVTOV 

yecDxoQOv *) 

xal ivttQXOv nQVTay€a>g, 


32 


P. Oxy. I, 65, 1 


Oxyrhyn- 
chos 


283 


45 
< 


AvQTiUifi *AnoXX(ovi(a xxX 
yivofA^Vf^ vnofJLVrifjLaToyQaifi^ 
yvfxyaaiOQxrjffar [t]i 


33 


P. Oxy. I, 59, 2 


Alexandreia 

und 

Oxyrhyn- 

chos 


292 


A 1 
C 8 
A 7 
C 9 


dia AvQTiXCov *An6Xk(j}Vo[g\ xzl 
ysropL^rov v7iof^y{r]fj,ttroyQa(fiov)\ von 
ßovUmov^) /Alex. 
yvfiv{aaiaQxri<fay^og) 
nQVT{av€v(ravTog) von 
ßovievTou Oxyr. 
iyctQXOv 7iQVTay[e]ü)g. 


34 


P.Oxy.I,43recto 
col. m, 1 


Ptolemais 


295 


D 8 


2a [^a] nttavi 
ßovl{eutTiD 
a7io6^x{T^) axivQOv). 


35 


P. Oxy. I, 103, 1 


Oxyrhyn- 
chos 


316 


B 7 


AvQrjkitp [B]ef^t(rTOxXei xxl 

[yv(i]yaaiaQXf9 
TiQuiavelv^oytEi 


36 


CPR. 1,10 col. 1,1 


Hermupolis 


321/2 


A 7 
D 8 


'AdiXifiog 'AdeXtpCov 
yvfjL {vaaittQxfiaag) 
ßovX{ßvtrig). 


37 


P. Oxy. I, 60, 14 


Oxyrhyn- 
chos 


323 


A 7 
Fll 


regovri (og) 
yvfjL {yaaittQx^i^f^?) 
ax{Qaxriy6g), 


38 


CPR. 247, 1 


Herakleop. 


346 


A 7 
D 8 


AvQ^Xiog AiOfiriörig xxX 
yvfi {yaaucQXTiiXag) 

ßovX{svT^g). 



^) NecjxoQog ist ein priesterlicher Ehrentitel, der mit Amtsfonktionen 
nichts zu tun hat; vgl. Stengel in J. v. Müllers Handb. V, 3 S. 47. — Eigen- 
tümlich ist die Einschiebung dieses Titels zwischen die beiden Ratswtirden. 

') Das yeyofiiyov bezieht sich auch auf ßovXeuTov; vgl. S. 41. 

') ngvraysvcDy steht hier vor ßovXeurrjg. Oder sollte, wie Wilcken vor- 
schlägt, TiQvTaysvoytei ßovX{^y) aufzulösen sein? 
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M 


Belegstelle: 


Ort: 


Zeit: 


Amtstitel-Eeihenf olge : 


39 


BGÜ.888,5 


Alexandreia 


160 


A 1 


xal vn [pfiv] tifiaToyqaipo v ^) . 


40 


HartelGr.P.S.66 


Herakleop. 


212 


B 4 
D 8 
F — 
B 6 


[2aQ] ajiCojyi 
aQXUQel 

ßOvX{€VTi) 

ßißX{iO(fvlttxi) 


41 


CPR. I, 78, 7 


Arsinoe 


221/6 


D 8 
A 6 


. . ßovl]evT^ 
i^TjyrjTev [ffayri] 


42 


CPR. I, 20 col. I, 
2 = Mitt. PR. 
IV S.68 


Hermupolis 


250 


41 

D 8 


[AvQt]X£(i) EvdaCfjL\ovL xiX 
yvfiva \ai\ aQ^riOavti 
xal ÜQ/i^egatevaam, 
ßovXem'Q 
Siadexofiivifi trjv nQvtaveCav, 



Die Beispiele Nr. 39, 40, 41 und 42 enthalten die Aus- 
nahmen von der Regel; möglicherweise liegen Versehen vor. 
Die regelmässige Reihenfolge wäre in Nr. 40: aQxisQsX i^y^ytjTfj 
ßovlsvrfj ßißlioq)vkaxt; in Nr. 41: e^rjyrjrevaavtL ßovlsvTrj; in 
Nr. 42: (XQxi'eQaTsvaavTL xal yvfivaaiaQx^oavTL ßovlevTfj. In Nr. 
40 vermutet Wilcken Verlesung oder Verschreibung von e^rjyr^Tfj 
statt iyxTTjaswv. Das Beispiel Nr. 33 zeugt von der Sorgfalt, 
mit der man die Titel ordnete. Es werden hier zuerst diejenigen 
Titel aufgeführt, die ApoUon in Alexandreia sich erworben hatte, 
hierauf seine oxyrhynchitischen Titel, beidemale getrennt nach 
den Gruppen A + C und A + C + D; in Oxyrhynchos ist ApoUon 
zum zweiten Male nqvravig. Es rangiert TtQVTavsvaag unter ^) 
ßovlsvrrjg, TtQvravcg dagegen über^) ßovXevrrjg. 

Amtstitel, welche sich auf die liturgischen städtischen Ämter 
zweiter Ordnung beziehen, stehen an letzter Stelle*), sie 



*) Das y^vofxevog bezieht sich auch auf den zweiten Titel. 

^ Vgl. Beisp. Nr. 16. 

») Vgl. Beisp. Nr. 32. 

*) Mitt. PR. IV S. 58 (PER. 2025): AlgriXCi^ 'EQfxa^q} x^ xa* Jrjf^fjTQiifi 
ßovX{evti) imf^eXrjry yvfivaaCov. Mitt. PR. a. a. 0. (PR. 2025): AvqriXü^ 
'AXe$ay^Q(fi t^ xal 'Avx(üvCv(^ ßouX{£UTy) xa^Ca noXixix{ov) X{6yov\, 
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bezeichnen stets gegenwärtige Dienstfunktionen. Die auf- 
steigende Reihenfolge wird bisweilen durchbrochen, wenn für 
einen besonderen Fall eine bestimmte Beamtenfunktion in 
Frage kommt; diese wird alsdann an die erste Stelle gesetzt, 
und zwar vor dem Eigennamen; sodann folgen die übrigen 
Titel in aufsteigender Reihe, z. B. Pap. Amh. II, 82, 12: [t?/ 
xQa]i;iGTri ßovlfj diä tov iv[dQ]xov TiQvrdvewg ldd-[7]vai]ov 

\ ]vTog YvfivaaiaQxrjaavTog ßovlevrov^). 

In Inschriften scheint die absteigende Reihenfolge 
üblich zu sein^); doch stehen auch hier die Staatsämter an 
letzter Stelle **). Besonders lehrreich ist Inschr. de Ricci Nr. 66 
im Arch. 11, 444 (170/1 p. C); die aus dieser Inschrift aus- 
gezogenen Beispiele lasse ich in Liste 11 folgen. 

Liste IL 



J» 


Zeile: 


Eigenname: 


Amtstitel-Reihenfolge : 


1 


8 


^I^gaxog 


^{t 


yivofAivov agxuQ^cjg 








xal {yivofiivov) äyoQavofJLOv. 


2 


10 


*AnoXX(ovCov 


-{I 


yEvofi^vov yvfivaaiaQxov 








xal {ysvofi^vov) ayoQavofxov. 


3 


11 


'Jl€$ayögov 


*{i 


yeyo/xiyov yvfjiyaaiaQXOv 








xal (yevofxiyov) aQx^^Q^og 








Ell 


xal {yevofiivov) axQaxriyov'AnoXk<öronolCTOv 
xal Zsd-Qütholv]. 


4 


12 


IToXvxXiovg 


A 4 
EID 


xal (ysrofjiipov) /SaffiXtxov ygafifiarimg. 



^) Die Ergänzung [ayoQavofiriaa]vxog von Grenfell und Hunt ist zweifel- 
haft; nach der Rangordnung sind auch die Titel [«p/ef(»«rei5(r«]j/ro?, [xoC/uj?- 
xEi)aa\vTog und [i^riyrjfrevaa\vxog möglich. 

^) CIGr. 4705 (Antinoupolis) : [^ ßovX\rj nQvxavEvovxog xov Suva ßovXevxov 
yvfjy[, ...]. — Inschr. de Ricci Nr. 68 im Arch. II, 445: [. . . . i^r}]ytjx8vaayxog 
xal äyoQayo[fjLriaayxog ....]. — Inschr. de Ricci 61 a. a. 0. II, 443 = Milne, 
Hist. of Egypt Nr. 10 (S. 190) : xcöy ayogayof^fjxoxcjy (sie) o inl xr^g evO^r^ylag xov 
ß' yQa^^axog. — Eine Ausnahme macht CIGr. 4707 (Lykopolis) : 'JnoXXoiyiog 
EQfxoyiyovg yv^iyaciag/^aag xal ayogayofx^aag xal agxi'^Q^vQ ysvofJLivog, 

2) z. B. Inschr. de Ricci Nr. 78 a. a. 0. 11, 448: dia Jidvfiov ZaganCoyyog 
xov lyaQXOv aQxi^8Q^(og xmy xvqCcny 2eßaax(öy ytyofjiäyov ßaaiXixov yQ{afjLfjLaxi<s>g) 
yofjLOv ^EQfjLonoXCxov. Vgl. Liste 11. 
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Jtf 


ZeUe: 


Eigenname : 


Amtstitel-Reihenfolge : 


5 


14 


*Axi^[- . ,]f^e(oyog 


^{\ 


a^/i f ^orct/rra^Off 








x«l a[y6\Qavoflr^aayTog, 


6 


15 


'Aaxkrimaöov 


A 7 

Ell 


yEVOfAiyov yvfAvaaictQxov 


7 


16 


'Anolhavlov 


^{i 


ta>v y^yvfivaautQXTiXOTiov 








xal riyoQavofirix6t(ov, 


8 


20 


'Aq^Cov 


A 4 
ElO 


xal {yevofJL^vov) fiaaiXixov yQafJLfxaxioyg. 


9 


26 


*A7ioXl(ov£ov ngsaß. 


^{\ 


yvfAvaaiaQxr^attyxog 








xal i^riyrp[E[vaav]Tog. 


10 


27 


'AnoHfoyCov vttox. 


A 7 


y^vofiivov yvfjLvaaiaQxov 

xal (yeyof^^yov) atQaTTjyov 2€d-Q[ü}t]T0v 








xal {yerofAivov) ßaaikixov {yQafJLfjLaT:i(ag) 










BoufiaffTe^TOv. 


11 


28 


*AnoXX(ovCov tQlxov 


41 


yvfAvaaiaQxriaa [v\ tog 








xal i^rjyrjTevaavTOg, 


12 


29 


'Aaxlriniadov 


A 7 
ElO 


yivofiivov yvfAvaaiMQXov 

xal (yeyofji^rov) ßaaiXixov {yQafjLfAaxio>g). 


13 


30 


*Iaid<OQ0V 


A 4 
Ell 


aQxi€QaT€vaayTog 
xal ajQaxriyriaayxog. 



Das vor dem ersten Amtstitel stehende titulare yavo^evog 
bezieht sich gleichzeitig auf die folgenden Titel des nämlichen 
Mannes; es geht das hervor aus einer Vergleichung von Nr. 1 
und 5; ferner aus Nr. 10, wo Apollonios nicht axqarrjyog in 
dem einen Gaue und zugleich ßaailixog yQa/n/naTsvg in dem 
anderen, getrennt belegenen Gaue sein kann. Ähnlich liegt 
das Verhältnis in Nr. 3. Der Deutlichkeit halber habe ich das 
yevd/devog vor dem zweiten und dritten Amtstitel in Winkel- 
klammem hinzugefügt. 

Es ist zu beachten, dass auch die staatlichen Amtstitel — 
Gruppe E in Nr. 10 — in absteigender Folge genannt werden. 

Wie eine Vergleichung zeigt, stehen die Amtstitel gewöhn- 
lich asyndetisch nebeneinander, gleichviel, ob Titel verflossener 
Ämter mit Titeln jetziger Ämter ^), liturgische Titel mit Rats- 
würden ^), städtische Titel mit Staatstiteln ^) verbunden werden. 



^) Liste I Nr. 8. 
«) Liste I Nr. 13 ff. 
») Liste I Nr. Iff. 
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Bei Verbindung von Titeln verflossener liturgischer Ämter unter 
einander wird teils ein xal gesetzt^), teils nicht ^; ebenso ist 
es bei Verbindung von liturgischen mit staatlichen Titeln'). 
Wenn in Liste II durchweg ein xal angewendet ist, so zeugt 
das nur von der Konsequenz derjenigen Person, welche diese 
Inschrift verfasst hat. Jedenfalls lassen sich irgend welche 
Eegeln aus dem Vorhandensein oder Nichtvorhandensein des xal 
nicht ableiten*). 

Ob die Übernahme der Ämter nach Massgabe der Rang- 
folge geschah, oder ob z. B. ein yvfAvaaiaQxrjoag noch xoa^rjvijg 
werden konnte, wissen wir nicht. Wie die Beispiele zeigen, 
konnte man bei Bekleidung der Ämter die verschiedenartigsten 
Sprünge machen. Eine Kumulation der liturgischen Ämter 
erster Ordnung scheint nicht stattgefunden zu haben ^); wohl 
aber finden sich Buleuten und Prytanen % die zugleich ein litur- 
gisches Amt erster Ordnung bekleiden. Die Iteration städtischer 
Ämter erster Ordnung kommt vor; in P.Gen. 43 (226 p.O.) findet 
sich eine Iteration der Gymnasiarchie in zwei verschiedenen 
Städten (Alexandreia ^) und Arsinoe); in P.Oxy. I, 59 (292 p.O.) 
wird die Prytanie in einer und derselben Metropole zweimal 
bekleidet. Ob die Iteration in solchen Fällen pflichtmässig 
oder freiwillig geschah, lässt sich nicht entscheiden. 



*) Liste I Nr. 5; 7; 27; 42. 

2) Liste I Nr. 8; 9; 10; 11; 32. 

^) Man vergleiche z.B. P.Oxy. 11,246,1: xoafjLriTBva[tt{v%C)\ xnl arQa{Triy^)\ 
BGÜ. 184, 1: y^yvfivaaiaQxin^oai) xal ßi\ßhoipvla^i]) dagegen BGU. 379, 2: 
yeyvfivaaittQxri^oat ßLßXio(fvXa^i\ BGU. 112,3: y{vfA\va{aiaQ\x{rioaai) ßißkio- 
(fvXcc^i. 

*) Vgl. CIGr. 5000: ölg i£Q[^(og toi; yofiov TtQoatdTOu rov xairov 
Ka[Xa\fia)yog; dagegen CIGr. 5032: UQ^ayg yofiov xal ngoararov rov xaiyov 

i€QOV. 

^) Eine Kumulation ctQx^^Q^vg und i^rjyrjTi^g enthält Liste I, Nr. 40; 
wegen der ungewöhnlichen Stellung des Titels i^rjyriTtlg (vgl. S. 39) erscheint 
diese Belegstelle nicht einwandfrei. 

•) Liste I Nr. 31. 

') Vermutung von Wilcken, Arch. I, 554. 
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Kapitel 5, 

Die ßovXsvtal und der nqvxavLg. 

Über das bei Schaffung der ersten Buleuten im Jahre 202 
beobachtete Verfahren sind wir nicht unterrichtet. Es ist als 
sicher anzunehmen, dass die Buleuten, wie vorher schon die 
Beamten, aus den Reihen der Honoratioren genommen wurden; 
die Urkunden geben aber darüber keinen Aufschluss, inwieweit 
bei der regelmässig vorgenommenen lectio senatus auf die 
Beamten oder gewesenen Beamten zurückgegriffen wurde. 
Ich möchte versuchen, auf dem Wege statistischer Untersuchung 
für diese Frage Material zu gewinnen. 

In der nachfolgenden Liste III gebe ich ein chronologisch 
geordnetes Verzeichnis der ßovlevrai] die von ihnen be- 
kleideten jetzigen und verflossenen liturgischen Ämter ^) stehen 
in den Spalten 1 — 6; in Spalte 7 stehen die äg^apres; in 
Spalte 8 verzeichne ich nur diejenigen Birleuten, welche 
einen städtischen liturgischen Titel erster Ordnung nicht be- 
sitzen; in Spalte 9 stehen die jetzigen und gewesenen Prytanen^. 

Liste IIL 













l 


2 


3 


4 


5 


6 


7 


8 


9 




O 




























ö- 


















M 


Belegstelle: 


Eigenname: 


Ort: 


Zeit: 


l 

1- 


o 






Ca 

1 


1 

1 


1 


1 


1 












Jü 




Q/ 


o 


#»^ 


;) 


Q/ 


O 


S' 












-Ä 


"ö 


•»Ö 


N 


^ 


X,*« 


<^ 


t5t 


l 


BGU. 753VI,2 


? 


Alex. 


' 
















/ 


/ 


2 


BGU. 586, 1 


S80^(6qOV 


1 


















/ 




3 


P. Grenf . II, 63, 1 


'AvovßC(ov 


> Arsin. 


III 
















/ 




4 


CPR. I, 34, 1 


Jl0d(OQ(fi 


J 










/ 




/ 








5 


BGU.196, 15 


? 




















/ 










Seite 


— 


— 





1 





1 





4 


1 



^) Den fv&yjviaQxrjs habe ich in der Liste nicht berücksichtigt, da nur 
ein einziger ßovXevrrfg mit dem Titel evd-r^vtaQx^aag bekannt ist (Mitt. PR. IV 
S. 58). 

*) Ich gehe davon aus, dass jeder ngutavig zugleich ßovlevti^g ist (vgl. 
S. 31 u. 34). 



Digiti 



zedby Google 



44 













1 


_2 


3 


± 


5 


6^ 


7^ 
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9^ 
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Belegstelle: 


Eigenname: 


Ort: 


Zeit: 


1 

1 


1 


1 


^o« 




f 


o> 


1 


S 
1 












|- 


l 


s 


1 


1 

U/t 


1 


i 


1 














-» 


•ö 


'B 


X 


s* 


^ 


»Ö 


«>. 


R 








Übertrag 


— 


— 


— 


1 


— 


T 


— 


4 


1 


6 


P. Fay 37, 2 


mcxov 


) 


















/ 




7 


BGU.572,11 


JC6vfjiog 


> Aisin. 














/ 






/ 


8 


BGÜ. 572, 12 


*EQfA%(ag 




m 




/ 














/ 


9 


BGU. 573, 7 


^TQaTOxXijg 


) 












/ 






/ 


10 


CPK. I, 205, 6 


^'HQfoyog i ^ 




















/ 




11 


BGÜ. 924,2 


Herakl. 






/(?) 




/ 








/ 


12 


BGU. 958 c, 1 


J<li>QO&^(fi 




\ 












/ 








13 


CPR.I, 111,11 


*AfifjLiova 




Jni(?) 
















/ 


/ 


14 


Mitt. PR. IV, 58 


*EQfjLaC(^ 


>Hennup. 
















/ 




15 


Mitt. PR. IV, 58 * 


*AX€$ay^Q(j} 


) 
















/ 




16 


P.Oxy.I, 70,1 


JlrolBfiaCov 


Oxyr. 


m 




/ 
















17 


CPR. I, 228, 1 


*AfAfi(oviog 


Herakl. 


205 








/ 










/ 


18 


P.Lond.IIS.215,4 


"Hqu^v 


Arsin. 


ca. 205 








/ 












19 


P. Oxy. I, 56, l 


MaUt^ffi 


Oxyr. 


211 










/ 










20 


CIGr. 5000 


Ziorr^QOg 


Ptolem. 


212 (?) 














/ 






21 


Hartel, Gr. P. 66 


ZaQanüoyi 


Herakl. 


212 






/ 




/ 










22 


CPR. I, 45, 2 


*AnC(fiyog 




214 
















/ 




23 


BGÜ. 362, V, 3 


2eQi^v<(} 












/ 












24 


BGÜ.-362, V, 13 


^llQUitXeCdov 


Arsin. 








/ 












/ 


25 


BGÜ. 362, III, 20 


UariGCov 


215 






/ 














26 


BGÜ. 362, XTT,5 


XuiQTjf^oyog 








/ 














27 


BGÜ. 362, XV, 7 


"^AQTlOXQttxCüJVOg 
















/ 






/ 


28 


CIGr. 4989 


'AnoXXcDvCov 


? 


















/ 




29 


CPR.I, 35,5 


XaiQrifjLOvog 


Herakl. (?) 


216 








/ 












30 
31 


P.Wess.Stud.Pal. f 
II S. 28, 1 \ 


AioaxoQffi 
N€fj.€a£(oyL 


i Herakl. 


Inach 
J217 




/ 






/ 










32 


CPR. I, 78, 7 


? 


Arsin. 


221 (?) 










/ 










33 


Mitt. PR. IV, 146 


^IlQccxXeiog 


Herakl. 


222 










/ 










34 


CPR. I, 66, 5 


]tcXig 


Herakl. 


222|235 




/ 
















35 


P. Oxy. I, 77, 1 


'Afifi(ovC(fi 


Oxyr. 


223 












/ 






/ 


36 


CIGr. 5032 


2oDTrJQog 


Ptolem. 


214 (?) 
















/ 




37 


CIGr. 4705 


^Slgiyirovg 


Antin. 


232/3 












_/_ 






/ 






Seite 


— 


5 


T 


~b 


^ 


7 


T 


12 


11 



^) Es ist möglich, dass beide Personen identisch sind. 
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Eigenname: 


Ort: 


Zeit: 


1 


1 
l5 


^0» 


1 


1 


1 


0» 

1 


.1 

9» 












-ö 


"ö 


*ö 


** 


55* 


K 


«« 


R 








Übertrag 


— 


5 


"4 


5 


^ 


y 


T 


1211 


38 
39 


P. Oxy. I, 80, 1 

f 




Oxyr. 
\ 


238/44 
\ 










/ 






/ 


/ 
/ 


40 
41 
42 
43 
44 
45 
46 
47 
48 


P. Fay 86, 1 l 

CPR. I, 20 1, 2 
Mitt. PR. IV, 58 
P.Lips. 17,2 
P.Gen. 44, 4 

BGU. 554, 16 
CPR.I, 39,3 


TovQ/Saty 

JToXv^evxovs 

*A(TxXt]ma^Tjg 
*AX€$arÖQOv 


> Arsin. 

>Hermup. 

Arsin. 
Hermup. 

Hermap. 


S247 

250 

253/68 

256 

260 

1 262/3 
266 






/ 


/ 
/ 


/ 


/ 
/ 






/ 


49 


CPR. I, 9, 1 


NU(ov 


271 




















50 


P. Oxy. I, 55, 1 


*AnoUmvii^ 


Oxyr. 


283 


/ 










/ 






/ 


51 
52 


P. Oxy. I, 59, 1 


*An6XXa>yog 


Oxyr. 
Alex. 


292 


/ 










/ 






/ 


53 




2aQtt7iC(ov 
























54 


P. Oxy. I, 43, 


SoixriQ 


Ptolem. 


295 




















55 


rectoIII,6 


2vQog 
























56 




2(OTriQ 
























57 


P. Amh. n, 82, 12 


'Ad-rjiyaCov 


Arsin. 


m/iv 




/(? 


) 






/ 






/ 


58 
59 


P. Amh. II, 83, 2 1 


? 


Arsin. 


ni/iv 




















60 


P.We8S.Stud.Pal.I 


^EgfJiCvov 


\ 
























S.2 




L 






















61 


CPR. I S. 59, 1 


'AfAa^ovCov 


>Hermnp. 


IV 




















62 


CPR.I S. 59,2 


A((^ 


) 






















63 


P.Lips. 3, 8 


AioaxovQ(6ov 


? 






















64 


P. Oxy. I, 103, 1 


BsfiiaroxXsi 


Oxyr. 


316 












/ 






/ 


65 


CPR. I, 10 1, 1 


'Aea<pios 


Hermup. 


321/2 












/ 








66 


P.Gen. 10, 9 


JIeT€xo)yTog 


Naukr. 


323 




















67 


P. Oxy.I, 60,3 


EvtQonCov 


Oxyr. 


323 


















/ 


68 


CPR. I, 19, 2 


JToXv^svxovg 




330 














/ 






69 


P. Goodspeed 13, 2 


'AffxlTjTlta^Q 


Hermap. 


341 














/ 






70 


P. Oxy.I, 87,5 


2ttQan(oiyog 


Oxyr. 


342 
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Ort: 


1 


Ol 

tu 

2' 
1 






1 

1 


1 


o» 

I 
•i 




71 
72 
73 
74 
75 
76 


P. Lond. II S. 273 
CPK. I, 247, 1 
Führer PR. 313 
P. Lips. 1, I, 3 
P. Lips. 7,9 
BGU. 936, 10 


Evloyiiog 

JiOf^rj^tjg 

Adelphius 

nXovxafjLfxcivog 
2(otay 


Übertrag 

Arsin. 345 

Herakl. 346 

\ 353 

inermup. 383 

j 391 

Oxyr. 426 


2 


6 


5 


7 


8 


15 

/ 
/ 


3 
3 


31 

/ 

/ 

/ 

/ 

35 


19 

/ 




Samme 


2 


6 


ö 


7 


8 


17 


20 



Die Liste III enthält 76 ßovlevral aus verschiedenen Jahr- 
hunderten und Metropolen; daher geben die statistischen End- 
zahlen ein ungefähr richtiges Durchschnittsbild. Beinahe die 
Hälfte aller ßovlevxai^ nämlich 35, haben liturgische 
Ämter erster Ordnung nicht bekleidet (Spalte 8). Da man auf 
gewissenhafte Aufzählung der städtischen Titel Wert 
legte ^), wird es nicht allzuoft vorgekommen sein, dass der 
Papyrusschreiber Titel ausliess^. Die restlichen 76 — 35=41 
ßovlsvrai haben bis auf 7 nur ein einziges liturgisches Amt 
bekleidet; ßovlsvrai mit 3 oder mehr liturgischen Titeln sind 
in der Liste überhaupt nicht vorhanden. Jene 41 ßovksvrai 
haben in 17 Fällen das Amt eines yvfivaaiaQxos^ in 8 Fällen 

^) Die Wertschätzung der Titel tritt unter anderem darin hervor, 
dass Männer, auch wenn sie selber keinen städtischen Titel führen, dem 
Namen ihres Vaters den väterlichen Titel, falls solcher vorhanden, gern hin- 
zufügen; z. B. CPR. I, 8,9 (218 p. C): AvQtiXCm 2afi\ji(o]vixC(^ 'HQttx[lECdov 
ysyvf4.ya(naQ]xi]x6Tog'j P. Amh. II, 100,1; 96,1: ^EQ/>itjg Jioyivovg xoOfirixev- 
aavT:[og\ Aber auch wenn Vater und Sohn denselben Titel besitzen, wird 
dennoch der väterliche Titel nicht vergessen; z. B. CPR. I, 14, 10 (166 p. C): 
2cD<TixQttTtj xsxoa/xTjt{€vx6TL) vl^ Mvod-Qv xexoafjLrjT[evx6tog), 

^) Eine solche Auslassung liegt vor BGU. 579 , 2 : 'Aya^og AaCfimv 
yv{fivaaiaQx^](f(»g)\ in Z. 10 nennt sich derselbe Mann: yv{fivaaiaQxribag) 
ßovX{imrig)\ Vgl. BGU. III Corrig.; ferner: BGU. 8 col. II, 17 f. im Vergleich 
zu col. II, 23 f. 
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das Amt eines i^rjy^rjS't in 7 Fällen das Amt eines xoafir^Tfjg, 
in 5 Fällen das Amt eines dQxi€Qevg^ in 6 Fällen das Amt 
eines dyoqavlfxog^ in 2 Fällen das Amt eines vTtofxvr^^aToyqacpog 
bekleidet; 3 ßavlsvzal werden aQ^avreg genannt. Die Liste III 
zeigt, dass man zu allen Zeiten ßovlevxtjg werden konnte, 
ohne städtischer Beamter gewesen zu sein. Dabei lag 
keineswegs ein Mangel an gewesenen Beamten vor, die 
als Kandidaten hätten in Betracht kommen können^); zum Be- 
weise dessen habe ich die liturgischen Beamten erster Ordnung, 
welche seit 202 als KicYii'ßovXevraL vorkommen und unter 
denen sich zahlreiche gewesene Beamte befinden, in der nach- 
stehenden Liste IV den ßovkevtal gegenübergestellt. 

Liste IV. 





1 


2 


3 


4 


5 


6 






vnofiv. 


ayoQttV. 


ttQXt^Q. 


TCOOfA. 


i^nr- 


yvfAV, 


Summe 


ßovUmal (laut Liste III) 
^vM»-ßovXEmaC 


2 

4 


6 
12 


5 
4 


7 
8 


8 
20 


17 
33 


45 

82 


Somnie 


6 


18 


9 


15 


28 


50 


127 



Nachweis der Belegstellen für die Nicht-/?ovAcvTat: 
zu Spalte 1: N6routs. l'anc. Alex. Nr. 9; P. Lond. n S. 161, 4; 

P. Oxy. 1, 59, 6 (2 vnofiv.); 
zu Spalte 2: BGU. 141 colH, 13; 144 col.n, 7; 362 coLVni, 

21; col.Xm, 4; coLXIV, 8; 552 col.III, 6; 573, 4; 574, 9ff. 

(3 dyoQav.); P. Lond. H S. 215, 7; P. Gen. 44, 15; 
zu Spalte 3: BGU. 362 col. Xn, 3; P. Gen. 78, 2; P. Amh. n, 

82, 2; P. Oxy. I, 71 col. I, 2; 
zu Spalte 4: BGU. 141 col. II, 5; 362 col. V, 21; col. IX, 6; 

col. xn, 7; 579,4; CPR. 1,20 col. I, 1; P. Oxy. I, 186; 

P. Amh. n, 100, 1 = 96, 1; 
zu Spalte 5: BGU. 94,7 u. 25 (2 i^tiy.); 141 col. H, 13ff. (2 

i^jjy.y, 144 col. II, 5ff (4 iitjy.); 159, 8; 362 col. IX, 10; 

') Anders liegen die Verhältnisse in den römischen Gemeinden; vgl. 
Mommsen, Festschr. Hirschfeld S.2ff. In den ägyptischen Metropolen ist die 
Zahl der städtischen Beamten (erster Ordnung) verhältnismässig sehr gross. 
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col. XIII, 2; col. XV, 10; 572, 6 ff. (2 i^tiy.); P. Lond. H 
S. 144, 78 u. 81 (2 i^f}y.); CPR. I, 6, 12; 63, 5; P. Grenf. 
I, 60,4; P. Leipz. (Wessely) 6 verso; 
zu Spalte 6: BGU. 8 col. H, 24 (2 yv.); 141 col. I u. II (4 yv.) 
362 col. IX, 18; 407, 1; 558 col. I, 14; 572, 14; 573, 5 
559, 24; 579, 2ff. (4yi;.); 937, 9; CPR.I, 6, 11; 8,9; 63, 13 
Hartel Gr.P. S.71; P.Gen. 43,7; P.Par.69 col.II; P.Oxy. 
I, 71 col. I, 5; 60, 14; Milne, Journ. Hell. Stud. 1901, Nr. VI 
(4yi;.); P.Fay.Ostr. 23, 7; P. Grenf . I, 50, 6 ; P. Lond. H 
S. 144, 77 u. 94 (2 yv.). 

Nach Liste IV sind die Nicht-ßovlsvTal der Honoratioren 
an den liturgischen Ämtern beinahe doppelt so stark beteiligt 
als die ßovlevxaL Da somit gewesene Beamte als Kandidaten für 
den Buleutendienst hinlänglich vorhanden waren, da aber trotzdem 
die ßovlsvral fast zur Hälfte liturgische Beamte nicht gewesen 
sind, so scheint daraus hervorzugehen, dass die Buleuten einer- 
seits und die liturgischen Beamten andererseits zwei 
Gruppen von Punktionären sind, die bei ihrer lectio gar 
nicht mit einander in Beziehung gebracht wurden; der 
Wahlausschuss verfuhr anscheinend in der Weise, dass er — 
getrennt für beide Gruppen — die offenen Stellen unter Zu- 
grundelegung der Honoratiorenliste ^) besetzte, und zwar 
nach einem auf die Gesamtheit der Honoratioren bezogenen 
Verhältnisse. Demnach ist, da die ßovlevral schwach mit städti- 
schen Liturgien belastet sind, das gleiche für die übrigen Hono- 
ratioren anzunehmen; die schwache Belastung deutet auf grosse 
Kopfzahl der Honoratioren, die grosse Kopfzahl der Be- 
sitzenden auf Wohlhabenheit der Bevölkerung. 

Von den yvf.ivaaiaQX0L^ i^T^ytirai usw., die nicht zugleich 
ßovlevral sind (Liste IV), werden zwar viele nachträglich noch 
ßovl'hjrai geworden sein; dadurch ändert sich jedoch nicht das 
statistische Durchschnittsbild, denn jedes Vorrücken hatte in 
gleichem Verhältnisse ein Nachrücken zur Folge 2). 

») Vgl. S. 7 f. 

*) Gewesene städtische Beamte ohne den Buleutentitel finden 
sich noch zu Beginn des IV. Jahrh. (z. B. P. Oxy. I, 71, col. I, 2 u. 5); noch 
später Buleuten ohne liturgischen Titel (vgl. Liste III). Die Bestim- 
mung bei Paulus Dig. 50,2, 7 § 2: „is qui non sit decurio duumviratu vel 
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Neben den Buleuten und liturgischen städtischen Beamten 
stehen als dritte, bei der Wahl getrennt behandelte Gruppe die 
liturgischen Staatsbeamten^). Infolge der dreifachen Trennung ent- 
stehen Kumulationen; es finden sich ßovXevrai ^) und TtQvtdvsig ^) 
als amtierende liturgische städtische Beamte; ferner ßovlevral^) 
und TtQvrdvsig^) als liturgische Staatsbeamte. 

Die in Liste IV aufgeführten 50 yvfuvaaiaQxoL erscheinen 
in den Urkunden 25 mal aus Anlass amtlicher Funktionen, 24 mal 
dagegen in Grundbesitzerlisten, Steuerlisten oder aus Anlass 
privater Vermögensverhältnisse; ebenso erscheinen die 28 i^f^yi^rai 
11 mal in amtlicher und 17 mal in nichtamtlicher Eigenschaft; 
die 15 xoaf4?}rai 5 mal in amtlicher und lOmal in nichtamtlicher 
Eigenschaft; die 18 dyoqavifxoi 4mal in amtlicher und 14mal 
in nichtamtlicher Eigenschaft. Wenn die yvfivaaiaQxoi bei weitem 
die zahlreichsten sind und die übrigen liturgischen Beamten nach 
den Stufen der Bangordnung an Zahl abnehmen, so ist die 
Ursache darin zu suchen, dass die liturgischen Ämter nach 
dem noQog^) sich abstuften: die vornehmsten und wichtigsten 
Ämter waren den reichsten Gemeindemitgliedern vorbehalten, 
und diese letzteren werden, weil sie verzweigte Besitzungen haben 
und allgemein eine grössere Rolle spielen, häufiger als die 



aliis honoribus fongi non potesf findet in Ägypten keine Anwendung, 
wenigstens nicht, soweit das nachweisbar ist, bis zu Anfang des 
ly. Jahrhunderts. Jene Bestimmung zu erfüllen, scheint auch gar 
nicht möglich gewesen zu sein: setzt man die Zahl der ßovX^vxaC 
einer Metropole auf 100 an (vgl. Liebenam, Städteverw. S. 229), die 
Zahl der doppelt besetzten Beamtenstellen (in runder Summe) auf 2 X 7 = 14 
(vgl. S. 31) , so sind bei jäbrUchem Wechsel in einem Menschenalter (ohne 
Berücksichtigung von Iterationen und Kumulationen) 14 X 30 = 420 
liturgische Beamtenstellen zu besetzen; hierzu reichen die 100 Buleuten in 
einem Menschenalter nicht aus. Diese Rechnung erklärt übrigens das Über- 
wiegen der ^icht- ßovX^maC in Liste IV. 

^) Für die liturgischen Staatsbeamten lassen sich statistische Ver- 
hältniszahlen nach ähnlichen Gesichtspunkten nicht berechnen, weil die lebens- 
längUche Titulatur fehlt. 

«) z. B. P. Oxy. I, 56, 1; Hartel, Gr. P. S. 66. 

») z. B. P. Oxy. I, 77; Mitt. PR. IV S. 58; P. Oxy. I, 103, 1. 

*) z. B. als Sixa7iQ(OTog\ P. Fay. 86, 2; BGU. 554, 15. 

^) z. B. als ÜQrivagxn?' ?• Oxy. I, 80. 

®) Über den jtoQog im allgemeinen vgl. Wilcken, Ostr. I, 506 flf . 

Preisigke, Städtisches Beamten wesen im römischen Ägypten. 4 
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übrigen liturgischen Beamten in den Urkunden genannt. Die 
ßovlevral aber wurden, wie zu vermuten ist, nicht aus- 
schliesslich aus den Reihen der reichsten Honoratioren 
gewählt, sondern gleichmässig aus allen TtoQogStufen der 
Honoratioren ^). Die TtoQogStufen werden als Unterabteilungen 
der phylenweise angelegten Honoratiorenliste zu denken sein. 
Während die vornehmsten liturgischen Ämter auf die reichsten, 
nicht allzu zahlreichen Familien sich beschränken und daher 
in gewissen Familien geradezu heimisch sind^, ist dies bei dem 
ßovXevTTjg nicht der FalP). 

Über Wahl*), Zensus*), Zahl, Altersgrenze*), Vorrechte^ 
usw. der ßovXevrai in Ägypten sind wir nicht unterrichtet; 
ihre Würde war eine lebenslängliche. War jemand verarmt, 
so dass er die unterste yropog-Stufe der liturgischen Ämter nicht 
mehr erreichte, so wurde er vermutlich in der Honoratiorenliste 
gestrichen; ob auch in der Buleutenliste, wissen wir nicht. 
Der verschiedentlich vorkommende Ausdruck ^yevoiasvog ßovlsmrjg^ 
bedeutet in der Regel „verstorbener Buleut", nicht „gewesener 
Buleut"8). 



*) Wenn daher wohlbegüterte ßovX^vraC vorkommen (z. B. CPR. I, 
228, 1; P. Oxy. 1, 103; P. Lond. II S. 215, 4), so ist vermutUch das Wohlstands- 
verhältnis nicht in erster Linie mit dem Buleutentom, sondern mit dem 
gleichzeitig bekleideten liturgischen Amte in Beziehung zu bringen. 

*) z. B. der yvfxvaaCaQxo? (vgl. S. 58) und der i^rjyrjri^g. Wie sehr die 
vornehmeren Ämter in einer und derselben Familie sich zusammendrängen, 
zeigt am besten Inschr. de Ricci 66 im Arch. II, 444 (Auszug in Liste II 
auf S. 40). 

») In BGU. 362 col. XII, 5 (215 p. C.) ist der Sohn ßovXavx^i?, der 
Vater dagegen nicht. 

*) Gegen die Wahl konnte man vor dem Präfekten Einspruch erheben 
(Cod. Just. X, 32, 2). 

^) Über den Zensus ausserhalb Ägyptens vgl. Plin. ep. I, 19; Cod. 
Theod. XII, 1, 33. 

•) In Bithynien laut Verordnung des Pompejus: 30 Jahre. 

') Für die ausserägyptischen Verhältnisse vgl. Liebenam, Städteverw. 
S. 237 f. 

^) BGU. 96, 15: Freilassungsurkunde; di^ Familie des yEv6(j,Evo? ßovXev 
TTjg kann daher nicht verarmt sein. CPR. I S. 59, 2 : der Sohn eines yevofie- 
yog ßovUvrrjg verleiht 640 Talente gegen Zins; auch hier kann der Vater 
nicht wegen Verarmung in der Buleutenliste gestrichen worden sein. P. 
Gen. 10: die Erben eines yeyof^evog ßovXsvti^g werden als Grundstücks- 
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Zur Bekleidung der liturgischen städtischen Ämter zweiter 
Ordnung werden die ßovkevtal ebenso herangezogen^) wie 
zu denen erster Ordnung. In P. Grenf. II, 63, 1 ist statt 
ßovXevrfjg aizoh'yycjv zu lesen: ßofjdipg) aiToloywv (vgl. Arch. EU 
Heft 1). 

Der früheste sicher datierbare ßovlsvrrig ist ''Afifidviog 
TtQoxoafiTjrevaag nqvravevaag ßovXsvtfjg lijg ^HQaxksayroiv Ttoleojg^); 
er quittiert am 30. März 205 in privaten Geldgeschäften; er ist 
zugleich der früheste datierbare ngiravig nach dem Jahre 202. 
Der letzte datierbare ßovkevrrjg ist AvQr^Xiog ^orcag vlog 
^Avov^iov dno Trjg ^O^vQvyxiTwv Tiolewg^) vom 30. April 426; 
der letzte datierbare nQvravig ist AvQrjhog Evkoystog ^ivögeo)^) 
zu Arsinoe vom Jahre 345. Ein ßovXevrijg als Christ erscheint 
P. Lips. 3, 8 (IV. Jahrh.). 

Von den in Spalte 9 der Liste HE verzeichneten Prytanen 
sind 10, mithin die Hälfte*), als evaqxog nQvravig bezeichnet. 
Ob die Kürzung der Titelform mit TZQvravsvaag aufzulösen^) ist, 
entscheidet der Zusammenhang. Die Form TtQvravevcov erscheint 
ein Mal auf einer Inschrift^) in der Verbindung: ?J ßovki] 
nQvraveiovTog rov delva^ das andere Mal in der Verbindung: 



besitzer genannt, ebenso wie die Erben eines yerofierog atQaTKütrjg. 
CPR. I, 19,2 sowie Wessely, Stud. Pal. I S. 2 (Nr. III) und S. 33 (PR. 44), 
femer CPß. I S. 59, 1 und P. Lips. 17 col. I, 2 wird der yerofispog ßovXsv- 
Tr^g ebenso aufzufassen sein. — Wohl aber kann es vorkommen, dass jemand 
wegen Fortzuges ans der Metropole auch aus der /SovXi^ ausscheidet; ein 
solcher Fall scheint vorzuliegen P. Oxy. I, 59,3 (vgl. Beispiel Nr. 33 in 
Liste I auf S. 38). 

*) BGÜ. 362 col. III, 21 u. col. V: ein ßovXevri^g als imneXr^ifig des 
Tempels; Mitt. PR. IV S. 58 == PR. 2024 u.2025: als inifieXrir^g yv^vaaCov, 
TttfiUtg TioXiTixov Xoyov, iTiifAsXtjTTjg ngoxavaecDg ^A^Qtavaty d-eQfxcoy ßaXaveCiov, 

«) CPR. I, 228, 1. 

^ BGÜ. 936, 10 = Arch. I, 408. 

*) P. Lond.II S. 273,3. 

^) Die hohe Zahl ist erklärlich: sie wird durch den sachlichen Inhalt 
der Urkunden bedingt. 

•) P. Oxy. I, 59,4: yvfiv ngm /SovXevtov syagxov 7tQVTap[€](og'j der hier 
genannte Mann war in Oxyrhynchos 2 mal nQvtavLg; der auf seine verflossene 
Prytanie bezügliche Titel ist abgekürzt worden und mit 7iQvr{avevaavTog) 
aufzulösen, wie a. a. 0. auch geschehen ist. 

^) CIGr. 4705 (232/3 p. C). 

4* 
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TtQvravevovTL ßovlsvrj]^). Der Titel Tcqmavig öiä ßiov ist aus 
der Ptolemäerzeit^, der Titel aQxcTtQvravig und dQX'^^Q^<^'*^'^S 
diä ßiov aus der Römerzeit*) bekannt, sämtlich auf Inschriften 
aus Ptolemais; in Papyrusurkunden haben sich diese Titel 
bisher nicht gefunden. 

Während eines Amtsjahres amtieren mehrere Prytanen*); 
ihre Anzahl kennen wir nicht. Derjenige von ihnen, in dessen Hand 
die städtische Regierung z. Zt. ruht, heisst evaQxos Ttgiravcg. 
Bei Besetzung der Prytanenstellen fand in Antinoupolis phylen- 
weise ein Wechsel statt ^). Eponym kommt der TtQvravig bisher 
nur einmal vor, nämlich in CIGr. 4705 zu Antinoupolis®) für 
das Jahr 232/3 p. C. 

Anträge an die ßovXrj werden nicht an die amtierenden 
TtQvrdvsig in corpore gerichtet^), sondern an den evaQxog nQvravig 
mit der Formel: Tfj xQatlarrj ßovlfj diä rov delva evaQxov tiqv- 
Tavscjg^); ebenso werden die Beschlüsse der ßovXrj unter der 
Formel erlassen: rj xQaTiarr] ßovXrj 6iä rov delva evaQxov tcqv- 
xaveoyg^. Der evaqxoQ TtQvravig vollzieht die Ratsbriefe^®), 
die Kassenverfügungen ^^), die Bestallungsurkunden ^^); er 



1) P. Oxy. I, 103 (316 p. C); vgl. S. 38 Anm. 3. 

«) Strack, Dyn. Inschr. 36 u. 36. 

>) Vgl. S. 3 f. 

*) BGÜ. 362 col. V u. XV. Im Tybi des Jahres 23 ist AvQrihog 
'llQttxXei^rjg zu Arsinoe evaQxog ngmavig] im Payni desselben Jahres (5 Monate 
später) wird AvQriXiog ^AQnoxQaxtmv als evag/og ngmavig genannt. Vgl. 
Wilcken im Hermes 20 (1885) S. 447. 

^) CIGr. 4705 (232/3 p. C), Antinoupolis: nQvtavevovtog rov SbIvu 
(fuXijg 'Ad-rivaidog. Wegen des phylenweise vorgenommenen Wechsels der 
städtischen liturgischen Beamten vgl. S. 18f. 

*) Es ist nicht unmöglich, dass in Antinoupolis etwas abweichende Verhält- 
nisse bestanden gegenüber den später errichteten ßovXaC^Qv übrigen Metropolen. 

') Anders ist es z. B. bei Heberdey- Kaiinka, Reisen südwestl. Klein- 
asien I Nr. 59: eine Frau ^exa xvgiov richtet einen Antrag nQvraveai 
Xttl yQajXfjLaTel ßovkrig, 

8) CPR. I, 20 col. I, 3; 39,1; CPR. I S. 110 (PER. 2031); P. Amh. II, 
82,12; P. Oxy. I, 60,1. 

») BGU. 362 col. XV, 7; 924, 1; P. Oxy. I, 59, 1; vgl. BGU. 362 col. V, 13. 

10) BGXJ. 924. 

") BGÜ. 362 col. XV, 7; CPR. I S. 110 (PR. 2031). 

") BGU. 362 col. V, 13. 
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verfügt über die Verpachtung von städtischen Ländereien^). 
Ein TTQvravig präsidiert dem Wahlausschusse der ßovXrj^ 
jedenfalls ist das der evaqxog ngiravig. Der jtQvravig kann 
über widerspenstige städtische liturgische Beamte, selbst erster 
Ordnung, Hausarrest verhängen und ihnen einen Gemeinde- 
diener als Wache vor die Haustür stellen^); eine Polizeigewalt 
ausserhalb der Metropole besitzt er nicht (vgl. S. 24). In der 
Plenarsitzung leitet der TtQvravig die Debatte (vgl. S. 19); über 
seine Amtstätigkeit führt er ein Amtstagebuch*). Im Be- 
hinderungsfalle wird er durch einen ßovXemrjg^ vermutlich den 
dienstältesten der prytanierenden Phyle, vertreten*). 



Kapitel 6. 

Der yvfAvaaiaqxog, 

Die Komenverfassung der ptolemäischen Metropolen war 
kein Hindernis für die Pflege des Gymnasiums. Es ist bekannt, 
das auch private Vereine gymnasiale Übungen zum Zwecke 
haben konnten^); ein Privatverein zu Rhodos besass seinen 
dytjvo&erijg und sogar seinen yv^vaalaQxog''). Im Payum 
lassen sich für das Jahr 91 a. C. Epheben nachweisen®), 
die in algiaeig geteilt waren und Grundeigentum besassen; 
daraus lässt sich eine gymnasiale Tätigkeit in Arsinoe zur 
Rolemäerzeit entnehmen^). Sonstige Nachrichten aus dieser Zeit 



*) CPR. I, 39, 1. 

«) BGÜ. 8 col n, 5; vgl. S. 19. 

>) CPR. I, 20 col. II, 14; vgl. den Kommentar von Mitteis a. a. 0. S. 116. 

*) Das Fragment eines solchen Amtstagebuches ist BGU. 144; die 
col. II des Fragments war Seite 7 des Tagebuches. — Über die Sitzungs- 
protokolle der /Sovkii vgl. S. 19. 

^) CPR. I, 20 col. I, 2; ftovXsvr^ SiadixofJLivi^ trjr ngviaviCav. 

•) Ziebarth, griech. Vereinsw. S. 116 f. u. S. 209. Wilcken im Arch. II, 
123 (zu P. Amh. II, 39). 

'j Ziebarth, a. a. 0. S. 47. 

«) Mahaffy im BCH. 1894 S. 147 u. 148 = Strack, Dyn. Inschr. 143. 

®) Unbekannt ist die Herkunft der Inschr. 26 bei Strack, Arch. II, 548 
(Zeit des Epiphanes) : SeodcDQog Jiorva^ov 6{t) yvfA[va(rCaQxog] xal oi ix tov 
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fehlen^). Es ist auffallend, dass Strabo den yvfuvaaiaQxog nicht 
nennt (vgl. S. 5), obwohl doch die alexandrinische Gymnasiarchie 
in hoher Blüte gestanden haben muss; vielleicht hängt das damit 
zusammen, dass der alexandrinische Gymnasiarch nicht zu den 
politischen Regierungsbeamten zählte, sondern als Beamter 
einer Luxuseinrichtung^) betrachtet wurde. 

Die aus der Ptolemäerzeit uns bekannten Gymnasiarchen 
sind fast^) alle zugleich sehr hohe Staatsbeamte*). Über 
die gynmasiarchischen Funktionen erfahren wir nichts. Von 
den ptolemäischen Gymnasiarchen kennen wir nur eine sehr 
beschränkte AnzahP); sie werden überdies niemals in ihrer 



yv(jLva[aCov\. Vgl. Inschr. 35 bei Strack, Arch. n, 553 (Kalkstein ans 
Karnak): ol i[(f)rißev7to\Teg fy tm [. . (hsi)]; Zeit des Soter II. Die 

Inschr. 44 bei Strack, Arch. II, 560: [o delya] 'jQTSftidcoQov [ ]ag 

avvi(priß(üy xtXj vom Herausgeber in das II. Jahrh. gesetzt, ohne Angabe 
der Herkunft, bezeugt ebenfalls die Tätigkeit der Epheben zur Ptolemäerzeit. 

*) P. Lond. II S. 165, 18 (Zeit des Augustus) , Arsinoe: xal Jto[^](6Qov 

T(o[y i]y x(Öl [ ] y€yv[fx]yaaittQxrix6T(oy. Kenyon, a. a. 0., vermutet in 

der Lücke ro^w/ ; wenn diese Vermutung das richtige trifft , hat schon in 
den ersten Jahren der Römerherrschaft eine nach Gauen eingeteilte gym- 
nasiale Einrichtung bestanden. — Jener Diodoros ist der älteste datier- 
bare Gymnasiarch der Römerzeit. 

^) Aristot. Politik. II{Z) p. 1322 b. : t^iai ^k raTg axoXaaxiXiaxigaig xal 
fjLttXXoy evtjfjieQOvaaig noXsaiy, hi ^k (pQoyTiCovffaig eifxoafiiag , yvyaixovofjLla 
yo(jLO(pvXaxCa nmöoyofA,(a yvfjLyaaiaQxCa, ngog ^h tovroig negl ayojyag 
InifJLiXBia yvf^yixovg xtX. 

*) Eine Ausnahme scheint zu sein : Inschr. 18 bei Strack, Arch. II, 543 
(Zeit des Philopator) : 'A7ioXXa>[yLog rov 6iLya\ yvfzya[a£ccQxog]j aus Naukratis; 
ferner: Inschr. 26 a.a.O. (Zeit des Epiphanes): Seo^ioQog JioyvaCov 6{i) 
yvfji[yaa£aQxog] . 

*) N6routsos, Tanc. Alex. S. 98 Nr. 10 (II. Jahrh.?), Alexandreia: 
Lykarion, der 1; Rangklasse angehörig, Finanzminister {^loixrjTi^g) und 
yvfiyaa^agxog- — P. Tor. I pag. 1, 1. 5 (Jahr 54 des Euergetes IL), Diospolis 
Magna: der Gymnasiarch Herakleides, der 3. Rangklasse angehörig, ist 
Beisitzer des imatarrig rov ITegid-i^/Sag. — CIGr. 4717, 3 (Jahr 10 der Kleo- 
patraVIL), Diospolis Magna: Kallimachos, zur 1. Rangklasse gehörig, 
ist intarttTTjg xal inl tajy nQOffoöcoy rov ITcQid'/jßag xal yvfiyaa£aQxog xal 
innaQxn?" — Auch der Triumvir Antonius übernahm in Alexandreia die 
Gymnasiarchie (Dio 50, 5, 1 u. 50, 27, 1). 

^) Ausser den in den voraufgehenden Anmerkungen erwähnten Beleg- 
stellen führe ich noch an: Strack, Dyn. Inschr. 172 = Inschr. 18 bei Strack 
im Arch. II, 543 (Zeit des Philopator). — P. Oxy. II, 257, 19: es wird im 
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Funktion als Gymnasiai^ch, sondern meistens ans Anlass ihrer 
Staatsfunktion erwähnt. Die Gymnasien der ptolemäischen Stadt- 
gemeinden ausserhalb von Alexandreia^) sind durch Inschriften 
und Papyrus bisher nicht direkt bezeugt^). Die einheimischen 
Ägypter waren der gymnasialen Ausbildung abgeneigt^). 

Die Titelform des Gynmasiarchen in griechisch-ägyptischen 
Inschriften und Papyrus lautet stets yv/ivaaiaQxog (niemals 
yvfivaaiaQx^s)] yvfivaaiaQxog ist auch die amtliche attische 
Form*). Für den gewesenen Gymnasiarchen finden sich in 
römischer Zeit die Formen yvftvaaiaQxrjaag ^ ysyvfivaaiaQXf^xwg^ 
yevofievog yvfivaaiagxog und twv yeyvfivaaiaQx^^^^^ i^ ver- 
schiedenen Metropolen und zu allen Zeiten gleichmässig neben- 
einander. Bei der hervortretenden Peinlichkeit in Titelsachen 
ist anzunehmen, dass die Formen nicht willkürlich von den 
Schreibern gewählt worden sind*), sondern bestimmten Gym- 
nasien bestimmt anhafteten. Die Form tc5v ysyv^vaaiaQx^itoTcov^) 
ist vielleicht eine Anlehnung an die Form der ptolemäischen 
Kangtitel. 

Die Kürzungen des Titels wurden von den Schreibern 
nach Belieben angewendet. Man wird von FaU zu Fall zu 



34. Jahre des Angnstus der Enkel eines Gymnasiarchen in die Liste rcor 
ix rov yvfjLvaaCov eingetragen; dieser Gymnasiarch ist daher in die letzte Zeit 
der Ptolemäer zu setzen. 

*) Strah. 17 p. 795 spricht von der Pracht und Grösse des Gymnasiums 
zu Alexandreia. 

') Peyrons Ansicht (P. Tor. I S. 55 f.): ;,hinc (i. e. Alexandria) graeca 
certamina late per omnem Aegyptum propagata sunt'', lässt sich durch Be- 
weise bisher nicht stützen, ist aber wohl richtig. 

8) Herod. II, 91; Diod. I, 81. — Die von Herodot a. a. 0. erwähnte 
Ausnahme, die gymnasiastischen Wettkämpfe der einheimischen Ägypter zu 
Ehren des Perseus zu Chemmis (Panopolis), wird durch eine Inschrift aus 
Panopolis bestätigt; vgl. Iconomopoulos, Rev. t^t. Gr. 1889 S. 164 ff. 

*) Böckh, Staatshaush. I, 662 Anm. a. 

*) Zu dieser Ansicht nötigt uns vor allem Inschr. 66 bei de Ricci, 
Arch. n, 444; hier finden sich die Formen yevofisyog yvftyaalaQ/og , xoiv 
ysyvfipaataQ/TjxoTODy und yvfiyaaiaQxriaccg für verschiedene MitgUeder einer 
weitverzweigten Familie nebeneinander. 

•) P. Lond. n. S. 165, 19 (10 a. C); BGU. 592 col. II, 2 (II. Jahrb.); 493 
col. II, 6 (II. Jahrb.); Inschr. 66 bei de Ricci, Arch. 11, 444 (Marcus). 
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untersuchen haben, ob die Kürzungen yv, yvfi usw. präteritaP) 
aufzulösen sind oder nicht ^). 

In der Ptolemäerzeit rangiert der yvf-ivaaiaQxog hinter 
dem e^rjTjTTjg^)] zu Beginn der ßömerzeit wird er städtischer 
Beamter der Metropolen und rangiert vor dem e^r^yr^ifjg^)', er 
ist der erste und angesehenste städtische Beamte^). Das 
Zurücktreten des i^TiyrjTrjs lässt sich bisher nicht erklären; 
möglich wäre es, dass die Änderung auf das Bestreben des 
Augustus^) zurückgeht, alte nationale Einrichtungen, wozu die 
griechische Gymnasiarchie in erster Linie zu zählen ist, neu 
zu beleben. Der römische yvjuvaalaQxos geht zwar aus den vor- 
nehmsten Familien der Metropolen hervor, er gehört aber nicht 
den höchsten Kreisen der Staatsbeamten an; wir finden 
jetzt nicht mehr jene Ämterkumulation ^) der ptolemäischen Zeit. 
In den ersten beiden nachchristlichen Jahrhunderten treffen wir 



*) In BGÜ. 8 col. II, 24 ist die Auflösung [y]v/Äyaat{ttQxov) falsch; es 
ist zu lesen: j5 ^Q{ar(atri) ßovX{r^ Sta riov aig^d-ivriov 'AaxXrin(vov xal XQ[va(n' 
nov y\v^vaai[«Qxri<!ctvr(ov) xal tmv Ovv avroTg j'o^a^[/w]r. Asklepinos würde 
nicht an erster Stelle stehen, wenn er nicht ebenfalls gewesener Gymnasiarch 
wäre (vgl. die Rangordnung). In BGU. 579, 2 ff. ist die Auflösung yvifiva- 
aittQ/rjg) und yv(jj,yaaLa()xccL) in yvQxvaoiaQxi^aag) und yvijipaatagxi^aayteg) 
zu berichtigen; es ist dort zu lesen: AvqriXioi'Ayad'og Ja^fiioy yvifzraaiaQxrjffag) 
xal 'Ad-avaaiog yvijJLvaaiaQxr,Ottg) xal 2aQa7i[a(JLfJL\(ov xal Ko[7i\Qr^g ol ffi5o 
yvijivaaiaQxriOavTEg) ig x^Q^^ ^^^S x(tl 2iovxcc\/>i/j]ü>y xoa{iurit6vaag) ^6[x]a7ZQ(OT0i 
ß' xal y xonaQxifov xrL Es ist undenkbar, dass es in Arsinoe gleichzeitig 
4 amtierende Gymnasiarchen sollte gegeben haben, die zufällig alle als 
^exanQiotoi in 2 verschiedenen Toparchien fungierten. 

^) BGU. 760, 1 ist yvfjiiyaaCaQxog) statt yvfiiyaaiaQxriOag) aufzulösen, 
da sich aus dem Inhalte ergibt, dass ^IlXiodcogog yvfA,[vaa(aQxog) xal 'Ad-ri- 
voSwQog eyagxog yvfiiyaaCagx^?) gleichzeitig im Amte sind; vgl. S. 60. 

*) N6routsos, l'anc. Alex. Inschr. 10. 

*) Vgl. S. 30ff. (Rangordnung). 

^) Den Gymnasiarchenstolz bekunden die zu Rom verurteilten alexan- 
drinischen Gesandten (P. Oxy. I, 33 col. III, 8 ff.): avydgafxslre , 'Pü)fj,[a]ioi, 
d-€(OQrjaaTa 'Iva an aiiavog a7iay6(jL{ay6\v yvfivaa(aQxov xal 7iQ€[a]ß€vTr^%^ 
'AXe^avÖQicDv. — Auch ausserhalb Ägyptens wird die Gymnasiarchie von 
den vornehmsten Personen übernommen; vgl. die Beispiele bei Glotz in 
Daremberg-Saglio II, 2 S. 1681. 

«) Suet. Aug. 31. 

') Vgl. S. 54 Anm. 4. 
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daher selten Römer ^) als Gymnasiarchen, meistens Griechen 
oder Gräkoägypter. 

Infolge der Verhältnisse der römischen Metropolen-Organi- 
sation bildet die Zugehörigkeit zm einer alexandrinischen Phyle 
kein Hindernis für die Übernahme der Gymnasiarchie in einer 
Metropole der x^pa^; man konnte auch nacheinander in ver- 
schiedenen Städten die Gymnasiarchie bekleiden^). 

Die Gymnasiarchie ist ein liturgisches Amt*); bei Aus- 
wahl der Gymnasiarchen als der obersten städtischen Beamten 
war besonders von Wichtigkeit, dass sie imstande waren, den 
ihnen hervorragend zufallenden kostspieligen Verpflich- 
tungen zu genügen. Die Gymnasiarchen gehören zu den 
reichsten Gemeindemitgliedern, wie die Grundbesitzer- und 
Steuerlisten erkennen lassen^). Durch ihren Reichtum wurden 



^) ßis zum Ausgange des n. Jahrh. sind folgende Bömer bekannt: C. 
Julius Maximus, P. Fay. 27, 2 (151/2 p. C); Sempronius Gemellus, BGU. 428,2 

{II. Jahrh.), Arsinoe; Marcus Lo[ ]meneius, BGU. 504 (II. Jahrh.), 

Aphroditopolis ; der in der Steuerliste BGU. 558 col. 1, 14 genannte Z^fjLnQia- 
piog refjL^Uog yvfi{vaaiaQxriOag) ist vermutlich identisch mit dem Gemellus 
in BGU. 428. 

*) Nifieoiavog *AqbCov mit der Phylen- und Demenbezeichnung 2(aai' 
TtoOfiiog 6 xal *AXd'€(Uvg ist ein e\yaQxog\ yvfjivaaCagx^? ^5? SoCriav 7i6X€a>g 
(Inschr. de Ricci 70 im Arch. II, 446). Das besonders häufige Vorkommen 
der Bezeichnung Haxnxoafiiog 6 xal 'Akd^auvg (vgl. Kenyon im Arch. II, 75, 
wo diese Belegstelle nachzutragen ist) deutet sicherlich nicht auf Soirayy 
noXig, sondern auf Alexandreia. — Vgl. P. Oxy. I, 59, wo Avgi^Xiog 'AnoXXmv 
in Alexandreia vTzofivrj/jiaToyQdtpog, in Oxyrhynchos yvfjLvaaCagx^^ gewesen ist. 

*) P. Gen. 43, 7 (226 p. C.) : yvfuvaaiaQXTjaayTog tijg kafÄngotarrig noXetog 
rmv [ ] xal yv/ÄyaaiaQ/Tjattvrog tijg 'Aq(Si.vo'Ct(Öv noXecDg, 

*) Vgl. S. 9 Anm. 4. 

») P. Lond. II S. 142 if. enthält eine Steuerliste mit über 100 Grund- 
besitzern; hinter jedem Namen sind Abgaben in Weizen vermerkt; die Be- 
träge bleiben meistens unter 10 Artaben, selten steigen sie über 20. Der 
yv(jLvaaCaQxo{g) A(dvfiog (Z. 77) ist mit 34 Artaben aufgeführt, der yvijjLva- 
aiaQxrjaag) 'A(poo6Caiog nebst Brüdern (Z. 94) mit 42^2 Artaben. — BGU. 141 
(242/3 p. C.) ist eine Liste von Grundbesitzern der Gsf^iarov fisgCg mit An- 
gabe der Grundsteuern; im Dorfe Arsinoe beträgt die gesamte Grundsteuer 
(col. I, 9) zwischen 8000 und 9000 Drachmen ; hiervon entfallen auf einen 
einzigen yvfjL{vaai,aQxrioag) , welcher Besitzer von Olivenland, Palmenland, 
Ackerland und Weinland ist, allein über 583 Drachmen (Z. 11). Weiterhin 
(col. n, 3 f.) erscheint ein yvfÄ{pa(naQxr}aag) mit über 1000 Drachmen Grund- 
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einzelne Familien hervorragend in den Stand gesetzt, kost- 
spielige Lasten zu tragen; wir finden daher wiederholt mehrere 
Mitglieder derselben Familie als Gymnasiarchen ^). Die 
Höhe des tioqos für die Gymnasiarchie, wie auch für die übrigen 
liturgischen städtischen Beamten, ist nicht bekannt; sie wird 
für die verschiedenen Metropolen verschieden gewesen sein. 
Da der Vermögensstand den Ausschlag gab, war Mündig- 
keit nicht Vorbedingung^); unmündige (dq>7jhx€g) Gym- 
nasiarchen werden vermögensrechtlich durch ihren (pQovct-^ 



Steuer. Dieser Papyrus, leider stark verstümmelt, lässt etwa 14 Grund- 
besitzer erkennen, darunter 6 gewesene städtische Beamte: ^yvfx{va' 
aiaqx^^^^^^s) y 1 i^rjy{rjT€vaag) und 1 xoa{/ji7jT€v0ag) ; unter den 8 übrigen 
Grundbesitzern befinden sich auch kleine Leute: in col. II, 8 besitzt ein 
aaxxo(p{6gog) nur */* Aruren Olivenland. — Ein sehr reicher und vornehmer 
Gymnasiarch ist Chairemon (70/80 p. C), BGU. 248; 249; 631; 594; 595; 850; 
Pap. Berl. 7974; 8453. — Gymnasiarchen als Grundbesitzer werden noch 
vielfach erwähnt, z. B. CPR. I, 6,11; 8,9; 10 col. I, 1; 34,1; 78,14; 108,5; 
247,2; P. Oxy. I, 103; BGU. 407, 1; 559,24; 558 col I, 14 usw. — Ein 
evaQxog yvfAvaaluQxog zu Xois stiftet dem Kaiser Commodus eine Bildsäule 
aus eigenen Mitteln (Inschr. de Ricci 70 im Arch. II, 446). — P. Fay. 96, 14 
(122 p. C.) : ein Gymnasiarch ist Besitzer einer Ölmühle. — BGU. 504 (II. 
Jahrh.): ein Gymnasiarch aus Aphroditopolis besitzt im Fayum Anteil an 
einem Hause mit Atrium und Hof, das er aber nicht selbst bewohnt, sondern 
wohl vermietet hat. — BGU. 493 col. II, 6 (II. Jahrh.) : es wird der Frei- 
gelassene einer Gymnasiarchenfamilie erwähnt. 

^) P. Oxy. I, 54, 1 (201 p. C.) in Oxyrhynchos : Grossvater und Enkel. 

— Gizeh-Mus. 9223 (HI. Jahrh.) in Alexandreia(?): beide Grossväter, Vater 
und Sohn (vgl. Milne, Journ. Hell. Stud. XVI part II, 1901); die Inschr. ist 
nochmals publiziert von de Ricci, Arch. II, 567 Nr. 130, doch fehlen hier 
vor d'vyaxQid^ die Worte: vi<av^ Mkqxov AvQriXCov EvdaCfiovog rov xal 
*A<f>QoSia(ov yvfxpaaiaQXTfaaytog xal ayioro^srriaaPTog, — BGU. 324 (166/7 
p. C.) : Oheim und Neffe. Vgl. P. Oxy. II, 257. — Eine weitverzweigte, hoch 
angesehene Beamtenfamilie erscheint Inschr. de Ricci 66 im Arch. II, 444. 

— Für die gleichartigen ausserägyptischen Verhältnisse vgl. Glotz in Darem- 
berg-Saglio II, 2 S. 1681; Liebenam, Städteverw. S. 374 Anm. 5; Le Bas. V 
1601 (Aphrodisias in Earien). 

2) Unmündige Gymnasiarchen finden sich: BGU. 324 (166/7 p. C); Ver- 
treter ist der Oheim mütterlicherseits. CPR. 8, 9 (218 p. C.) ; Vertreter ist 
ebenfalls der Oheim mütterlicherseits. P. Oxy. I, 54 (201 p. C.) ; Vertreter 
ist der Grossvater väterlicherseits. BGU. 141 col. II, 10 (242 p. C); Ver- 
hältnis des Vertreters nicht angegeben. 
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axi^i;^) {inkQ07iog^\ tutor) vertreten. Weibliche Gymnasiarchen, 
die anderwärts*) zahlreich genannt werden, scheinen in Ägypten 
selten zu sein*); bezeugt ist eine yvfxvaaiaqxis bisher nur in einem 
Falle (107 p. C), und zwar für Hermupolis*). 

Die Einführung des Gymnasiarchen in sein Amt geschah 
233 p. C. zu Elephantine^ in feierlicher Weise dadurch, dass 
der oTQaTTjydg'^ ihn öifentlich nQÖg %tT) yvinpaaiq) bekränzte; 
diese in die Zeit nach 202 fallende Zeremonie ist sicher auch 
schon vorher vorgenommen worden, vermutlich auch in anderen 
Metropolen. In dem angeführten Falle geschieht die Amts- 
einführung am 1. Thot, dem ägyptischen Neujahrstage; das 
Amts jähr scheint demnach hier mit dem ägyptischen Jahre 
zusammenzufallen. Dieses Zusammenfallen war jedoch nicht 
durchweg die Regel ^). 

Der vom xoivov tljv dqxovrtav zur Auslosung vorgeschlagene 
und ausgeloste Gymnasiarch heisst bis zu seinem Amtsantritte 
aTtodedeiy^ievog yvfivaöiaqxog^). 

Als Amtstracht des Gymnasiarchen sind das aTQocpstov 
(turbanartige Kopfbedeckung) und q)aixdaia (weisse Schuhe) 
bezeugt, wenigstens für Alexandreia ^®). 



*) über die rechtliche Stellung des (pQoyriaT^g vgl. Gradenwitz, Einführ, 
in die Papyrask. I S. 154 ff. — Eigenartig ist das Verhältnis zwischen «(prjXt^ 
und (fQovxiatrig in BGÜ. 324, 1 : der a(frjXt$ ist bereits yeyvfiyaaiagxijxiog, 
dagegen der (pQoyriari^g noch anod^dHyfiivog yvf^raakcQxog. 

«) BGU. 324, 2. 

») Vgl. L^vy, Rev. tt. Gr. 1901 S. 370 für kleinasiatische Verhältnisse. 

*) Eine Gymnasiarchin in der Cyrenaica (CIGr. 5132) rechnet nicht 
hierher. 

6) P. Amh. II, 64, 6. 

•) P. Par. 69 col. II, 6ff. bei Wilcken im Philol. 53 (1894) S. 82: 6] 
aiQcnr^og xrX, [ngolg rt^ yvfivaad^ xrX. [6]aT€\p6y elg yvfiyaa^ccQxi^^] ^^' 
Vgl. Mitteis, aus griech. Pap. S. 9. 

') Diese Tätigkeit des atgatriyog trotz des Vorhandenseins der ßovXri 
ist bezeichnend für die Gesamtstellung der ßovlri (vgl. S. 22). 

*) P. Gen. 36 (170 p. C.) erscheint ein ctnoSeSeiyfiävog yvfA,vaaCaQxog am 
20. Thot; in BGU. 358,22 (151 p. C.) ein ebensolcher im Mecheir. 

») z.B. BGU. 358,22; 324,1. 

*o) P. Oxy. I, 33 col. III (Ende des II. Jahrb.). — Auch die Gymna- 
siarchen in Athen trugen (pttixuaia (Plut. Anton. 33); vgl. Appian bell. 
civ. 5,11. 
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Verschiedene Anzeichen sprechen dafür, dass mehrere 
Gymnasiarchen gleichzeitig nebeneinander amtierten^); in 
Arsinoe waren es deren zwei, die monatlich wechselten; 
jeder von beiden leistet nur für seinen eigenen Amtsmonat 
Quittung über Heizstoffe ^). Der eine bezeichnet sich als yv^i, 
der andere als svaQxog yv/a; da ein und dasselbe Amtsjahr 
(Monate Choiak und Tybi) in Frage kommt, so lautet die Auf- 
lösung yvjii{vaaiaQxog) und evaQxog yvfi(vaaiaQxog). Derjenige 
Gymnasiarch, welcher im laufenden Monate die Geschäfte 
führt, heisst evaQxog yvfivaoiaQxog^)] der zweite nennt sich 
währenddessen nur yviivaaLaqxog% 

Die amtliche Tätigkeit des Gymnasiarchen bestand darin, 
dass er Leiter der gymnasialen Übungen und Spiele sowie 
Vorstand des Gymnasiums war^); er unterscheidet sich hierin 
nicht von den Gymnasiarchen im hellenistischen Osten des 



*) P. Amh. II, 70 col. I(a), 7 (115 p. C), Hermupolis: rovg vvv yv/iya- 
CiaQ/eir fiiXkovrag. — P. Oxy. I, 88 (179 p. C): TigopoijTrjg otxov yvfjLva- 
oiKQx^^ 2U Oxyrhynchos ; vgl. auch Z. 5: öiaaxeCXate a(p ^v f;^«« xiov 
yv[ivttaiaQX<^y ^v ^^^«[rt] nvQOv xtX. 

*) BGU. 760 (II. Jahrb.): ^IlXiodcDQog yvfi{yaataQxog) xal 'Ad-rjPo^coQog 
evttQxog yvfi{vaaC«Qxog) TiQeaßvriQOig xm^rig Nfjaov ZoxyonaCov x^^Q^^"*^- 'Ani- 
XOfxey TiaQ vfjLü)y T[a] ini^ßaXXoyxa rifiTy axvQa ra x«l x^Q^^^^^ ^S vnoxavaiy 
tov fi€[ya]Xov yvfJL^yaaCov), 6 fiky *HXi6d(OQog vnhg tov Xoiax xal 'Ad-rjyQ^CDQog 
vnkQ Tvßi xtX. Der Ausdruck i« imßaXXoyra rifily bezeichnet deutlich die 
Gemeinsamkeit des Amtierens. 

^)*'EyaQxoi yvfiyaaCagxoi erscheinen noch: P. Fay. 96, 14 (122 p. C.) 
Inschr. 70 bei de Ricci im Arch. II, 446 (181 p. C); BGU. 121,1 (194 p. C.) 
Inschr. 130 bei de Ricci, Arch. II, 567 (HI. Jahrb.); P. Oxy. I, 54 (201 p. C.) 
es wird ein dienstlicher Antrag, Geld aus der Stadtkasse zu bewilligen, aus- 
drücklich an den eyuQxog yvfxyaaCaQxog gerichtet, weil nur dieser die kassen- 
mässige Verantwortlichkeit für den laufenden Monat hat; vgl. hierzu S. 12if. 
— Der Zusatz eyagxog ist bei den übrigen städtischen Beamten {i^r]yt]T^g 
usw.) ebenso aufzufassen. 

*) Die Gymnasiarchie der Athener war zur römischen Zeit teils jähr- 
lichen, teils 12 oder 13 monatlichen Gymnasiarchen übertragen (Böckh, Staats- 
haush. I, 548). 

^) Er sorgt für die täglichen Bedürfnisse des Gymnasiums, z. B. für 
Lieferung der Spreu zum Heizen (BGU. 760). Über die Verwaltung des 
Gymnasiums wird der ßovXrj Bericht erstattet (Führer PR. Nr. 278). 
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römischen Reiches^). Seine Beziehungen zur Ephebie^ sind 
für das römische Ägypten nur durch P. Amh. 11, 124, 9 bezeugt^). 
Dieser Papyrus weist dem Gymnasiarchen zu Hermupolis 4 
7talaiorQoq)vlaxei; zu mit den Worten: yv/nvaaictQXH^ ^' ^i^ßioyv 
"Hqiovoq [a]vp ig)Tjß(oii;)^ l^x^^^^^^S Z[(i)]nvQov^ 'iigicov nX[d- 
T](ovog, ^Axt^^s l^vTiTidzQov. Die 4 namentlich genannten Männer 
sind die 4 jtalaiatQOipvkaxeg^); da der erstgenannte den Zusatz 
avv eq)rjßoig^) hat, so folgt daraus, dass dieser allein bestimmte 
Beziehungen zu den Epheben hatte. Welcher Art diese Be- 
ziehungen waren, wissen wir nicht; möglich wäre auch die 
Lesung [a]vvig)7jß(pg). Aus demselben Papyrus geht hervor, dass 
in Hermupolis Magna mit dem Gymnasium eine Palaestra 
verbunden war®). 

In Alexandx:eia war im III. Jahrh. Generationen hindurch 
der Gymnasiarch zugleich dywvod^eTrjg und Mitglied der hQa 
^fislixi] xal ^vaTtxfj avvodog'^), also einer Korporation zur Ver- 



^) Vgl. die eingehende Darstellung von Glotz a. a. 0. S. 1675 if.; Böckh, 
Staatshaush. I, 548 f; Liebenam, Städteverw. S. 350 u. 373 ff. 

*) Über die ausserägyptische Ephebie vgl. Glotz a.a.O. S.1680; Ziebarth, 
griech. Vereinsw. S. 110 f.; Girard in Daremberg-Saglio II, 1 S. 634 ff. ; 
Schömann, griech. Altert. I, 379 f. ; 553; 581 ; Grasberger, Erziehung u. Unter- 
richt, III, 248. 

») Vgl. S. 30. 

*) Die Anzahl der Namen deckt sich mit der voraufgehenden Zahl 4. 

^) Die Verhältnisse zu Hermupolis Magna decken sich nicht mit den 
grossstädtischen Verhältnissen zu Athen ; vgl. Aristot. 'jid-T^y. noL c. 42. — 
In Apamea (I. Jahrh.) war ausser dem Gymnasiarchen ein besonderer itprj' 
ßaQxr,g vorhanden; BCH. XVII (1893) S. 309. — Girard a. a. 0. vermutet 
unter ifprjßagxv^ t^^ einen Titel, den die Korporation der Epheben ihrem 
Vorsitzenden beilegte. — In Troizen gab es einen imneirjTfjg toiy iiptj/Scoy 
[xal T<^y 7ia£d](oy] BCH. XVII (1893) S. 95. — In lasos bestand für die 
Epheben ein besonderes Gymnasium ; Reinach , Rev. ißt. Gr. 1893 S. 162. — 
Für die Verhältnisse zu Athen im III. nachchristl. Jahrh. vgl. Liebenam, 
Städteverw. S. 360. 

®) Dass diese Vereinigung in ausserägyptischen Städten die gewöhnliche 
war, lässt eine Stelle bei Diod. I, 81 erkennen: vnoXafißayovai yuQ (seil, oi 
Alyvnriot) ix fihy x^y xa^ rj/xigay iy cy naXaCarga yvfxyaaiiov zovg 
yiovg ovx vyieiuy %^uy xtX. Über die baulichen Einrichtungen der Palaestra 
vgl. Vitruv. V, 11; Hermann-Blümner IV S. 336. 

^) Inschr. 130 bei de Ricci im Arch. 11, 567. — Über die mit der 
Palaestra verbundenen ^v<ttoI dgofioi vgl. Paus. VI, 23, 1 u. Poll. IX, 43. — 
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anstaltung szenischer DarstelluDgen und zur Förderung der 
Palästrik. Dass in Alexandreia der Lehrkörper und die bau- 
lichen Einrichtungen umfangreicher waren als in den Metro- 
polen der x^Qa, bedarf keines Beweises. Aus derselben Zeit 
stammt ein Papyrus mit der Meldung des Vorstandes des Kampf- 
richterkollegiums an die Stadtvertretung und das Volk zu Her- 
mupolis, dass ein gewisser Horion einen olympischen Sieg im 
Wettkampfe der Trompeter errungen habe^). 

Im IV. Jahrh. scheint der Gymnasiarch mit der Ephebie 
keine Befassung mehr zu haben; an seiner Stelle erlässt der 
loyLörrig^) im Jahre 323 zu Oxyrhynchos den TagesbefehP) an 
die Epheben. Ob damit der Gymnasiarch überhaupt verschwindet, 
ist ungewiss. Die letzten drei bekannten Gymnasiarchen sind: 
rsQ6vTio{g) Yv^{vaaiaqxriaag) zu Oxyrhynchos (323 p. C.)*), 
AvQrjkiog ^lOfATjdrjg l^QtSfiidcuQOv yv/Li(vaaiaQxr]oag) ßovi.{svrr]g) 
zu Herakleopolis (346 p. C.) ^) und Aurelius Adelphius zu Her- 
mupolis (353 p. C.)»). 



Über den ^vatagx^^ vgl- Liebenam, Städteverw. S. 375 Anm. 3. — Über den 
«ycorod-^trig vgl. Reisch bei Pauly - Wissowa I, 870ff. — CIL. II, 4136: trib. 
mil. proe. divi Titi Alexandriae agonothetae certaminis pentaheterici; also 
ohne Verbindung mit der Grymnasiarchie. — ClÖr. 3858 et add. p. 1091 
(Eukarpia in Gr. Phrygien): yvfivaaiaQx^t^f^vra dvo nsptasTrjQixovg xrX. 

^) Führer PK Nr. 283. — Vgl. P. Lond. II S. 215,6: [^ovx£(p Zen- 
TifiC\(p AvQTjX^ip IlToXsfjia£q) r^ xal *AfA,fji(av£(^ t a>v legorixior xal areXaiv 
(nach der Ergänzung von Grenfell u. Hunt, Class. Rev. 1898 S. 435); die 
Urkunde stammt aus dem Jahre 205, der hier gefeierte Mann besass daher 
das römische Bürgerrecht schon vor Erlass der constitutio Antoniniana. 

2) Der im IV. Jahrh. auftretende Xoyiarrjg = curator reipublicae führt 
die Aufsicht über den Handels- und Gewerbestand (P. Oxy. I, 83), über Hand- 
werker und Zünfte (P. Oxy. I, 53; 84; 85), über das Getreidewesen (P. Oxy. 
I, 86) und die Epheben (P. Oxy. I, 42). Über die Dienststellung des XoyLOr^g 
in den Städten vgl. Kuhn, städt. Verf. I S. 36f.; Marquardt, Staatsverw. 
I S. 85; 162; 218; Liebenam, Städteverw. S. 481; Wilcken, Ostr. I S. 499 
Anm. 5. — In P. Lips. 13 col. II, 8 wird Xoyiarrig durch curator civitatis 
übersetzt (IV./V. Jahrh.), vgl. Arch. III Heft 1. 

») P. Oxy. I, 42,1 ff. 

*) P. Oxy. I, 60. 

5) CPR. I 247, 1. 

«) Führer PR. S. 96 Nr. 313. Falls auch in diesem Papyrus yvfiya- 
aittQxnaag zu lesen ist, wäre es möglich, dass alle 3 Gymnasiarchen schon 
vor 323 (Tagesbefehl des Xoyiarrig) amtiert hätten. 



Digiti 



zedby Google 



63 

Die Lieferung von Reizstoffen^) für die Gymnasien be- 
stätigt, dass mit den Gymnasien Bäder*) verbunden waren. 

Die Verwaltung des Gymnasiums untersteht seit 202 der 
Aufsicht der ßovXrj; letztere empfängt fortlaufend Rechen- 
schaftsbericht^). Zur Gymnasialverwaltung gehören ausser den 
beiden Gymnasiarchen noch weitere Beamte, deren Zahl und 
Geschäftskreis sich offenbar nach dem Umfange der Baulich- 
keiten und des Betriebes richtete; von solchen Beamten sind 
bekannt : 

1. der 7tQovoi]T7]g oixov yv fivaa laQxoyv^), Unter dem 
olxog yvfivaaLdgxcDv ist das Vermögen des Gymnasiums an Geld 
imd Grundbesitz zu verstehen*); der TtQovorjTTjg ist wohl der 
Verwaltungsinspektor ; er gibt hier Auftrag an die airoldyoi^ von 
dem Weizen, der zur Verfügung der Gymnasiarchen bei ihnen 
lagert, 60 Artaben abzuliefern, jedenfalls zur Verpflegung der 
Spielerschar. Die Lieferung erfolgt nicht an jenen TCQOvoj^Trjg^ 
sondern an eine dritte Person namens ^aQaitiwv "^HliodwQov 
e^fjYTjrevaag; in welchem Verhältnisse dieser 2aQa7tlo)v zum 
Gymnasium steht, wird nicht gesagt; der Titel i^rjyrjrevaag ist 
jedenfalls für die vorliegende Frage ohne Bedeutung. 

2, der iitifieXrirfjg yvfivaaiov^\ dem vielleicht die Auf- 
sicht über den baulichen Zustand des Gymnasiums und der 
Ausstattungsgegenstände zufiel; jedenfalls ist er kein unterer 



1) BGÜ. 760 (n. Jahrb.), Arsinoe. 

*) Wegen der engen Verbindung von Bad und Gymnasium in klein- 
asiatischen Städten vgl. L6vy, Rev. lt. Gr. 1901 S. 369 mit den daselbst 
zitierten Belegstellen; besonders vgl. BOH. XI (1887) S. 307,8; Journ. Hell. 
Stud. 1891 S. 124; Le Bas V, 1592. 

») Führer PR. Nr. 278. 

*) P. Oxy. I, 88 (179 p. C), Oxyrhynchos. — In P. Grenf. II, 67 (237 
p. C), Arsinoe, lasen die Herausgeber: [AvQ]riX{i(t)) Sioivi 7zq(ovotj{t^) 
yvfi{vaaCovT} xtX. Der nQOPorjTrjg verleiht hier Tänzerinnen gegen Entgelt. 
Inzwischen hat Wilcken (Arch. III Heft 1), Kenyons Vermutung. bestätigend, 
statt yvfjLivaaCov) die richtige Lesung avX{ritQ£6(av) hergestellt. Mit dem 
Gymnasium hat dieser nQoyorjTTjg somit nichts zu tun; 

^) Vgl. den Ausdruck olxog noXecog S. 16. 

•) Mitt. PR. IV S. 58 = PR. 2025 (nach 212 p. C): AvqtiXCi^ 'EQ^aC<^ 
t^ xttl ^litjfjiritQCü) ßovXisvtrj) iTUfieXrjT^ yvfiyaaCov. Näheres teilt Wessely 
a. a. 0. nicht mit. — Vgl. den [i^mfieXriTrig yvf^raaidglxcDp] in BCH. XVI 
(1892) S. 444 Nr. 93, 12 (Phaseiis). ~ Dittenberger, de epheb. att. p. 46. 
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Beamter, weil er in dem uns bekannten Falle zugleich ßov- 
kevTTjg ist. 

3. der ileoxQloTtjg yvfivaalov, wohl ein unterer Beamter, 
der eine Dienstwohnung im Gymnasium (zu Oxyrhynchos) 
hatte; ein Privatbrief ^) ist an ihn elg %o yvfxvdatov adressiert. 

4. der xvvrjyog SQydTTjg rov yv^vaaiaQxov^), 

Die Unkosten für die Gymnasiarchie waren nicht uner- 
heblich. In Hermupolis musste 115 p. C. die Staatsbehörde durch 
ihr Eingreifen eine Verminderung des Aufwandes herbeiführen®): 
xsXsvoavrog (seil, tov fffefiowg) avoTalrjvai rä Ttolla twv dva- 
hx)(xaxwv Tri{g yv]fivaaiaQxiag^ iv[a oi] xaü^iaT[a]vdiievoc^) tcqo- 
dvfxoteQov v7ioiie\yo}ö\i zo dvdho^a xtL Dass diese Herab- 
setzung des Aufwandes nicht bloss den Gymnasiarchen zugute 
kommen sollte, sondern auch der Stadtkasse, ist aus dem übrigen 
Teile des leider stark zerfetzten Papyrus zu entnehmen^). 
Möglicherweise war die Stadtkasse insofern beteiligt, als sie 
einen jährlichen Zuschuss®) leistete, der nun ebenfalls sich 



*) P. Oxy. II, 300 (Ende des I. Jahrb.). — Wegen der ÖUieferungen 
für gymnasiale Zwecke vgl. Liebenam, a. a. 0. S. 375; L6vy, Rev. ttt. Gr. 
1901 S. 369. 

') PR. 101 bei Wessely, Karanis u. Soknopaiu Nesos, Denkschr. Akad. 
Wiss. Wien 1902 S. 152 oben (etwa IH. Jahrb.). 

») P. Amh. II, 70 col. I, 2ff. 

*) Wegen der Lesung vgl. Radermacher, Rhein. Mus. 57 (1902) S. 146. 

^) Vgl. Z. 5 f.: xal aov (seil, toi; ImOTQaT^yov) dtifioaCai intxQixpavtog 
tov a\yttlü)\fia[t]og « ^i'fcf^/fTO [a\vatttXrivai. Z. 13: [«/?(?)] ktigag XQ^^^^ 
iöCöov xtX. — Ausser der Gymnasiarchie werden im Papyrus im Zusammen- 
hange mit den städtischen Kassenangelegenheiten noch erwähnt: t6 ßaXavilov 
(Z. 8); Strassenpflasterung (?) ano tov yvfivaaCov elg to drifxoaiov /oJ/ua 
(Z. 9); Xvxyntjßiag ccOTieQ 6 xata to[v]g yvfiraai[. . .] (Z. 10). 

•) Z. 8: TO avpr,&a)[g] ifid6fi[€]p[o]p. Unmöglich ist es nicht, dass das 
oben (S. 17 f.) erwähnte InCßalkoy tri noXu tgCtov fiigog mit diesem städtischen 
Zuschüsse, der nicht überall gerade ein Drittel zu sein braucht, in Verbindung 
steht. — Vgl. BGH. XVII (1893) S.309, 8 (Apamea): to^ l^ e^ovg didofiivov 
vn avtrig (scil. trig noX^iog) t^ yvfiyaaiagxovrti noQoy. In ausserägyptischen 
Städten bestritt die Stadtkasse bisweilen die Kosten ganz und gar; BGH. 
XV (1891) S. 484, 7 (Kios) : yvfiraaiagxovarjg tijg noXecog, Zur Bestreitung 
der Kosten erhielt die Stadt oft reiche Zuwendungen; Le Bas V, 1213 A 
(Kibyra in Pisidien). Reiche Gymnasiarchen verzichteten auf den Zuschuss 
und amtierten ix tiav ISCoav; Petersen-Luschan, Reis, in Lyk. S. 112 col. XIV 
G. — CIGr. 2719; BGH. XVI (1892) S. 320 Nr. 1; XVH (1893) S. 284 Nr. 86 
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verringerte; alsdann hätten wir für die Gymnasiarchie eine 
Mischform von Liturgie und d^x^^)- Hermupolifi befand sich 
schon acht Jahre vorher^ in Zahlungsschwierigkeit; die 
Herabsetzung des Zuschusses wird damit in Zusammenhang 
stehen. 

In ihrem privaten Berufe sind die Gymnasiarchen zumeist 
Landwirte*). Einmal begegnet uns ein ßaaikixog r^tme^krjg^) 
als evaQxos yvftvaaioQxog^ vermutlich war er Geldmann. Der 
dnodedsLyfievog yviivaaiaQx^ namens Maron, welcher in BGU. 
368, 23 (151 p. C?) eine Deklaration über Viehbesitz für das 
Bureau des atQazijydg mit der Richtigkeitsbescheinigung ver- 
sieht, ist ein liturgischer Staatsbeamter dieses Bureaus^). Ge- 
wesene Gymnasiarchen in Staatsstellungen sind vielfach bezeugt; 
dabei ist es auffallend, dass die gewesenen Gymnasiarchen 
in zwei Staatsstellungen, nämlich als ßißlioq)vlaxeg und als 
Epikrisisbeamte vorzugsweise vertreten sind. Die ßißho- 
q)vlaxsg^) wirken in der Regel als ein Kollegium von 2 Männern; 
nun ist fast'') in allen uns bekannten Fällen, wo ein yvfxva- 



usw. — Apamea gab dem Gymnasiarclien einen Znschuss von löOOO Drachmen; 
BCH. XVII (1893) S. 309, 9. 

^) Für die ansserägyptischen Yerhältnisee erklärt Glotz a. a. 0. S. 1678 
n. 1681 die Gymnasiarchie als zwiefach bestehend: als aQxn auf Kosten der 
Stadt und als XenovQyfa auf Kosten des Gymnasiarchen; doch sei eine Ver- 
mischung des Unterschiedes die Begel 

«) P. Amh. II, 64 (107 p. C). 

») Vgl. S. 67 Anm. 5. 

*) BGU. 121 (194 p. C). — über den ßaathnog tQamiCtng vgl. Wilcken, 
Ostr.1, 633£f.; er bleibt oft mehrere Jahre hintereinander im Amte (Wilcken, 
Ostr. n, Index S. 447); ob Liturgie vorliegt, ist ungewiss; auch die litur- 
gischen ngaTnoQig bleiben oft mehrere Jahre hindurch im Amte (Wilcken, 
Ostr. I, 606). 

^) Wilcken (Ostr. I, 475) erklärt mit Recht, diMEis Maron in Ausübung 
einer liturgischen Funktion jene Bescheinigung abzugeben hatte. Maron 
tibernahm die Verantwortung, wird aber schwerlich in eigener Person von 
Stall zu Stall gegangen sein, um die Eichtigkeit festzustellen; vgl. auch 
Wilcken, Arch. I, 142. 

«) Über diesen Beamten vgl. Wilcken, Ostr. I, 461if.; 485 £F.; Mitteis, 
Arch. I, 185; Naber, Arch. I, 320. 

^) Ausnahmen scheinen zu enthalten PK. 153 (Trajan) und PR. 105 
(Vespasian); vgl. Wessely, Karanis u. Soknopaiu Nesos S. 51. 

Prelslgke, Städtisches Beamtenwesen im römischen Ägypten. 5 
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oiaQXfjoag als ßißhoq)vla^ erscheint, auch der andere ßLßho- 
(pvla^ ein yvjuvaaiagxi^aas; allerdings beziehen sich die Fälle*) 
nur auf Arsinoe, sie erstrecken sich auf die Zeit von 59 bis 181. 
Hier liegt unverkennbar eine bestimmte Absicht der Staats- 
regierung vor^. Die Mitglieder der Epikrisiskommission®) 
heissen irtMQiTal^) oder ovreg Ttgog tfj inLXQiaei^) oder ol tcqoq 
Tfl inixQlasc% Die Epikrisiskommission scheint ebenfalls aus 
2 Männern zu bestehen'). Werden nun beide Epikrisisbeamten 
mit Namen genannt und ist der eine von beiden ein gewesener 
Gymnasiarch, so ist es in den bisher bekannten Fällen®) auch 
der andere; diese Fälle beziehen sich ebenfalls auf Arsinoe, sie 
reichen bis auf das Jahr 167. 

Es liegt nahe, daran zu denken, dass die römische Re- 
gierung seit der Okkupation eine wohlwollende Stellung 
gegenüber den neu geschaffenen städtischen Beamten 
einnahm und dass dies durch vorzugsweise bewirkte Ver- 
wendung der gewesenen Beamten für gewisse Staatsämter zum 
Ausdruck kam. 

Gewesene Gymnasiarchen als Vertreter des OTQaTjjyos 
sind wiederholt bezeugt^); die Fälle beziehen sich auf die Zeit 



BCFU. 112; 184; 379; 536; P. Lond. II S. 151, oben 3 u. unten 3; 
P. Fay. 31; 32; BGU. 420; 459; P. Gen. 27. 

*) Als /Si/sXiotpvXaxeg erscheinen noch in folgenden zwei Fällen gewesene 
städtische Beamte: ein gewesener i^tjyrjtrjg (Hartel Gr. P. S. 66 = PE. 1436 
= Mitt. PR. IV S. 146; ein gewesener xoafLtt^tijg (P. Gen. 44). Indessen paar- 
weise als gewesene städtische Beamte amtieren diese nicht. 

^) Über diese Kommission vgl. Paul M. Meyer, Heerw. S. llö f.; Wessely, 
Epikrisis, Sitzb. Akad. Wiss. Wien, 1900; Paul M, Meyer, Berl. phil. Wochschr. 
1901 S. 244. 

*) BGÜ. 562, 15 (104/5 p. C), mit der Wilcken'schen Lesung imx{QiTov)] 
vgl. Arch. I, 138 Anm. 3; P. Gen. 19 (148 p. C.) usw. 

6) P. Gen. 18 (181 p. C). 

«) BGÜ. 109, 1 (121 p. C); 324, 1 (166/7 p. C). 

') In BGU. 562, 14; P. Gen. 18, 1; P. Grenf. II, 49 erscheint nur ein 
einziger Epikrisisbeamter als Empfänger der Eingaben. 

8) P. Gen. 19 (148 p. C); P. Fay. 27,3 (151/2 p. C); BGÜ. 324, 1 
(166/7 p. C). 

») P. Grenf. H, 61, 3 (194/8 p. C); BGÜ. 347 col. I, 10 (169 p. C). — Es 
enthält BGÜ. 347 zwei verschiedene Verhandlungsprotokolle aus dem Amts- 
tagebuche des ttQXiSQ€vg'AX€^ar&Q€icig xal AtyvTitov naarig (vgl. Krebs, Philol. 
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vor 202; doch spielt hierbei nur ein Zufall, denn es werden 
z. B. für 211 ein erapxoff i^r^yr^Tijg ßovkevtrjg^) ^ für 292 ein 
ysvo^evog v7io^vr^i.iai:oyQaq>og^ als Vertreter des aTQarrjyög 
genannt. Eine Vertretung*) durch Nicht-Staatsbeamte kam 
nur in Frage, wenn der dienstmässige Vertreter, der ßaav- 
kixog YQa(.i(Äarevg^)^ ebenfalls behindert war. Als OTQ{aT7]yrjoag) 
ist ein yvnvaaiaQx^aag für das IV. Jahrh. bezeugt^); wenn Bei- 
spiele für frühere Zeiten nicht vorliegen, so beruht das auf 
Zufall, denn es sind ein yevo^evog v7to(xvi](.iaToyQä(pog^) für das 



53 (1895) S. 557 ff.; Wilcken, Arch II, 7; Paul M. Meyer, Festschr. Hirsch- 
feld S. 157 ff.). Beidemale wird auf je eine vom atQUTTjyog der *HQaxle{^ov 
fji€Qig unterm 6. Phaophi bzw. 16. Pharmnthi des Jahres 10 ausgefertigte 
Urkunde Bezug genommen; beidemale ist der atgatriyog hierbei vertreten 
worden, und zwar am 6. Phaophi 6[i]ct 'AXa^avdQov yvfi.y€taittQxvl^^^''^^]Sf 
am 16. Pharmuthi (also 6 Monate später) ö[i]a 'AU^ardgov yvfjLva- 
aiaQxov 6ia6Bxofi^vov t[ri\v aTQttt[ri\yC[a]v. Hier liegt sicher ein Versehen 
des Papyrusschreibers vor, denn Alexandros kann nicht zuerst yvfxva- 
aittQx^ffag und darnach (6 Monate später) yvfjLvaaCaQxog sein. Milne (Hist. 
of Egypt. S. 206) vermutet daher, dass der 6. Phaophi sich auf das Jahr 11 
(statt 10) bezieht; alsdann wäre Alexandros am 16. Pharmuthi des Jahres 
10 ein yvfjivaaCoQxog und 6 Monate später, am 6. Phaophi des Jahres 11, 
yvfivaaiOQxriaag gewesen. Es ist jedoch zu bedenken, dass das Jahr 10 
beidemale als duXriXvB'og bezeichnet wird, es mtlsste demgemäss auch das 
^teXrjXu^og in dem einen Falle irrtümlich gesetzt sein. Näher liegt die Ver- 
mutung, dass im zweiten Protokolle das yvfiraoiaQxov statt des richtigen 
yvfivaaiaQxnaartog verschrieben worden ist; alsdann stehen auch beide Pro- 
tokolle in der natürlichen chronologischen Reihenfolge, was bei der Milne'schen 
Erklärung nicht der Fall wäre. 

^) P. Oxy. I, 66, 1. 

«) P. Oxy. I, 59, 7. 

*) Die Formel für die Vertretung lautet: o Snva dta^^xofji^vog ijjy 
arQatriyCttv (z. B. P. Amh. II, 81, 1) , oder o Suva diad^xofiivog xal r« xata 
rrjy ajQaxriyCttv (z. B. P. Amh. 11, 108, 1), oder nur diaöoxog (P. Oxy. I, 59, 7). 

*) Der ßaaiXixog y^a^^axivg tritt in zahlreichen Fällen als Vertreter 
des argaTtjyog auf; z. B. in Arsinoe: BGU. 529,1 (216 p. C); in Hermupolis: 
P. Amh. n, 108, 1 (185/6 p. C); in Oxyrhynchos : P. Oxy. II, 237 col. VI, 36 
(186 p.c.); I, 56,13 (211 p. C). 

^) P. Oxy. I, 60 (323 p. C.) ; ein Schreiben des atQuir^yog an die /SovX^ 
trägt folgenden Zustellungsvermerk : reQorttiog) yvfi{vaaittQxriaag) <TTQ{aTr]yrjaag) 
InYiviyxa. 

«) P. Oxy. I, 59, 6 (292 p. C). 

5* 
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in. Jahrh. und zwei xoa^Tjrsvaavtsg ^) für das I. Jahrh. als 
amtierende axQoirjyoi bezeugt. Wiederholt finden wir einen 
YVfivaGiaQxrjaas als iudex datus (xpirijg) des Oberrichters fun- 
gieren*), sowie in liturgischen Staatsstellungen als vo^äqxris^^ 
eiQrjvdQxrjg*)^ äexaTZQWTog^). 



P. Wess. Taf. gr. tab. 11 Nr. 20/21 (Nero); P. Oxy. II, 248 (66 p. C). 

«) BGU. 592 col. II (II. Jahrb.); vgl. Wenger, Papyrusstud. S. 91 ff. u. 
S. 127 f. — Böü. 969 col. I, 3 (Zeit des Pias). 

») BGÜ. 8 col. II, 24; vgl. S. 20 Anm. 5 u. S. 25 ff. 

*) P. Oxy. I, 80 (238-244 p. C). 

») z. B. BGÜ. 579, 2 (263 p. C.).; vgl. S. 56 Anm. 1: die Worte ig x^Q^^^ 
kvog bezieben sich nicht auf die Gymnasiarchie, sondern auf die Dekaprotie; 
es tragen 2 Männer gemeinsam die auf eine einzige Dekaprotenstelle ent- 
fallende liturgische Last; vgl. den Ausdruck ly fiigovg i^rjyi^uvaag auf 
S. 14 Anm. 4. 
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Lebenslauf 



Ich, Karl Friedrich Preisigke, bin zu Dessau als Sohn des 
Postschaffners Wilhelm Preisigke und seiner Ehefrau Sophie, 
geb. Voigt, am 14. Februar 1856 geboren; mein Glaubensbekenntnis 
ist evangelisch. Ich besuchte das Herzogliche Francisceum zu 
Zerbst bis Obersekunda, alsdann das Königliche Dom-Gymnasium 
zu Magdeburg, woselbst ich am 21. März 1877 das Zeugnis der 
Reife erlangte. Am 26. März desselben Jahres trat ich in Magde- 
burg als Posteleve in die Reichs-Post- und Telegraphenverwaltung 
ein. Nachdem ich bis zum Jahre 1881 in den Bezirken der Kaiser- 
lichen Ober-Postdirektionen zu Magdeburg und Berlin im Post- 
dienste tätig gewesen war, widmete ich mich von diesem Zeit- 
punkte ab in Berlin vorwiegend dem Telegraphendienste. Am 
23. April 1887 legte ich vor dem Prüfungsrate des Reichs-Post- 
amts die höhere Telegraphenverwaltungs-Prüfung ab. Von 1888 
bis 1893 war ich in Hamburg als Ober-Postdirektionssekretär 
und Telegraphenamtskassierer beschäftigt; am 1. April 1893 
wurde mir die Verwaltung des Kaiserlichen Stadt-Fernsprech- 
amts 6 zu Berlin übertragen, welches Amt ich noch jetzt als 
Telegraphendirektor verwalte. 

Seit meiner Schulzeit habe ich mir eine besondere Neigung 
für das griechisch-römische Altertum bewahrt. Im Einklänge 
mit meinem Berufe als praktischer Verwaltungsbeamter war es 
namentlich das öffentliche und private Leben, das Verkehrswesen, 
die Beamtenorganisation und der praktische Verwaltungsdienst 
im Altertume, was mein Interesse fesselte. Als sodann vor 
mehreren Jahren die Bedeutung der auf ägyptischem Boden 
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gemachten Papyrusfunde näher bekannt wurde, durfte ich hoffen, 
auf dem Gebiete der griechischen Papyrusforschung das von 
mir gesuchte Material am ausgiebigsten zu finden: die Einzel- 
heiten über die Tätigkeit der kleineren Beamten und über ihr 
Zusammenwirken mit den übrigen Faktoren der allgemeinen 
Verwaltungsorganisation, ferner über das Registratur-, Kanzlei-, 
Kassen- und Rechnungswesen sowie über den praktischen Dienst- 
betrieb in den Bureaus. Aus diesem Grunde begann ich das 
Studium der Papyrusurkunden und besuchte die Vorlesungen und 
Übungen des Herrn Privatdozenten Dr. Paul M. Meyer zu Berlin; 
ferner durfte ich an den Vorlesungen bzw. Übungen der Herren 
Professoren U. v. Wilamowitz-Moellendorff, 0. Hirschfeld und 
U. Köhler teilnehmen; allen diesen Herren bin ich dieserhalb 
zu grossem Danke verpflichtet. 
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Geburtsanzeigen 9*. 
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Gesandtschaft (städt.) 12; 25. 
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Grundbesitz (städt.) 17; 23 7; 63. 
Gymnasiarchie (Kosten) 10". 
Gymnasium 53 ff. 



Haftung für liturg. Beamte 10; 23. 
Hausbesitz (städt.) 17. 
Honoratioren 7; 43; 48; 50. 

Instandsetzungen städt. Gebäude 12; 

17». 
Iteration 42. 

Kasse (städt.) 11 ff.; 15 ff.; 23; 52. 
Kassenverwalter 13 
Kassenverfügung 52. 
Komenverfassung 5; 10*. 
Kosten der Gymnasiarchie 57; 64. 
Kürzungen der Titel 55. 
Kumulation 12; 42; 49. 

lectio senatus 43. 
Liturgien 11; 20; 24 ff.; 57. 

Memphis 2. 

Mietshäuser (städt.) 17. 
Münzrecht in Naukratis 1. 

Naukratis 1. 

Organisation der städt. Beamten 11 ff. 

Palaestra 61. 
Phyle (ptolem.) 3. 
Phyle (röm.) 18. 
Präteritale städt. Titel 5. 
Priesterorganisation 15'. 
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Ptolemais 2 ff. 
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Bangklassen (ptolem.) 28. 
Bangordnung 5; 27 if. 
Bangtitel (röm.) 28. 
Batsbriefe 52. 
Batskasse 15. 

Bechnungskammer (städt.) 17. 
Bömer als Gymnasiarchen 57. 

Schriftwechsel 12. 
Sitzungen der ßovXri 15; 19. 
Städt. Beamte (Gruppen) 11; 20fF. 
Staatsbeamte 20ff. 
Steuerdeklaration 9'. 
Steuern (städt.) 17. 
Steuerhebung 25. 
Strassen (städt.) 17; 64». 
Synarchie 7. 



Tempelkasse 15. 
Titelfolge 31fr. 
Titelform 55. 
Todesanzeigen 9^ 

Unmündige Gymnasiarchen 58. 
ünterschleife 9. 

Vermögen (städt.) 8; 11; 15 ff. 
Verpachtung städt. Ländereien 53. 
Vorschlagsliste der liturgischen städt. 
Beamten 9. 

Wahlansschuss (städt.) 15; 19; 53. 
Weibliche Gymnasiarchen 59. 

Zuschuss der Stadt zur Gymnasiarchie 
64 f. 
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